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V. Deutſches Nationaltheater unter Dalberg . “ )

( 1779 —1803 . )

Der projectirte Gagen - Etat der neuen Schauſpieler —⸗

Geſellſchaft , wovon einige auf zwei Jahre , andere auf einige

Monate auf die Probe engagirt ſind , gibt eine characteriſtiſche

Bezeichnung der Rollenfächer .

Md . Seyler „ Königinnen und erſte RNollen im Trauerſpiel “ ,

1000 fl.

Md . Brandes „erſte Liebhaberin im Trauer - und Luſtſpiel , auch

muntere Rollen “ , 1200 fl.

Md . Toscani „zärtliche Rollen und zweite Liebhaberin “ , 1200 l .

( erhielt 1300 . )
Md . Kummerfeld „ Soubrette und komiſche Rollen “ , 600 fl.

( erh . 700 . )

Md . Wallenſtein „Caricaturrollen , Unterhändlerinnen und naive

Rollen “ , 500 fl.

Mlle . Brandes „in Operetten zum Singen erſte Rollen , auch

angehende kleine Rollen im Luſtſpiel “, 300 fl. ( erh . 400 . )

Md . Poeſchel „ in Speretten zweite Rollen auch kleine Ausfüll⸗

Rollen im Luſtſpiel “, 400 fl.

*) Der um die Kunſt hochverdiente Eduard Devrient in ſeiner „ Ge—

ſchichte des deutſchen Theaters “ , Iffland in ſeiner „theatraliſchen Laufbahn“,

Koffka in „ Iffland und Dalberg “ und Schloenbach in „ Süddeutſche

Blätter “ , behandelten bekanntlich ſchon die klaſſiſche Theater - Periode unſerer

Bühne . Die „ Chronik “ des Mannheimer Hof⸗ und National - ⸗Theaters ,

welche über Einhundert Jahre zu berichten hat , und genöthigt iſt in ge⸗

drängter Kürze Thatſachen aufzuzählen , weiſt hie und da auf Devrient und

Koffka hin , bringt aber auch viele bis jetzt unbekannte und ungedruckte

Briefe , Reſcripte , Verordnungen und ſonſtiges Intereſſirendes mehr aus

Quellen , welche den Obengenannten unbekannt und unzugänglich geweſen . A. P.



Hr. Boeck „ Helden und erſte Liebhaber in Trauer — und Luſt⸗

ſpielen “, 1400 (lerh. 1560 . )

Hr . Veck „jugendliche muntere Rollen “ 500 fl. ( erh . 600 . )

Hr . Iffland „komiſche alte und Caricatur - Rollen , auch Juden “ ,

700 fl. ( erh . 800 . )

Hr . Beil , „luſtige Bediente , Bauern - und muntere Rollen “ ,

600 fl. ( erh . 700 . )

Hr . Meyer „ Raiſonneurs und gelaſſene Rollen “ 800 fl.

Hr . Backhaus „ Bas - comique Rollen “ , 300 fl .

Hr. Zuccarini „Offizier - und gelaſſene Rollen “ , 600 fl.

Hr . Brandes „polternde Rollen “ , 900 fl.

Hr . Herter „ alte Offiziers auch zweite Raiſonneurs “ , 300 fl.

Hrn . Haferung , Trinkle und Toscani , „kleine Ausfüll - Rollen

und eigentliche Bouche - Troux “ , 1206 fl.

Md . Meyer „ zum Souffliren und Copie der Rollen “ , 400 fl.

Herr Danzi und Hönicke wurden angeſtellt als Muſik —

directoren und Chorrepetitor , Herr Sartori als Caſſenrendant .

Der Geſammt - Betrag der Gagen belief ſich auf circa

13,906 fl. , wobei der Gehalt des Directors Seyler , mit 1200 fl.

vergeſſen wurde .

Der Voranſchlag der Einnahmen war geſchätzt :

„ Von Ihrer churfürſtl . Durchlaucht . . . 6,490 fl.

Von Logenabonnement 5,000 „

Von Militairabonnemnt 27200 %

BöIF Nedöntenhechthhßhßt . 1,200 %

Von Parterre und Galleriee 4,000 „

Die beiden Meſſen können betragen . . 3,000 „

Summa 21,890 fl.

Die Ausgaben waren angenommen :

Füt Ickteinttatiönngnn 1,500 fl.

Gehalteder Trußppe 13,906 „

Muſikalien , Inſtrumente und ins Orcheſter . . 1,200 „

Anſchaffung und Erhaltung der Gardrobe . . 1,500 „

Drückereiii
4753 „

Comparſen und Handwerksleute . . . . 1,100 „

Vorſchüſſe und Nebensausgaben . . 3,000 „

Hauptbetrag 22,681fl . ,
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Hier ſei gleich bemerkt , daß der jährliche Zuſchuß vom Chur —

fürſten 6200 fl. und ein Beitrag zum Behuf des Orcheſters mit

750 fl. alſo in Summa 6950 fl. gezahlt wurde . Die erſte

Jahres - Einnahme betrug : 35,681 fl. 45 kr.

Die Ausgaben : 33,441 „ẽ 24 „

Ueberſchuß : 2240 fl 21 kr.

Was die Gagen des Perſonals anbelangt , ſo erſcheinen die

Ziffern im Hinblick auf unſere Zeit allerdings klein , allein man

darf nicht vergeſſen , daß dazumal die wichtigſten Lebensbedürfniſſe

mit dem dritten Theil vielleicht von dem , was ihre Befriedigung

heute koſtet , beſtritten werden konnten , daß das Geld überhaupt

weit höher im Werthe ſtand , als gegenwärtig . Ueberdies waren

die Neuengagirten meiſt ganz junge Leute , wie Iffland , Beck und

Beil , die natürlich keine größeren Anſprüche machen konnten .

Unterm 1. October ertheilte Dalberg eine Inſtruction an

Seyler , worin beſtimmt wurde , „ daß er , jedoch mit Ausſchluß

der Caſſa , das Directorium des ganzen Theater - Weſens übernimmt ;

er wählt die aufzuführenden Stücke und theilt die Rollen nach

ſeiner beſten Einſicht und mit der größten Unpartheilichkeit aus ;

behält ſich aber vor , daß S . E. der Herr von Dalberg eine je —

desmalige Austheilung mit Ihrer Unterſchrift autoriſiren , alsdann

aber keine Abänderung mehr ſtattfinden ſoll. Schließlich wird allen und

jeden zum Theater gehörigen Perſonen angezeigt , daß ſie des

Directors Befehle ohne alle Widerrede annehmen und zu befolgen

haben . Wie er dann , im Fall Jemand ihm auf dem Theater

oder ſonſt im Dienſt grob oder gar gewaltthätig begegnen ſollte ,

freie Hand hat , eine ſolche Perſon auf der Stelle arretiren zu

laſſen . “

Die Gothaer Schauſpieler trafen am 2. Oktober in Mann⸗

heim ein , ſtiegen im „ goldenen Bock “ ab , und wurden noch den —

ſelben Abend von Hrn . von Dalberg auf den Vauxhall geführt,
den auch der Churfürſt beſuchte .

Von allen Mitgliedern am eigenthümlichſten war das jugend —

liche Freundeskleeblatt Beil , Iffland und Beck , das ſich 1777
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unter Eckhofs Augen verbunden hatte . Beil “ ) ( geboren zu Chem⸗

nitz im Jahre 1754 ) ſollte auf Wunſch der Eltern , ſeiner emi⸗

nenten Fähigkeiten wegen ſich dem Studium widmen . Kurze

Zeit bezog er die Univerſität zu Leipzig ; hier ſah er zum erſten⸗
male ein gutes Schauſpiel . Heiß ſtürmte in ihm der Drang der

Seele , der innere Beruf ! lange kämpften : ſeine Beſcheidenheit ,

ſeine Achtung für den wahren Künſtler , und Mißtrauen in ſeine

Fähigkeiten gegen dieſen Trieb . Endlich ließen äußere Umſtände

den Wunſch zur Ausführung kommen . Der Schauſpielprinzipal

einer Wandertr ippe , Speich , nahm ihn im Jahre 1775 auf . Von

Erfurt wurde er nach Gotha empfohlen , woſelbſt Beil von Eckhof ,

welcher gleich das große Talent in ihm erkannte , ſofort engagirt

wurde . Beil war von mittlerer Größe , voll und feſt gebaut .

In ſeinem Eeſchte lag ein Uebermaß von Jovialität und Bon⸗

hommie , das Jedermann unwiderſtehlich anzog . Er war von

feuriger Begeiſterung , von Kraft und warmer Hingebung , deſſen

harmoniſche Entwickelung aber leider durch eine raſende Leiden —

ſchaft für das Spiel — das Modelaſter jener Zeit —verhindert

wurde .

Beck , zu Gotha im Jahre 1760 geboren , hatte der Univer⸗

ſität , die er kaum bezogen , den Rücken gekehrt und mit 17 Jahren

zu Thaliens Fahne geſchworen . Eine weiche edle Natur , von

langer Geſtalt , wenig Ausdruck im Mienenſpiel , einem etwas na⸗

ſalen Organ und wenig natürlichem Feuer , erwarb er ſich doch

durch andauernde Bemühung in jugendlichen Liebhaber⸗ und

Heldenrollen die Anerkennung als feiner und ſinnvoller Künſtler .

Sein erſtes Auftreten in Gotha fand den 1. April 1777 in

„ Sitte der Zeit “ ſtatt , in welchem Stücke Iffland als Marquis

zum zweitenmale auf den Brettern ſtand . „ Iffland und ich

( ſchrieb Beck) debütirten in Gotha zugleich ; das Hoftheater bedurfte

uns Anfänger freilich nicht , wir wurden engagirt , denn Eckhof

ſagte : wenn man keine jungen Zweige pflanzte , woran

ſollten die Nachkommen ſich wärmen ! “ —

Iffland , der Sohn eines Beamten in Hannover , 1759

*) Aus dem Mannheimer Theaterkalender 1795 .

Pichler , Chronik 4



den 19 . April geboren , wie Beck zum Predigerſtande erzogen ,

hatte , von der Leidenſchaft für die Bühne fortgeriſſen , ſich Eckhofs

Leitung mit andachtsvoller Bewunderung in die Arme geworfen ,

und war von dieſem ſogleich auf das ſeinen Anlagen entſprechende

feinkomiſche Charakterfach gewieſen worden . Den 15 . März 1777

hatte er in der Rolle des Juden in Engels „ Diamant “ die Go —

thaer Bühne betreten und durch ſeinen Fleiß , ſeine Bildung und

eine feine Biegſamkeit des Talentes begünſtigt , ſehr raſche Fort —

ſchritte gemacht . Seine natürliche komiſche Kraft zeigte früh eine

eigenthümliche Grazie und Feinheit , das Aplomb ſeiner Haltung ,

ſein auffallendes Zuhauſeſein in Rollen aus der höheren Geſell —

ſchaft verdankte er ſeiner Abkunft aus angeſehener Familie . Dieſer

Umſtand war es , der Ifflands Talent und ſeinen Einfluß auf

die Kunſt überhaupt weſentlich characteriſirte . Alle anderen ton —

angebenden Meiſter vor ihm waren entweder aus geringem Stande ,

oder doch aus beſchränkten Lebensverhältniſſen , wo nicht aus dem

abgeſonderten Couliſſenleben hervorgegangen . Iffland war der

erſte , der , geſchützt vor den Eindrücken der Rohheit oder Gemein —

heit , in der Atmosphäre des Geziemenden und der geiſtigen und

ſittlichen Bildung aufgewachſen war . Was alle ſeine Kunſtge —

noſſen ſich mühſam anzueignen ſuchten und meiſtens verfehlten :

Den Ton , das Gleichgewicht der guten Geſellſchaft , beſaß er aus

angelebter zweiter Natur , und bei ſeiner vorbereitenden Empfäng —

lichkeit wurde der Schauſpielerberuf , in ſeiner ſteten Beſchäftigung

mit ungemeinen Geſtalten und Gedanken , ihm zur Schule der

Veredlung .

Johann Michael Boeckd ) , 1743 in Wien geboren , begann

bei der Ackermannſchen Geſellſchaft in Mainz den 7. Juni 1762

ſeine theatraliſche Laufbahn . Die Geſellſchaft bereiſte die Orte

Frankfurt , Kaſſel , Braunſchweig und Hannover . Im Jahre 1764

kamen Eckhof und Frau zur Geſellſchaft , bald darauf Mlle .

Schulz , welche Boeck am 21 . October in Hamburg ehelichte .

Hannover , Celle , Stade , Hildesheim , Osnabrück und Wetzlar
waren bis September 1771 die Bühnen , wo Boeck ſein Talent

*) Aus dem Mannheimer Thegterkglender 1795 .
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zeigte und ſich immer größeren Ruhm erwarb . Vom 29 . Sep⸗

tember 1771 bis zum Mai 1774 war Boeck an dem neu er —

richteten Hoftheater in Weimar und kam , nach dem Schloßthea —

terbrand , in Engagement nach Gotha . Vom Mai bis September

1777 trat Boeck ſeine theatraliſche Gaſtſpielreiſe an , übernahm

nach Eckhofs Tode ( Juni 1778 ) die Direction in Gotha , die er

bis zur Aufhebung des Theaters behielt . Boeck beſaß ein be —

deutendes Bühnentalent und erwarb ſich durch glänzende Routine

einen Namen in der Theaterwelt . Schröder erzählt von ihm ,

wie er ſich offen gerühmt habe , ein unfehlbares Mittel zu be —

ſitzen , beklatſcht zu werden , wenn er wolle : „ Ich darf nur kurz

vor meinem Abgange etwas leiſer reden und dann auf einmal

losdonnern , ſo folgt der Beifall immer ! “

Der Intendant Dalberg verſammelte diejenigen Mit⸗

glieder , mit denen etwas zu überlegen war , bei ſich. Der Baron

Otto von Gemmingen ( dramatiſcher Dichter ) , der Hofkammer⸗

rath Schwan und Director Seyler waren dabei gegenwärtig .

Jeder durfte von ſeinen Wünſchen reden , wurde nicht nur

gehört , ſondern man ſuchte ihm zu begegnen .

„ Wir finden hier ( bemerkt Koffka ) gleich das Princip der

Intereſſen⸗Vertretung , welches Dalberg als das einzig richtige für

den Gang der Bühnenverhältniſſe erkannte . “

Da ſich Gotters lebhafte Antheilnahme für das hieſige

Theater in allen möglichen Rathſchlägen und Dienſtanerbietungen

zeigte , hatte Dalberg ihm wohl eine beſondere Ehre anthun

wollen , als er ihn erſuchte , zur Eröffnung des Theaters einen

Prolog zu ſchreiben . Gotter jedoch antwortet , das ſei ihm un⸗

möglich , weil er „offen geſtanden , dergleichen Ueberbleibſeln

deutſcher Pedanterey eines Theaters unwürdig erachte , von welchem

man Verfeinerung des Geſchmacks mit Recht erwarte . “ )

*) Als lachende Erben dieſes unfehlbaren Mittels hat Boeck bekanntlich

eine lange Reihe würdiger Nachkommen , welche zum größten Theile wahr⸗

ſcheinlich gar nicht wiſſen , wen ſie als Stammvater zu verehren haben !

n*) Unter den Druckörtern Frankenthal und Mannheim iſt auf 2¼

Bogen erſchienen : „ Die neuen Schauſpieler in Mannheim ,

Vorſpiel und Prolog , welches bei Eröffnung des

4 *
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Die erſte Vorſtellung des neuen Nationaltheaterss )

fand am 7. October 1779 ſtatt mit der Aufführung des hier

ſehr beliebten Luſtſpiels „ Geſchwind , eh ' es Jemand er —

ffünet oder „ Der beſondere Zufall “ nach Goldoni , v.

Bock . ( Billerbeck — Iffland , Antonie — Md . W Guind
—

Beil , Philippine — Md . Wallenſtein , Manske — Meyer , Rolf

— Backhaus , Chriſtinchen — Md . Kummerfeld . ) Der Chur⸗

fürſt ließ während der Vorſtellung durch den Intendanten den

Mitſpielenden ſeine volle Zufriedenheit ausdrücken , und machte

den Schauſpielern ein Geſchenk mit 100 Ducaten , welche unter

dem Geſammt⸗Perſonal vertheilt wurden . „ Der Churfürſt und

das Publikum fanden Vergnügen an der ungeſchminkten Wahr —

heit unſerer Darſtellung ; — ( wie Iffland angiebt ) —ſie bewieſen

es uns mit ſteigender Lebhaftigkeit und Wärme . Dieſe Auf —

nahme erhöhte unſere Kräfte . “ —

Die zweite Vorſtellung den 10 . war „ Hamlet “ in welcher

Boeck ſich großen Beifall erwarb ; auf Höchſten Befehl am 26 .

Stephani ' s „ Die Schule der Damen “ 4 ) Im November kam

den 3. „ Minna von Barnhelm “ , Corneille ' s „ Rodogüne “ am 5. ,

Gotters „ Medea “ den 16 . , Weiße ' s „Richard IIE ain 18 .

( worin Md . Brandes und Boeck als ausgezeichnet belobt wurden )

zur erſtmaligen Darſtellung . Das erſte neue Stück , welches

einſtudirt wurde , war „ Die Mediceer “ , v. Brandes am 5 December ,

hierauf folgten Beaumarchais „ Eugenie “ , „ Ariadne auf Naxos “

v. Brandes , „ Der Juriſt und Bauer “ v. Rautenſtrauch , und

Goethe ' s „ Clavigo “ am 16 . December , ( Clavigo — Zuccarini ,

deurſchen Theaters hätte gegeben werden können . “ Der

Schauplatz iſt in einem Gaſthofe , wo die Schauſpieler zuſammen kommen , ver⸗

legen ſind , woher ſie einen Prolog zur Eröffnung ihrer Bühne nehmen wollen ,

ſchwätzen ein langes und breites über den guten Geſchmack der Mannheimer ,

und haben zu ihrem Publikum das gute Zutrauen , es werde ſich Alles ohne

zu kritiſiren geſtalten laſſen .

* ) Verzeichniß der erſten Abonnenten und der Abonnements⸗ - Preiſe

ſiehe Nachtrag II .

* ) Aus dem Repertoir können nur Stücke von Bedeutung angegeben

werden .
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Carlos — Iffland , Beaumarchais — Meyer , Marie — Md .

Brandes . ) Den 22 . fand eine Wiederholung , mit freiem Entree

von „ Clavigo “ ſtatt , wegen Anweſenheit des Herzogs von

Weimar und Goethe ' s . — Die erſte Operette war Schweitzers
„ Dorfgalla “ am 26 . December . —

Catharina Baumann , welche auf dem Liebhabertheater
ein hübſches Talent zeigte , wurde von Dalberg engagirt , eben —

falls die Familie Kirch höfers ) und der Anfänger G. Gern “ ) .
Seine ausdrucksvolle Tiefe , überhaupt ſein beredter Geſang , wurden

mit der Zeit eben ſo anziehend , als ſein gutes , getreues Spiel
und ſeine komiſche Laune unterhaltend .

Den Gothaiſchen Schauſpielern fiel es anfangs ſchwer , be —

ſonders den jüngeren , welche ſich ganz nach Eckhofs Lehren hielten ,
durch ihre natürliche und ſchlichte Spielweiſe Theilnahme zu er —

ringen . Die Marchand ' ſche Geſellſchaft hatte entſchieden fran —
zöſiſche Färbung gezeigt , auch die Seylerſche trug noch viel von

der Leipziger Schule an ſich, es war deshalb natürlich , daß man

Paralellen zwiſchen den Mitgliedern des ehemaligen und des gegen —

wärtigen zog . Die mit der Zeit freundliche und beifällige Auf —
nahme , welche indeß die Darſtellungen fanden , entwickelte bei dem

Perſonal manche Kraft , die ſich vorher ihrer nicht bewußt war .

Der Freiherr von Dalberg ließ alles , was Kunſt und Künſtler
betraf , ſich mit einem Eifer , einer Sorgfalt für die kleinſten Details

angelegen ſein , welche unmittelbar zum Zweck der möglichſten
Veredlung des Ganzen führen mußten . )

Eine Trübung in dieſe patriarchaliſch - reinen Verhältniſſe
brachte die Rivalität zwiſchen der Seyler und der Brandes .

Zwar waren Beide in ihrer Art Großes zu ſchaffen geeignet ,
ohne daß Eine der Andern wehe zu thun brauchte , allein wie

nicht ſowohl das Gefallen in einer Rolle , als vielmehr das Ge —

fallen an ſich Neid erregt , ſo gab dieſes auch hier zu allerhand

) Mlle . Kirchhöfer heirathete das Orcheſteſtermitglied Nicola 1782 .

˙ ) Später in Berlin als „ Gern , Vater “ bekannt .

* ) Die Stelle eines Intendanten war bisher mit einer anſehnlichen
Beſoldung begleitet geweſen , welche Dalberg ausſchlug und ſogar ſeine eigene
Loge im Schauſpielhauſe bezahlte .
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Differenzen Anlaß , welche der Intendance den erſten Verdruß ver —

urſachen ſollten . — Schon am 2. Januar 1780 reichte Brandes

eine 16 Seiten lange Beſchwerdeſchrift über Gagenverhältniſſe

und Beſchäftigung ein , und bat ſchließlich um Contractsenthebung .

Dem freundlichen und einſichtsvollen Benehmen Dalbergs gelang

es , die Wolke , welche an dem Horizont der jungen Kunſtanſtalt

ſich zuſammenzuziehen drohte , vor der Hand zu verſcheuchen .

Dieſe arbeitete inzwiſchen emſig fort und brachte ſchöne Beweiſe

ihres Fleißes und ihrer Thätigkeit , welche bald weit und breit

bekannt wurden .

Im Januar 1780 erſchienen die Novitäten : „ Der Weſt —

indier “ v. Cumberland , „ Der Barbier von Sevilla “ v. Beaumar —

chais ( Bartolo — Iffland , Mlle . Brandes entzückte als Roſine, )

und den 20 . „ Roſamunde “ v. Wieland und Schweizer . ( Debüt

von Gern , erſte größere Parthie von Minna Brandes und erſter

theatraliſcher Verſuch von Mlle . Scheeffer . ) In einem Briefe v.

23 . Februar bedankt ſich Wieland bei Herrn von Dalberg

für die ausgezeichnete Aufführung der „ Roſamunde “ , worüber ihm

von allen Seiten die günſtigſten Nachrichten zugekommen ſein .

Schließlich macht er noch folgende Bemerkung : „ Gewiß würde es

für den Ruhm des Mannheimer Theaters nicht gleichgiltig ſein , wenn künftig

alle Theaternachrichten , die der Zeitung einverleibt werden , vorher durch Ew.

Hochwohlgeboren Beurtheilung gehen müßten , und überhaupt einem Manne

aufgetragen würden , der zu loben und zu tadeln wüßte . Es iſt unſäglich ,

wie vielen Schaden übertriebene öffentliche Lobeserhebungen jungen angehenden

Künſtlern zumal Schauſpielkünſtlern thun , und wie mißtrauiſch dadurch auch

das Publikum gemacht wird , als bei welchem in Allem beſonders aber in

ſolchen Dingen , blos ein geſetzter und beſcheidener Ton Credit verſchafft . “ —

Molieres „Geizige “ ( Iffland — Harpagon ) kam den 25 .

Januar zur Darſtellung und den 30 . „ Cleopatra, “ Duodram v.

Naumann mit Muſik von Danzi , ( Scenen aus Shakespeare ' s

„ Antonius und Cleopatra . “) Am 22 . Februar war „der geadelte

Kaufmann “ v. Brandes , den 9. März „ Die Komödie aus dem

Stegreif “; nach dieſem Lſtſp . machte Dalberg die Bemerkung :

„ Kein Marktſchreier kann ein Stück elender auf ſeiner Bretter —

bude vorſtellen , als das heutige gegeben wurde . “ Den 28 . debü⸗

tirte Demmer in Andree ' s „ Das tartariſche Geſetz ; “ die Bühne
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verließ Md . Kummerfeld . — „ Der Galeerenſclave “ aus dem

franzöſiſchen und „ Das öffendliche Geheimniß “ , nach Gozzi v55

Gotter gelangten im April zur Aufführung , den 17 . Mai „ Tar⸗

tüffe “*) und den 30 . Dalbergs „ Walwais und Adelaide . “ Die

Aufführungen von „ Oreſt und Electra, “ nach Voltaire von Gotter ,

und Schwan ' s Oper „ Azakia “ , Muſik von Danzi , wurden als

langweilig bezeichnet .
Der große Schauſpieler Schröder , auf der Höhe ſeiner

Kunſt ſtehend , kam von ſeiner Wiener Gaſtſpielreiſe am 14 . Juni

in Mannheim an , und begann ein auf neun Rollen ſich er —

ſtreckendes Gaſtſpiel . Er trat auf als Hamlet den 16 . Juni und

2. Juli , den 18 . Juni als Rode im „ Dankbaren Sohn “ und

Harpagon im „ Geizigen “ ; den 20 . als Obriſt in „ Henriette “ , am
— L 0 0

*1⁰

22 . Van der Höft im „ Holländer “ , am 23 . Odoardo in „ Emilie

Galotti “ , am 27 . Licentiat Frank im „ argwöhniſchen Ehemann “

und den 28 . und 30 . als König Lear . “ ) — Unbeſchreiblich war

der Beifall , mit dem dieſer große Künſtler hier aufgenommen

ward . Alles drängte ſich ihn zu ſehen und Alles war von der

Wahrheit ſeiner Darſtellung hingeriſſen .

Trierweiler , welcher ſpäter vom Jahre 1785 bis 1788 die

„ Mannheimer Schaubühne “ heraus gab , berichtet : „ Heute

ſahen wir den großen Schröder als Hamlet . Er überdenkt und

fühlt was er ſpricht . In ſeinem Gange iſt Anſtand , ſeine Mienen ,

Gebehrden und Stellungen ſind edel ; ſein Organ iſt ſchön , ſeine

Ausſprache deutlich , aber ſeine Bruſt iſt ſchwach . “ In den

„Rheiniſchen Beiträgen “ ſtand : „ Schön , herrlich wurde uns ehe —

deſſen Hamlet geſpielt , aber in Schröder haben wir Hamleten

ſelbſt geſehen . Für Schröder ſollte man die Unterweiſungen , die

Hamlet den Schauſpielern giebt , in Erz graben , und darunter

ſetzen : Schröder hat das erfüllet ! Den König Lear haben

wir vor ihm nicht geſehen und man glaubt , daß man ihn nach

— Iffland und Beil als Orgon und Tartüffe fanden großen Tadel .

Shakeſpeare ' s „ Lear “ , nach Schröders Bearbeitung fand den 28 .

Juni die erſte Aufführung , beſetzt : Goneril — Mad . Brandes , Regan —

Mad . Seyler , Cordelig — Mad . Toscani , Edgar — Boeck, Eduard —

Beck, Narr — Iffland , Kent — Beil , Gloſter — Meyer .

—
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ihm nicht beſſer ſehen werde . Hamlet kannte ein großer Theil

unſeres Publikums erſt durch Schrödern , weil ihn die Schau —

ſpieler , die ihn vorher ſpielten , aller ihrer vortrefflichen Eigen —

ſchaften ungeachtet , ſelbſt nicht kannten . In Hamlet und Lear iſt

Schröder bis zum Erſtaunen groß ; aber in den meiſten übrigen

Rollen , die er ſpielte , ſahen wir Schauſpieler , die zum wenigſten

nicht minder gefielen als Schröder . “ “ )

Die Kunſtfreunde aller Stände machten Schröder den Auf —

enthalt angenehm . Freiherr von Dalberg und Otto von Gem⸗

mingen ſchloſſen eine Freundſchaft mit ihm , die nur der Tod

aufgelöſt hat . Für die Bühnenmitglieder war Schröders Gaſt⸗

ſpiel von der größten Bedeutung und Einwirkung ; die jungen

Schauſpieler Iffland , Beck und beſonders Beil , den Schröder Beiden

vorzog , bewieſen ihm ungeheuchelte Theilnahme . Die friſche Ur —

ſprünglichkeit Beil ' s zog Schröder mehr an , als die auf Reflexion

und geſchickter Berechnung beruhende Spielweiſe Ifflands . ( Ueber —

haupt war Schröders Urtheil über Iffland nicht ſehr günſtig ; 8

nach Ifflands Gaſtſpiel in Hamburg 1785 ſchrieb Schröder an

Dalberg unterm 21 . November : „ Daß ich Iffland ſpielen ließ ,

geſchah dem Schriftſteller , nicht dem Schauſpieler zu lieb ;

denn wie ich Deutſchland kenne , kann mir kein einziger Schau —

ſpieler durch Debüt Vortheil ſtiften . “)
Den 4. Juli reiſte Schröder nach Paris und langte den

27 . deſſelben Monat , wieder hier an , dem Wunſche des Publi —

) Dalberg wünſchte darnach König Lear dem Repertoir einverleibt ,

wogegen die erſten Schauſpieler der hieſigen Bühne die Befürchtung aus⸗

ſprachen , daß nach Schröder Niemand von ihnen den Lear zu ſpielen wage .

Dalberg gab den Beſcheid : „ Die Urſache , daß Schröder die Rolle des Lear

hier vortrefflich geſpielt hat , ſcheint kein hinlänglicher Grund zu ſein , daß

das Stück liegen bleiben müſſe . Es können auch andere Schauſpieler von

Verdienſt in dieſer Rolle auftreten , ſich durch das Studium derſelben mit

den tiefen Geheimniſſen der Kunſt vertrauter machen und im Ganzen kann

durch Wetteiferung unſere Bühne dadurch Vieles gewinnen . “ Dalberg ließ

die Herrn Meyer , Iffland und Beil looſen , wer die Rolle von ihnen zuerſt

ſpiele und die Uebrigen ſollten ſie in den folgenden Monaten darſtellen . Beil und

Meyer traf das Loos zuerſt , verzichteten aber zu Gunſten Ifflands auf die

Rolle ; „ Lear “ kam mit Iffland erſt 1784 den 29 . Auguſt zur Aufführung .
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kums zu genügen um noch einigemal aufzutreten . Er ſpielte den

1. Auguſt im „Weſtindier “ , d. 2. den General im „ Adjudanten “ ,

den 4. Lear und den 6. in „Athelſtan “ , eine Tragödie aus dem

Engliſchen , zum erſtenmale hier aufgeführt .

Die churfürſtliche deutſche Geſellſchaft beſchenkte Schröder zum

Beweiſe ihrer Achtung mit einer goldenen Denkmünze . Den 9.

reiſte Schröder ab und nahm Zuccarini , der in jugendlichen Lieb —

haberrollen gefiel , und von ihm für das Hamburger Theater en⸗

gagirt wurde , gleich mit ſich.

Kurz nach Schröders Abreiſe bot ihm Dalberg ein Enga —

gement für die Mannheimer Bühne mit glänzenden Bedingungen
an , worauf Schröder antwortete , er ſei bereits „bis Oſtern übers

Jahr nach Wien engagirt ; “ doch blieb er mit Dalberg , deſſen

Liebe und Eifer für die deutſche Schaubühne dem berühmten

Hamburger Schauſpieler wohl ſehr ſympatiſch ſein mochte , in

ſtändigem Briefwechſel . ( Schröder erhielt für ſein Gaſtſpiel ein

Honorar von 325 Gulden und Seyler für Logis und Beköſtigung

deſſelben 69 Gulden 21 kr. )

Frank , von München , ( früher hier im Ballet angeſtellt ) fand

für Chevaliers und Juden Engagement ; Lambrecht , ein guter

Schauſpieler aus Schröders Schule , ( für München engagirt ) trat

im October und November mit vielem Beifall ſechsmal als Gaſt

auf . Novitäten von Bedeutung kamen in dieſem Jahre noch zur

Einſtudirung : Moore ' s „Beverley , der engliſche Spieler “ nach

Schröders Bearbeitung , „ Weibliche Eheſcheue “ überſetzt v. Dal⸗

berg , Hillers „ Jagd “ und mit großem Succes Gemmingens „ Der

deutſche Hausvater oder die Familie “ . Epp , der Sohn eines

Schullehrers in Neuenheim , ausgeſtattet mit einer herrlichen

Tenorſtimme , machte am 28 . November ſeinen erſten theatraliſchen

Verſuch , und füllte das Fach eines erſten Tenor bis zu ſeinem

Tode 1805 mit achtungswerthem Erfolge aus .

Gleich bei Beginn des Theaters zeigten ſich zwiſchen den

Frauen Seyler und Brandes Differenzen , welche Dalberg ver⸗

anlaßten , beſtimmte Regeln als Geſetz einzuführen , die Director

Seyler zu entwerfen habe . Die Abfaſſung dieſer Theater -Geſetze
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fand Dalbergs Billigung , und das ganze Perſonal , mit Aus —

nahme Boecks , erklärte ſich mit dem Entwurf einverſtanden . “)

Aber trotz der gegebenen Geſetze wurde die einmal einge —

riſſene Rivalität zwiſchen der Seyler und Brandes immer größer .

» Es entſtand ſogar eine Parthei im Publikum , welche der Bran —

des und ihrer reizenden Tochter ( Minna ) Verehrung und Beifall

bezeigten und die Seyler abſichtlich fallen ließ . Zu Anfang des

Jahres 1781 gab die Familie Brandes ihre Entlaſſung für den

bevorſtehenden Oſtern ein , welchen Fall der größere Theil des

Publikums auf Rechnung von Seylers Unverträglichkeit ſchrieb.

Hierzu kam noch , daß ſich der Antheil des Publikums auf die

Seite der zweiten Liebhaberin , der Toscani , ( Schülerin der Seyler )

neigte . Md . Toscani , aufs Höchſte undankbar gegen die Familie

Seyler , vergaß Alles , was ſie dieſem Hauſe ſchuldig war , ſo daß

ſie in einer Probe am 3. Februar bei einer Uebertretung der

Theatergeſetze auf Zurechtweiſung des Directors , mit ſteigender

Unart und offenbarem Hohn antwortete , daß der gekränkte , vom

Gefühl des Undanks überwältigte , lebhafte Seyler , da ſie eben

eine boshafte Tirade ihm dicht unter die Augen ſagte —ſich

vergaß und mit der Hand antwortete .

Dalberg war dieſer Vorgang ſehr ſchmerzlich , allein er mußte

als Intendant , wenn er auch Seyler ehrte und liebte , handeln .

Nach gründlicher Unterſuchung dieſer Sache , Zeugenverhör , Pro —

tocollirung und Aburtheilung , wurde von Seiten der Intendance

alsdann amtlich erkannt und vom Staatsminiſter beſtätigt : „ Die

von Seyler bekleidete Theater - Direction ſei für erledigt zu erachten , die ſeiner —

ſeits angeſtellte Genugthuungsklage für unſtatthaft zu erkennen , er im Gegen⸗

theil zur Genugthuung der Beklagten mit einem Stägixgen Hausarreſt zu

belegen , Beklagte aber wegen S§ 6 und 13 der Theatergeſetze in die letzterem

auf den Zuwiderhandlungsfall einverleibte Geldſtrafe des Verluſtes der halben

Wochengage als verfallen zu erklären . “

( Seyler fröhnte etwas ſtart dem Trunke und machte in

ſolchen Zuſtänden öfters häuslichen und öffentlichen Scandal .

Zwei ſeiner Briefe an Dalberg vom 24 . Februar und vom 19 .

) Die erſten Geſetze ſiehe Anhang III .



September 1780 ) ſind mit Entſchuldigungen und Vertheidigungen

angefüllt , als Antwort auf die ihm wegen der genannten Aus —

ſchreitungen gemachten Vorwürfe und Verweiſe : „ Ich weiß , Ew .

Ex . iſt überzeugt , daß man ein ſehr rechtſchaffener Mann ſein

und doch zuweilen ein Glas Wein zu viel trinken kann . “ Das

geſchähe aber nicht ſo häufig , als man ihn verläumde ; Dalberg

ſelbſt habe ihn ja ſchon wiederholt unter Tags , oft unvermuthet ,

rufen laſſen und mit ihm Geſchäfte abgewickelt , wozu man keinen

Beſoffenen brauchen könne . Wahrſcheinlich waren es ſtets wieder —

holte Rückfälle , welche jetzt eine Löſung zur Mannheimer Bühne

herbeiführten . ) Durch Dalbergs Vermittelung bezog Seyler bis

zum Jahre 1787 eine jährliche Penſion von 200 Gulden . Das

Seylerſche Ehepaar verließ Mannheim am 7. März und einen

Monat ſpäter den 7. April reiſte die Familie Brandes , vom

größten Theil der Geſellſchaft bis Worms begleitet , ab . Md .

Brandes trat den 5. April zum letztenmale auf , und zwar in

einer Lieblingsrolle der Seyler , „ Medea “ ; nach der Vorſtellung

hielt ſie im Coſtüm der Medea eine , von Werthes verfaßte , Ab- ⸗

ſchiedsrede .
( Mad . Seyler ſchloß in Hamburg unter Schröder 1787 ihre

theatraliſche Laufbahn und ſtarb 1790 . Brandes endeten in

Hamburg , wo er von 1785 bis 86 die Direction führte und

ſeine Frau 1786 ſtarb ; Minna Brandes , welche in Mannheim

ſo glücklich begonnen hatte, “) wurde bald der Liebling der Ham⸗

burger , ein früher Tod raffte ſie aber ſchon im Jahre 1788 hin ) .

Y ”RBriefe an Dalberg , „ Münchner Hof - und Staatsbibliothek . “

9) Von verſchiedenen Gedichten , welche der reizenden kleinen Brandes

gewidmet wurden , theilen wir eines von ihrem Collegen Beil mit :

„ An Minna Brandes als Luiſe im Deſerteur .
So ſinkt die Lilie , wenn ſie der Sturm zerknickt ,

So wie du ſchlankes , ſüßes Mädchen ſankſt ,

Als Du , da auf Dein zweites Ich der Tod gezückt,

Den Kelch des Jammers willig mit bis auf die Hefen trankſt .

Blick auf aus Deiner Todes Nacht ! Unſre Thränen —

O ſie fließen Deinem tiefen nachempfundenen Schmerz !

Erwache Engelsbild zu Engelſcenen

Und ſtröm ' uns Freude durch das bange Herz !

Mannheim , July 1780 . “
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Nachdem Seyler von der Direction entfernt worden , gab
Dalberg ihr eine durchaus veränderte Organiſation . Ein auf⸗
fallend neuer Moment war es in der Theatergeſchichte , daß er

ſelbſt den Vorſitz bei der künſtleriſchen Direction übernahm .
Bisher war an allen Hoftheatern die künſtleriſche Leitung von

der Verwaltung der beaufſichtigenden Oberbehörde getrennt ge —

halten worden , wie zwei ihrem Weſen nach verſchiedene Thätig —
keiten .

Jedenfalls ſtützte Dalberg bei ſeiner Direction ſich nicht blos

auf das vom Hofe ihm ertheilte amtliche Anſehen , ſondern auch
auf wirkliche künſtleriſche Fähigkeiten und Erfahrungen ; er war

Sachverſtändiger und auch Bühnenſchriftſteller . Er benutzte alſo
ſeine doppelte Eigenſchaft als Schriftſteller und Bühnenvorſtand
rühmlich für die Veredlung der dramatiſchen Sprache . Und

dennoch war er weit entfernt , ſich in künſtleriſchen Dingen eine

unbeſchränkte Entſcheidung beizumeſſen , nein , in eben ſo beſchei —
dener , als liberaler Geſinnung wollte er den Geſammtgeiſt , die

künſtleriſche Intelligenz zum Lenker des Nationaltheaters machen .
Es iſt intereſſant zu ſehen , wie Dalberg bei ſeiner Organi —

ſation den Intentionen Kaiſer Joſeph ' s folgte , und wie er die

Nachtheile von deſſen Einrichtungen zu vermeiden ſuchte . k) Er

legte die executive Gewalt , die Leitung aller künſtleriſchen Arbeiten

und die Verantwortung dafür in die Hand einer einzigen Perſon
und auf dauernde Zeit . Er wich der Vielköpfigkeit und der

Wandelbarkeit des Regiments aus , aber er bewahrte das Joſe⸗
phiniſche Princip : die künſtleriſche Autorität auf das allgemeine
Vertrauen zu ſtützen. Er ließ dieſen dirigirenden Regiſſeur , wie

es in Wien mit den Ausſchußmitgliedern geſchah , unter der Be⸗

nennung des erſten Ausſchuſſes vom Geſammtperſonal er⸗

wählen . Der zweite Ausſchuß (Wochenregiſſeur) wechſelte viertel —

jährlich und wurde demſelben eine Gratification von 100 fl. pr .

Jahr zugeſichert .
Es erging von Seiten der Intendance eine „ Anordnung

der neuen Theater - Regie “ , ) welche das Geſammt - Perſonal

) Koffka „ Iffland und Dalberg “ .
Die „ Anordnung “ ſiehe Anhang IV .
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unterſchrieb und Hrn . Meyer zum erſten Ausſchuß ( Oberregiſſeur )

wählte ; s die Stelle des zweiten Ausſchuſſes wechſelte unter den

Mitgliedern nach Dalbergs Beſtimmungen .

1781 wurde das Repertoir durch nachſtehende Stücke be —

reichert : „ Am 6. Januar „ Agnes Bernauer “ . Kein Stück erſchien

noch auf unſerer Bühne , dem man ſo allgemein und ſo beſtändig zulief . Bei

der fünften Vorſtellung in Zeit von vier Wochen war der Schauſaal eben ſo

angefüllt , wie bei der erſten . Das iſt ſehr viel in Mannheim , wo man ſo

zu ſagen , von der Wiege vor die Bühne getragen ward , ſo viel Schönes

und Herrliches ſah , und daher ſchon mit einer Art Sättigung erſcheint , und

wo das Theater nicht , wie in jenen großen Städten den Vortheil genießt ,

daß bei jeder Wiederholung eines Stückes eine andere Welt Zuſchauer ſich

einfinden kann . Boeck — Albrecht , Beil — Thorringer , Md. Toscani —

Agnes und Iffland — Kanzler zeichneten ſich aus. “) ( Bei ſpäterer An —

weſenheit des Churfürſten durfte „ Agnes Bernauer “ nicht auf —

geführt werden und wurde 1786 in der Pfalz und Baiern

gänzlich verboten . ) In neuer Einſtudirung kam Schweitzers

„Alceſte “ zur Aufführung , „ Amtmann Graumann “ nach Calderon ,

„ Der Sturm von Borberg “ vom Hofgerichtsrath Meyer und den

29 . zum erſtenmale Shakespeares „ Widerbellerin “ in der Be⸗

arbeitung von Schink , den Nebentitel „ Gasner der Zweite “
führend . ( Dieſer Name —ſtatt Petrucchio — bezieht ſich auf

eine zur damaligen Zeit als Teufelsbanner bekannte Perſönlichkeit .
Am Schluſſe des Stücks , nachdem Petrucchio - Gasner ſeine böſe

Frau kirre gemacht hat , und ſein Schwager der Juſtizrath ihm

ſagt , „ er heiße nicht umſonſt Gasner , er ſei Gasner der Zweite “ ,

antwortet er ihm : „ mehr lieber Juſtizrath , mehr ! ich habe ihn

wirklich ausgetrieben , den Teufel ! “ —)

Iffland , welcher für die Rheiniſchen Beiträge einige drama —

turgiſche Aufſätze lieferte , trat den 27 . Mai mit einem Schau —

ſpiele : „ Natur und Liebe im Streit “ * ) vor die Oeffentlichkeit
welches „ mit Nachſicht , mit Freundſchaft , mit Wärme aufgenom —

men wurde “ , wie Iffland ſelbſt berichtet . „ Die ſchöne Wirkung , viele

) Mitgetheilt von A. v. Klein .

**) Dieſes Schſp . erhielt ( 25 . Juli 82 ) nach einer Umarbeitung den

Titel : Albert von Thurneiſen .
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Menſchen für Seelenleiden und Menſchenſchickſale erwärmt , laut und herzlich
erklärt zu ſehen , riß mich hin , machte mich unausſprechlich glücklich . So ent⸗

ſtand der Vorſatz , mehrere bürgerliche Verhältniſſe nach und nach dramatiſch

zu behandeln . “

Im Juni erſchienen Gotters „ Marianne “ , und deſſen Ueber —

ſetzung von „ Fernando und Olympia “ , Glucks „ Pilgrimme von
Mecka “ und den 29 . Leſſings „ Der beſchämte Freigeiſt “, ohne

anzuſprechen ; im Auguſt wurden mit großem Erfolg gegeben :

„ Graf Eſſex “ von Banks und „ Die Läſterſchule “ nach dem Eng —

liſchen v. Schröder , im Sept . „ Electra “ , Melodram v. Dalberg
mit Muſik v. Cannabich ; „ Wilhelm von Schenk “ v. Iffland und

deſſen Lſtſp . „ Wie man ' s treibt , ſo geht ' s “ , hatten keine ſonder —

liche Wirkung gemacht , hingegen ſprach Stephani ' s d. j . : „ Das

Loch in der Thüre “ ſehr an .

Zur Antrittsfeier des dritten Theaterjahres wurde bei freiem
Entree „ Graf von Olsbach “ , v. Brandes gegeben ; der Churfürſt ,

welcher einige Wochen hier verweilte , machte der Geſellſchaft ein

Geſchenk von 100 Ducaten . Die Anweſenheit des Churfürſten

nahm Dalberg wahr , um die pecuniären Verhältniſſe des Theaters

in Ordnung zu bringen und einen größeren Zuſchuß zu verlan —

gen ; für Garderobe , Bibliothek und Muſikalien hatte Dalberg

aus eigenen Mitteln 6986 fl. baar zugeſchoſſen . Die Mitglie —

der ſtatteten durch den Ausſchuß Sr . Ex. Freiherrn von Dalberg

ihren Dank ab, für ſein reges Wirken und ſeine Unterſtützung

der Nationalbühne . — Seit 1779 haben ſich viele hohe Herr —

ſchaften von hier entfernt , als die Hoffnung von beſtändiger Rück —

kehr des Hofes gänzlich verſchwunden war ; man rechnete nahezu

4000 Menſchen , welche nach München gezogen waren . „ Eine

ſichtliche Freudenloſigkeit war über die Stadt verbreitet , — berichtet

Iffland . — Einſchränkung war die allgemeine Loſung . Die

Stimmung war nirgend fühlbarer als im Theater , und hier war

ſie ſehr drückend . “ Kälte und Antheilloſigkeit zeigten ſich allge —

mein . „ Wir ( Iffland , Beil und Beck) gaben uns das Wort ,

daß die augenblickliche Kälte des Publikums unſern Eifer nicht

hemmen , ſchiefe Meinungen uns nicht niederſchlagen ſollten . Wir

hielten uns Wort , beobachteten uns gewiſſenhaft , tadelten , ehrten



uns wechſelsweiſe , und leiſteten achtungswerthe Kunſtübungen .

Das Ganze griff mit ein , das Theater that einen großen Schritt
vorwärts , das Publikum wurde erwärmt , und die beſſere Periode

des Mannheimer Theaters begann . Dalberg ordnete an, “ ) daß

das Repertoir von dem Theaterausſchuß entworfen werde , und

wenn es nöthig iſt , einige von denen Schauſpielern , ſo viele

große und wichtige Rollen haben , dazu berufe , um ſich wegen

der den Monat hindurch zu gebenden Stücke vorläufig zu be —

ſprechen und gemeinſchaftlich aufzuſetzen . Die Mitglieder , an dem

Ehrgeiz und an ihrem Intereſſe gefaßt , ſelbſt für den Gang der

Dinge verantwortlich gemacht zu werden , gingen mit Leib und

Seele daran , erblickten in dem Gelingen des Allgemeinen den

Triumph und den wahren Vortheil des Einzelnen und gelangten ,

durch naturgemäßen Abweiſen aller unedlen Motive zur wahren

künſtleriſchen und ſittlichen Läuterung . “ Ifſland ſchreibt weiter :

„ Die Intendance wußte jedes aufkeimende Verdienſt zu ermuntern ,

und erklärte ſich ernſtlich und thätig gegen jedes Kunſtmonopol .

Dem Verdienſt und dem Fleiße wurde die Bahn zum edlen

Wettkampfe nie verſchloſſen . Dennoch fröhnte man nicht der auf —

keimenden Neuheit , ſondern dem lang erworbenen Verdienſt wurde

mit Achtung begegnet . “

Von großer Bedeutung und Wichtigkeit war die Anordnung

Dalbergs : alle vierzehn Tage die Regiſſeure **) mit 4 —6 Mit -

gliedern der Geſellſchaft bei ſich zu verſammeln , um gemeinſchaft⸗

lich über Verbeſſerung des Theaters zu berathſchlagen , neue

Stücke in Vorſchlag zu bringen , und abzuſtimmen über einge —

gangene Vorſtellungen , Klagen und Beſchwerden . In dieſem

„ großen Ausſchuß 4) las Dalberg von ihm verfaßte

Beurtheilungen über bedeutende Vorſtellungen vor , gab dramatur —

giſche Fragen zur Beantwortung auf und verlangte Kritiken über

eingelaufene Schauſpiele . Die Verhandlungen der Sitzungen

wurden zu Protokoll genommen und in der nächſtfolgenden Sitzung

„) 15. Mai 1781 .

**) Sogenannter erſter und zweiter Ausſchuß .

) Die Verordnung , die Thätigkeit der Ausſchuß⸗Verſammlungen be⸗

treffend , ſiehe Anhang V.
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verleſen . Dieſe Einrichtung , ganz das eigene Werk Dalbergs ,

gab dem Ganzen eine Haltung und Richtung , die nicht hoch genug

geſchätzt werden kann . Seine mit Gründen gegebene Kritik ver —

hinderte , daß man ſich nicht verleiten laſſen konnte , den Beifall

für ausſchließlich verdient aufzunehmen . Proben neuer Stücke

pflegte Dalberg häufig zu beſuchen , welche durch die Achtung für

deſſen Gegenwart eine gewiſſe Anſtändigkeit gewannen , die den

Vorſtellungen alles Rauhe und Gemeine nahm , den Ton der

beſſern Welt einflößte und manchmal ſogar Elegance darüber ver —

breitete . Der ſachverſtändige Dalberg , geſtützt auf ſeine künſt —

leriſchen Fähigkeiten und Erfahrungen , war dennoch weit entfernt

in künſtleriſchen Dingen eine unbeſchränkte Entſcheidung ſich bei —

zumeſſen , ſondern er wollte in ebenſo beſcheidener , als liberalen

Geſinnung den Geſammtgeiſt , die künſtleriſche Intelligenz zum

Lenker des Nationaltheaters machen .

Die Verſammlungen des großen Ausſchuſſes dauerten vom

28 . Mai 1781 bis Mai 1789 . Da es ſich ſpäter faſt immer

nur um Erhaltung der materiellen Exiſtenz der Bühne handelte ,

und die franzöſiſche Revolution mit ihren Folgen , ſo wie die

Schrecken des Krieges alle dafür nöthige Ruhe nahmen , hörten

ſie natürlich gmanz auf . Drei Foliobände in Manuſcript zeugen

für die ernſtlichen Bemühungen der Verſammlung , wie für die

raſtloſe Thätigkeit , womit Dalberg ſich der guten Sache der Kunſt

ſtets widmete . —

( Den großen Ausſchuß bildeten : Meyer , Boeck , Iffland , Beil ,

Beck, Gern , Rennſchüb , Withöft und ſpäter Schiller . Boeck trat

nach einigen Jahren wegen ſeiner zu ſchonenden Geſundheit aus . )

Die von Dalberg geſtellten dramaturgiſchen Fragen , ein Ge —

winn für die künſtleriſche und geiſtige Förderung des Perſonals ,

fanden ihre Beantwortung von Meyer , Rennſchüb , Beil , Beck

und Iffland . Eine Preismedaille , welche auf die beſten Abhand —

lungen der gegebenen dramaturgiſchen Fragen von Intendance

wegen geſetzt worden , iſt Beck im Jahre 1784 zuerkannt .

Boeck hatte als zweiter Ausſchuß vom Mai bis Auguſt fun⸗

girt , und wurde nach Dalbergs Willen wieder für die nächſten

drei Monate gewählt , worüber ſich Iffland verletzt fühlte , der



F65 —

dann ( 22. Auguſt ) eine lange ſchriftliche Beſchwerde über Zurück —

ſetzung einreichte , die unterzeichnet war von Iffland , Beil , Beck

und Kirchhöfer .

Im Monat October trat Cath . Baumann in Gage und

Caroline Ziegler, “ ) welche im „Flatterhaften Ehemann “ ihren

erſten theatraliſchen Verſuch abſolvirte , wurde engagirt . Sie

ſpielte ſchon einigemal beifällig auf dem Liebhabertheater , daß

Dalberg auf ihr Talent aufmerkſam wurde . Ihre Eltern waren

dagegen , daß ſie zum Theater ging . Ihr Vater , Franz Ziegler

war Hofgerichtsregiſtrator , ihre Mutter , Eva Ziegler , die Schweſter

der bekannten Maler Frd . und Frz . Kobell , verband mit hellem

Verſtand und ſtrenger Rechtlichkeit tiefe Poeſie des Herzens . Hr .

und Mad . Rennſchüb , nach dem Abgange von Brandes mit

Frau , gaſtirend , traten in Engagement , ebenfalls Mad . Curioni ,

Mlle . Jacquemin und Hr. Brand .

Rennſchüb ( ſein eigentlicher Name war Büchner ) , kam

1770 von Gotha nach Hamburg , und hatte dort unter Schröder

Gelegenheit gehabt , ſeine Theaterkenntniß für ſceniſche Anordnungen

zu erwerben . Sein Talent ließ ihn nicht gerade beſonders in

den Vordergrund treten , doch wußte er mit Anſtand zu repräſentiren

und in Characterrollen wie ſelbſt in geſetzten Liebhaberrollen mit

Geſchick ſich zu behaupten . Viel bedeutender war die Künſtlerſchaft

ſeiner Frau , welche zunächſt Frau Seyler zu erſetzen hatte . Ihr

ſollte es beſchieden ſein, eine der bedeutendſten Zierden des Mann⸗

heimer Theaters zu werden und in ihrer reichen Wirkſamkeit ſo⸗

wohl als zärtliche Liebhaberin , wie als Heroine und Salondame

und ſpäter auch in Matronen und komiſchen Mütterrollen jeder

Zeit ihren Platz aufs Glänzendſte auszufüllen . — Im November

wurde die Gattin des Komikers Pöſchel , durch den Tod ent —

riſſen . Sie hatte das Fach der munteren Liebhaberinnen und

zärtlichen Mütter bekleidet , und war eine Schauſpielerin , die ſich

durch Fleiß , Liebe zur Kunſt und beſonders durch ihren ſittlichen

Character auszeichnete . —

) Caroline Ziegler heirathete den 8. Januar 1784 Beck, ihre ältere
Schweſter Luiſe , vermählte ſich mit Beil .

Pichler , Chronik . 5
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Im verfloſſenen Frühjahr machte der , für dramatiſche Dichtung

und Darſtellung begeiſterte , Hofbuchhändler und Hofkammerrath

Schwan Hrn . v. Dalberg auf ein kürzlich erſchienenes Drama

„ Die Räuber “ von „ einem gewiſſen “ Schiller aufmerkſam , um

möglicherweiſe dieſes Effektſtück auf die Bühne zu bringen . Dal —

berg und Schwan ſetzten ſich mit dem jungen Dichter in Corres —

pondenz , und die günſtigſten Folgen blieben nicht aus . Nach

vielem Hin - und Hercorrespondiren zwiſchen Dalberg und Schiller “) ,

welches ſich auf Veränderungen in dem Stück bezog , die der

praktiſche Theatervorſtand verlangte , der Dichter aber nur ungern

zuzugeben ſich entſchloß , kam es zur erſten Aufführung ; der Theater —

zettel lautete :

„ Sonntags , den 13 . Jänner 1782 wird auf der hieſigen

Nationalbühne aufgeführet : „ Die Räuber . “ Ein Trauerſpiel in

ſieben Handlungen ; für die Mannheimer Nationalbühne vom

Verfaſſer Herrn Schiller neu bearbeitet . Maximilian — Kirch —

höfer , Karl — Boeck , Franz — Iffland , Amalia — Md .

Toscani , Spiegelberg — Pöſchel , Schweizer — Beil , Grimm

— Rennſchüb , Schufterle — Frank , Roller — Toscani ,

Razmann — Herter , Koſinsey — Beck , Hermann —

Meyer , Magiſtratsperſon — Gern , Daniel — Backhaus ,

Diener — Epp . — Das Stück ſpielt in Deutſchland im Jahre ,

als Kaiſer Maximilian den ewigen Landfrieden für Deutſchland

ſtiftete . kv) — Wegen Länge des Stückes wird heute präciſe 5 Uhr

angefangen . “ Dem Zettel war auf Dalbergs Rath beigedruckt :
„ Der Verfaſſer an das Publikum . Die Räuber — das Gemälde einer ver⸗

irrten groſen Sele ausgerüſtet mit allen Gaben zum Fürtrefflichen , und

mit allen Gaben — verloren — zügelloſes Feuer und ſchlechte Kammeradſchaft

) Siehe „Briefwechſel zwiſchen Dalberg und Schiller . “

**) Vergeblich wendete Schiller ein, daß die Sprache aller ſeiner Per⸗

ſonen für Maximilians Zeiten zu modern klinge , und viele Züge und Charactere

aus dem Schooße der gegenwärtigen Welt hervorgegangen ſeien ; vergebens

remonſtrirte der Regie - Ausſchuß , daß ſich die allgemeine Stimme wider das

altdeutſche Coſtüm erklärt hat . Dalberg beſtand auf ſeinem „altdeutſchen “

Coſtümvorſchlag , auf der Zeit des Landfriedens ſtatt des ſiebenjährigen

Krieges . 6. e. nach dem Original , eingerichtet von Ed. Devrient , kamen

„ Die Räuber “ am 10. Nov . 1861 zur Aufführung . )
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verdarben ſein Herz , riſſen ihn von Laſter zu Laſter , bis er zuletzt an der

Spitze einer Mordbrennerbande ſtand , Gräuel auf Gräuel häufte , von Abgrund

zu Abgrund ſtürzte , in alle Tiefen der Verzweifelung — doch erhaben und

ehrwürdig , groß und majeſtätiſch im Unglück . und durch Unglück gebeſſert ,

rückgeführt zum Fürtrefflichen . — Einen ſolchen Mann wird man im Räuber

Moor beweinen und haßen , verabſcheuen und lieben . — Franz Moor , ein

heuchleriſcher , heimtückiſcher Schleicher , — entlarvt , und geſprengt in ſeinen

eigenen Minen . Der alte Moor , ein allzu ſchwacher , nachgebender Vater ,

Verzärtler , und Stifter vom Verderben und Elend ſeiner Kinder . In Amalien

die Schmerzen ſchwärmeriſcher Liebe und die Folter herrſchender Leidenſchaft.

—Man wird auch nicht ohne Entſetzen in die innere Wirthſchaft des Laſters

Blicke werfen , und wahrnehmen , wie alle Vergoldungen des Glückes den innern

Gewiſſenswurm nicht tödten — und Schrecken , Angſt , Reue , Verzweifelung

hart hinter ſeinen Ferſen ſind . — Der Jüngling ſehe mit Schrecken dem

Ende der zügelloſen Ausſchweifungen nach , und der Mann gehe nicht ohne

den Unterricht von dem Schauſpiel , daß die unſichtbare Hand der Vorſicht,

auch den Böſewicht zu Werkzeugen ihrer Abſicht und Gerichte brauchen , und

den verworrendſten Knoten des Geſchicks zum Erſtaunen auflöſen könne . “

Schiller hatte ſich , ohne Urlaub von ſeinem Regimentschef

zu nehmen , aus Stuttgart entfernt , um ſein Schauſpiel zu ſehen .

—Aus der ganzen Umgegend , von Heidelberg , Darmſtadt , Frank⸗

furt , Mainz , Worms , Speier ꝛc. waren die Leute zu Roß und

zu Wagen herbeigeſtrömt , um dieſes berüchtigte Ciel ) Stück , das

eine außerordentliche Publicität erlangt hatte , von Künſtlern

aufführen zu ſehen , die auch unbedeutende Rollen mit täuſchender

Wahrheit gaben , und nun hier um ſo ſtärker wirken konnten , je

gedrängter die Sprache , je neuer die Ausdrücke , je ungeheurer

und ſchrecklicher die Gegenſtände waren , welche dem Zuſchauer

vorgeführt werden ſollten . Der kleine Raum des Hauſes nöthigte

diejenigen , welchen nicht das Glück zu Theil wurde , eine Loge

zu erhalten , ihre Sitze ſchon Mittags um 1 Uhr zu ſuchen , und

geduldig zu warten , bis um 5 Uhr endlich der Vorhang aufrollte .

Die erſten 3 Acte machten die Wirkung nicht , die man im Leſen

davon erwartete , aber die letzten 3 enthielten Alles , um auch die

geſpannteſten Forderungen zu befriedigen.

„ Das Theater ?) glich einem Irrenhauſe , rollende Augen ,

geballte Fäuſte , ſtampfende Füße , heiſere Aufſchreie im Zuſchauer⸗

) Nach Ausſage eines Augenzeugen der erſten Vorſtellung .
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raum ! Fremde Menſchen fielen einander ſchluchzend in die Arme

Frauen wankten , einer Ohnmacht nahe , zur Thüre . Es war eine

allgemeine Auflöſung wie im Chaos , aus deßen Nebeln eine neue

Schöpfung hervorbricht ! “ —

Schiller ſandte über die Aufführung der „ Räuber “ dem

„ Wirtembergiſchen Repertorium der Litteratur “ zum
Abdruck nachſtehenden fingirten Brief aus :

„ Worms , den 15. Jenner —82 .

Vorgeſtern endlich gieng die Vorſtellung der Räuber des Hrn . S chillers
vor ſich. Ich komme ſoeben von der Reiſe zurück , und noch warm von dem
Eindruck , ſeze ich mich nieder , Ihnen zu ſchreiben . Nun erſt muß ich erſtaunen ,
welche unüberſteiglich ſcheinende Hinderniße der Hr. Präſident von Dalberg
beſiegen mußte , um dem Publikum das Stück auftiſchen zu können . Der
Hr. Verfaſſer hat es freilich für die Bühne umgearbeitet , aber wie ! Gewiß
auch nur für die , die der thätige Geiſt Dalbergs beſeelt ; für alle übrige , die
ich wenigſtens kenne , bleibt es, nach wie vor , ein unregelmäßiges Stück .
Unmöglich wars , bei den fünf Acten zu bleiben ; der Vorhang fiel zweimal
zwiſchen den Szenen , damit Machiniſten und Schauſpieler Zeit gewännen ,
man ſpielte Zwiſchenakte , und ſo entſtanden ſieben Aufzüge . Doch das fiel
nicht auf . Alle Perſonen erſchienen neu gekleidet , zwei herrliche Dekorazionen
waren ganz für das Stück gemacht , Hr. Danzy hatte auch die Zwiſchenakte
neu aufgeſezt , ſo daß nur die Unkoſten der erſten Vorſtellung hundert
Dukaten betrugen . *) Das Haus war ungewöhnlich volls ) , daß eine große
Menge abgewieſen wurde . Das Stück ſpielte ganze vier Stunden , und mich
däucht die Schauſpieler hatten ſich noch beeilet .

*) Die Theaterrechnungen melden : Für Malerei 45 fl. 54 kr. , für
Holzarbeit 50 fl. 45 kr . Schloſſerarbꝛit 5 fl. 25 kr. , 2 Gemälde 114 fl. 24,
Perrüquier Braun vor einige Perrüquen ſo zu den Räubern nöthig waren
20 fl . , Garderobe 44 fl. 7, Piſtolen , Dolche , Mond mit blechernem Spiegel
12 fl. 18, an Kaufmann Schmaltz u. Sohn für Kleiderſtoffe 60 fl. 30 und
65 fl. 40, für Stattiſten bei Proben und Vorſtellung 28 fl. 55, 2 Proben
mit ganzer Beleuchtung 65 fl . zwei Trompeter 1 fl. 30, Requiſiten 1 fl. 7,
Pulver 15 kr. — Stücke , welche im Druck erſchienen , wurden nicht honorirt ,
auf dieſe Weiſe erhielt Schiller nur 44 fl. als Erſatz „ vor die Reißköſten “
durch Hrn . Schwan .

*) Die Einnahme betrug 233 fl. 42 kr. , der Ertrag der Wiederholung
am 24. war 180 fl. 40 kr. ( Die Eintrittspreiſe ſind folgende : Parterre
24 kr. , die erſten 4 Bänke 45 kr. , Reſerveloge im J. Stock 1 fl. im II . Stock
40 kr. , Galleriemittelloge 15 kr. , Seiten - Bänke allda 8 kr. )
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Doch — Sie werden ungeduldig ſeyn vom Erfolge zu hören . Im

Ganzen genommen , that es die vortrefflichſte Wirkung . Hr. Boeck als Räu⸗

berhauptmann , erfüllte ſeine Rolle , ſo weit es dem Schauſpieler möglich war ,

immer auf der Folter des Affekts geſpannt zu liegen . In der mitternächt —⸗

lichen Szene am Thurm hör ich ihn noch , neben dem Vater knieend mit aller

pathetiſchen Sprache den Mond und die Sterne beſchwö ' ren — Sie müſſen

wiſſen , daß der Mond , wie ich noch auf keiner Bühne geſehen , gemächlich über

den Theaterhorizont lief , und nach Maasgab ſeines Laufs ein natürliches

ſchrökliches Licht in der Gegend verbreitete — Schade nur , daß Herr Boeck

für ſeine Rollen nicht Perſon genug hat . Ich hatte mir den Räuber hager
und groß gedacht . Hr. Iffland , der den Franz vorſtellte , hat mir ( doch ent⸗

ſcheidend ſoll meine Meinung nicht ſeyn ) am vorzüglichſten gefallen Ihnen

geſteh ich es, dieſe Rolle , die gar nicht für die Bühne iſt , hatte ich ſchon

für verloren gehalten , und nie bin ich noch ſo angenehm betrogen worden .

Iffland hat ſich in den lezteren Szenen als Meiſter gezeigt . Noch hör ich

ihn in der ausdrucksvollen Stellung , die der ganzen laut bejahenden Natur

entgegenſtund , das ruchloſe Nein ſagen , und dann wiederum , wie von einer

unſichtbaren Hand gerührt , ohnmächtig umſinken . „ Ja ! Ja ! — droben einer

über den Sternen ! “ — Sie hätten ihn ſollen ſehen , auf den Knieen liegen ,

und bethen , als um ihn ſchon die Gemächer des Schloſſes brannten — Wenn

nur Herr Iffland ſeine Worte nicht ſo verſchlänge , und ſich nicht im Decla —

miren ſo überſtürzte ! Teutſchland wird in dieſem jungen Mann noch einen

Meiſter finden . Hr . Beil , der herrliche Kopf , war ganz Schweizer . Hr .

Meyer ſpielte den Herrmann unverbeſſerlich , auch Koſinsky und Spiegelberg

wurden ſehr gut getroffen . Mad . Toskani gefiel , mir zum mindeſtens , unge⸗
mein . Ich fürchtete anfangs für dieſe Rolle , denn ſie iſt dem Dichter an

vielen Orten mißlungen . Toskani ſpielte durchaus weich und delikat , auch

wirklich mit Ausdruck in den tragiſchen Situationen , nur zu viel Theater⸗

Affectationen und ermüdende weinerlich klagende Monotonie . Der alte Moor

konnte unmöglich gelingen , da er ſchon von Haus aus durch den Dichter

verdorben iſt .
Wenn ich Ihnen meine Meinung teutſch herausſagen ſoll — Dieſes

Stück iſt dem ohnerachtet kein Theaterſtück . Nehme ich das Schießen , Sengen ,

Brennen , Stechen u. dgl . hinweg , ſo iſt es für die Bühne ermüdend und

ſchwer . Ich hätte den Verfaſſer dabei gewünſcht , er würde viel ausgeſtrichen

haben , oder er müßte ſehr eigenliebig und zäh ſeyn . Mir kam es auch vor ,

es waren zu viele Realitäten hineingedrängt , die den Haupteindruck belaſten .

Man hätte drei Theaterſtücke daraus machen können , und jedes hätte ſeine

Wirkung gethan . Man ſpricht indeß langes und breites davon . Uebermäßige

Tadler und übermäßige Lober . Wenigſtens iſt dies die beſte Gewähr für den

Geiſt des Verfaſſers . Bald werden wir es gedruckt haben . Hr. Hofkammer⸗

rath Schwan , der zur Aufnahme des Stückes ſehr viel beigetragen hatte , und
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ein eifriger Liebhaber davon iſt , wird es herausgeben . Ich habe die Ehre

07 zu ſeyn ꝛe.
N .

„ Eines Mannes wie Dalberg , einer Stadt wie Mann —

heim , und gerade ihrer , bedurfte Schiller , bedurften die

Räuber , um ihre theatergeſchichtliche Miſſion zu erfüllen . Mann —

heim war die Wiege des Rieſenkindes , Dalberg ſein Pathe

und der Buchhändler Schwan der Gevatterbitter “ . — Sehr

merkwüüdig iſt Schröders Urtheil über Schillers Jugend - Dramen .

In einem Briefe vom Januar 1782 an Dalberg heißt es u. A. :

„ Auf die Umarbeitung der „ Räuber “ bin ich ſehr begierig ; ich

fürchte nur immer , das Stück wird noch ſo viel Schreckliches be —

halten , daß es nicht allgemein gefallen kann . “ —

Die damalige Kritik beeiferte ſich, mit Spritzen und Waſſer —

eimern dem entfachten Bühnenfeuer dienſtfertig den Garaus zu

machen . — Faſt allgemein war ihr Verdammungsurtheil ; in

Mannheim felbſt ſetzte die ariſtokratiſche Tendenz - Recenſion des zu

jener Zeit hier erſcheinenden Mode - Journals „ das Potpourri “

ihrer eigenen Seherweisheit ein würdiges Denkmal , indem ſie

prophezeite : daß nach noch einigen Vorſtellungen von fünfſtündiger

Dauer das Parterre ſelbſt Gerechtigkeit an dieſem Räuber und

Mörderwerk üben , d. h. es auf ewige Zeiten beſeitigen würde !

Wo iſt das Potpourri heute , und wo ſind Schiller ' s „ Räuber “

nicht ? — Wo aber ſind — da es doch an ähnlichen Kritiken

bis zur Stunde leider noch nirgends mangelt — wo ſind die

Dichter wie Schiller ? ! —3 )

Von 31 Novitäten , die in dieſem Jahre zur Aufführung

kamen , hielten ſich nur die nachſtehenden auf dem Repertoir :

„ Der Fähnrich “ von Schröder , und „ Fauſt von Stromberg “

N ſechsactiges Nationalſchauſpiel „ mit den Sitten und Gebräuchen

ſeines Jahrhunderts “ ( wie der Zettel angibt ) vom Hofgerichtsrath

Meyer , mit der ſorgfältigſten Beachtung der Eigenthümlichkeiten
der dichteriſchen Zeichnung erfolgreich zur Aufführung gebracht .

4*) Dingelſtedt „ Die Premiere der Räuber . “

an ) Feſtrede zur Schillerfeier v. Oberreg A. Wolff
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An der Sängerin Joſepha Scheeffer ' ) , einer Schülerin der

berühmten Wendling , erhielt das Perſonal eine Kraft , welche dem

Theater von großem Nutzen wurde ; ſie gehörte fortan zu den

Stützen der Oper , in welcher ſie eine Reihe von Jahren das

Fach der erſten Geſangsparthien mit großer Auszeichnung beklei —

dete . Manon Boudet, , ebenfalls , wie die vorbenannte , aus

Mannheim , ward für Geſangsparthien engagirt , in welchen ſie

durch angenehme Stimme und vortheilhaftes Aeußere mit Glück

ihren Platz ausfüllte . Ihre jüngere Schweſter ging zu Anfang

des nächſten Jahres zur Bühne und zeigte im Schau - und Sing⸗

ſpiel Friſche und Natüllichkeit.
Um die Ausbildung des Kunſtinſtituts und die dramatur⸗

giſche Thätigkeit zu fördern , ward von der Intendance dem Theater —

ausſchuß eine neue Organiſation gegeben und dabei Augenmerk

auf die Kritik gerichtet , welche Dalberg ſelbſt in die Hand nahm .

Er legte ſeine Beobachtungen ſchriftlich nieder und brachte ſie da⸗

durch zur Kenntniß des Ausſchuſſes , in welchem die erſten Fächer

ihre Vertreter hatten . Auf dieſe Weiſe erhielt die Kritik die

nöthige Autorität und den corrigirenden Einfluß , welche eine dem

Theater fern ſtehende Perſönlichkeit niemals gewinnen kann . “ ) Wenn

es damals gelungen iſt , das Perſonal zu einem ſo trefflichen Enſemble

zuſammen zu halten , bei welchem ein Wechſel nur eine Ausnahme

war , wenn ſich die Leiſtungen der Künſtler immer mehr verbeſ —

ſerten nnd vervollkommneten , ſo iſt der Grund dafür ſicher in dieſem

rationellen Verfahren der Kritik zu ſuchen. Dalbergs Mahnungen

waren mitunter ſo beſtimmt und kräftig , wie nur möglich ; der

glänzende Name ſeiner Bühne , das Renommes ſeiner Künſtler machte

ihn keinen Augenblick blind für die Schwächen , und ſobald er

das Nachlaſſen des Strebens , die Gefahr des Verſinkens aus der

Kunſt in träge Handwerkerei wahrnahm , äußerte er dies in der

unumwundendſten Weiſe . Die Angehörigen der Mannheimer

Bühne aus jener Zeit waren nichts weniger als frei von den

Erbſünden aller Theaterangehörigen: Rollenneid , das Beſtreben ,

) Becks zweite Frau .

an ) Nach Koffka .
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ſich gegenſeitig die Wirkungen zu verderben “) , Intriguen der

verſchiedenſten Art , Bemühungen um Coterien im Publikum , alle
dieſe Dinge ſind aus den Acten des Theaterausſchuſſes als vor —
handen herauszuleſen .

Gotter zu Ehren , der ſich einige Tage hier aufhielt , wurden
am 1. Auguſt „ die Irrungen durch Einbildungen “ und den 6.
„ Die Räuber “ aufgeführt . Ueber ſeine Zöglinge Iffland , Beil
und Beck ſchrieb er an Dalberg : „ von dem mächtigen Fortſchreiten
ihrer Kunſt habe ich mich mit eigenen Augen und Ohren über —
zeugt ; würdigen Sie meine Lieben auch in Zukunft Ihres mäch⸗
tigen Schutzes . “ —

Am 19 . Auguſt langte Schiller als Flüchtling hier an ,
ſtieg beim Regiſſeur Meyer ab, der ihm ein Logis in ſeiner Nähe
beſorgte , und Tags darauf wurde der Nachmittag beſtimmt , wo
Meyer außer Iffland , Beil , Beck und Frank , andere Schauſpieler
einlud , daß Schiller ſein neues Stück „ Fiesko “ vorleſe . Alle
konnten nicht Worte genug ſinden , ihre Verehrung gegen den
Dichter , ſo wie über die hohe Erwartung auszudrücken , die ſie
von dem neueſten Product eines ſo erhabenen Geiſtes hätten .
Schiller lass den erſten Act ohne das geringſte Beifallszeichen ;
Beil entfernte ſich ; der 2. Act wurde ebenfalls ohne Zeichen von
Lob angehört . Alles ſtand auf , da Erfriſchungen herumgereicht
wurden ; Frank ſchlug ein Bolzſchießen vor , zu dem man auch
Anſtalt zu machen ſchien . In Zeit einer Viertelſtunde waren bis
auf Iffland alle fortgegangen , von Fiesko wurde kaum geſprochen .
Meyer erklärte , daß es das erbärmlichſte , ſchwülſtigſte und un —
ſinnigſte Zeug ſei , erbat ſich aber von Schiller das Manuſcript ,
um es für ſich zu Ende zu leſen . Andern Tags ſagte Meyer :
„ Fiesko iſt ein Meiſterſtück und weit beſſer bearbeitet als die
Räuber . Ich und alle Anweſenden mußten es für das elendeſte
Machwerk halten , da Schillers ſchwäbiſche Ausſprache , und die

˙ ) Als hiergegen einmal Iffland fehlte , ſchrieb er an den Ausſchuß :
„ Ich habe in der Vorſtellung des Trauerſpiels Fernando und Olimpia durch
Lachen geſtört ; es iſt bemerkt worden ! Ich verſpreche ernſtlich nie wieder in
dieſen Fehler zu verfallen , der die gute Ordnung am meiſten ſtört .

W. A. Iffland . “



Art , wie er declamirt , Schuld daran iſt . Er ſagt Alles in dem

nemlichen , hochtrabenden Tone her ; jetzt muß das Stück in den

Ausſchuß , da wollen wir es vorleſen , und alles in Bewegung

ſetzen , um es bald auf das Theater zu bringen . “ ( Vorher äußerte

Schiller , daß , wenn er hier nicht als Schauſpieldichter angeſtellt ,

oder ſein Trauerſpiel nicht angenommen werde , er ſelbſt als

Schauſpieler auftreten wolle , indem eigentlich doch Niemand ſo

declamiren könne , wie er. )

Schiller wurde veranlaßt , ſeinen Fiesko umzuarbeiten ,

welche Arbeit er , in Oggersheim unter dem Namen Ritter woh⸗

nend , woſelbſt er Luiſe Millerin entwarf , beſorgte . Aber auch

in dieſer Bearbeitung war das Trauerſpiel zur Aufführung nicht

brauchbar , weshalb Dalberg es nicht annehmen oder etwas dafür

vergüten könne ; wenn ſchon Iffland im Ausſchuß zu Pro⸗

tokoll gab :

„ Obwohl dieſes Stück für das Theater noch einiges zu wünſchen laſſe ,

auch der Schluß deſſelben nicht die gehörige Wirkung zu verſprechen ſcheine ,

ſo ſei dennoch die Schönheit und Wahrheit der Dichtung von ſo ausgezeichneter

Größe , daß die Intendance hiermit erſucht werde , dem Verfaſſer als Beweis

der Anerkennung ſeiner außerordentlichen Verdienſte eine Gratification ver —

abfolgen zu laſſen . “ — Schiller ſiedelte nach Bauerbach über . —

Große Störungen verurſachten in dieſem Jahre die vielen

und anhaltenden Krankheiten im Perſonale , ſo daß oft Wochen —

lang die Bühne geſchloſſen werden mußte .

Von 32 Novitäten , welche das Jahr 1783 brachte , ſind

hervorzuheben Cumberlands „ Miß Obre “ , Gretry ' s Op. „ Das

Urtheil des Midas “ , und am 7. December Shakespeare ' s „ Der

Kaufmann von Venedig “ in 4 Acten , nach Dalbergs Bearbeitung .

Antonio war Boeck , Baſſanio Beck , Graziano Beil , Porzia ( eine

reiche Wittwe von Stande —! ) ) Md . Rennſchüb , Neriſſa Md .

Wallenſtein , Jeſſica Mlle . Baumann . Iffland als Shylok ver —

diente beſondere Anerkennung . Gis zum Jahre 1785 wurde

dieſes Lſtſp . 5mal aufgeführt und verſchwand bis 1824 gänzlich

vom Repertoir . )

Am 2. September verſchied W. Ch. D. Meyer , 1749

zu Hamburg geboren . Er war ein Schauſpieler zweiten Ranges ,



hielt als Regiſſeur auf Ordnung und Fleiß , beſorgte ſeine Ge⸗

ſchäfte mit Pünktlichkeit , die ihm noch aus Eckhofs Schule an⸗

hing , und hatte die Feder ganz in ſeiner Gewalt . Nach der ein —

ſtimmigen Wahl der Mitglieder trat Rennſchüb die Stelle

des erſten Ausſchuſſes an , die er bis zu ſeinem Abgange nach

Frankfurt ( 1792 ) mit Geſchick und Umſicht bekleidete . Für ein

zweites Fach fand bis 1802 Richter Engagement .

Mit dem 1. Sept . begann Schiller ' s Anſtellung auf ein

Jahr als Theaterdichter ; er ſollte in dieſer Zeit dem Theater drei

Stücke geben : Luiſe Millerin , den umzuarbeitenden Fiesko und

noch ein neues Stück ; dafür erhielt er einen Gehalt von 300 fl.

nebſt der Einnahme einer von ihm ſelbſt zu beſtimmenden Vor —

ſtellung von jedem Stücke . “) Er nahm vom 15 . October bis

14 . Mai des folgenden Jahres an den Sitzungen des Ausſchuſſes

Theil , deſſen Protokolle übrigens von einer beſonderen Wirkſam —
keit des jugendlichen Dichters nichts melden . Eine Beurtheilung
von ihm über : „ Kronau und Albertine “ wurde zu Protokoll ge —

nommen ; über die anderen Stücke ( „ Antonius und Cleopatra “ ,

„ Der engliſche Spion “ und „ Tugend iſt nicht immer Tugend “ ) ,
die er in einer ſpäteren Sitzung zur Prüfung erhielt , findet ſich
eine Aeußerung nicht vor .

) Schiller erhielt ſeinen Gehalt ſchon im December ausbezahlt , worüber
die Quittung lautet :

„ Den richtigen Empfang meiner järlichen Gage zu dreihundert Gulden

„rh . vom 1. Septbris 1783 biß 1. Septbris 1784 quittire

„ Mannheim d. 19. Decembris

„1783 . Friedrich Schiller D.

angewieſen Dalberg . “

Auf die Einnahme zweier Benefize verzichtete Schiller gegen ein Fixum
von 200 fl. , die ihm ratenweiſe ( vom Mai bis Auguſt 1784 ) gezahlt wur⸗

den , worüber gleichlautende Quittungen :

„ 50 Gulden erkenn als einen Theil der Schadloshaltung für die mir

„gnädigſt zuerkannte Benefizkomödie für dieſen Monat aus kurfſtl . The⸗

„atralkaſſe erhalten zu haben .

Friederich Schiller .

„ angewieſen v. Dalberg . “
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1784 war die erſte Novität am 11 . Januar Schillers „ Fies⸗

ko “ à) ( Fiesko — Boeck , Verrina — Iffland , Haſſan — Beil ,

Julie — Md . Rennſchüb , Leonore — Md . Beck, ) Bertha —

Mlle . Baumann , Bourgognino — Beck, Calcagno — Rennſchüb ,

Doria — Kirchhöfer , Gianettino — Engel , ) Sacco —Gern ,

Lomellino — Toscani , Romand — Frank , ein Deutſcher —

Brand , Laura — Mlle Jacquemin , Roſa — Md . Nicola , Ara —

bella — Md . Wallenſtein ) . Die Muſik zur Eröffnung und zu

den Zwiſchenacten hatte Ferd . Fränzl j. componirt . Einzelne

Scenen erregten Bewunderung , aber für das Ganze konnte ſich

das Pubkikum nicht erwärmen , weil daſſelbe ähnliche Erſchütte⸗

rungen wie bei den Räubern erwartet hatte . Im Mai ſchrieb Schil⸗

ler an Reinwald : „ Den Fiesko verſtand das Publikum nicht . Republikaniſche

Freiheit iſt hier zu Lande ein Schall ohne Bedeutung , ein leerer Name —

in den Adern der Pfälzer fließt kein römiſches Blut . Die Mannheimer

ſagen , das Stück wäre viel zu gelehrt für ſie . “ —

In der Ausſchuß - Sitzung vom 14 . Jenner im Beiſein der

Hrrn . Rennſchüb , Iffland , Beck , Kirchhöfer und Schiller , verlas

Dalberg ſeine Kritik über die Vorſtellung des „ Fiesko “ :

u Urtheile über dieſes Stück geſammelt und

daraus folgende Bemerkung gezogen . Die Schönheiten in dieſem Stück ſind

zu häufig , der Dialog hat einen zu hohen Schwung , daß das Publikum bei

der erſten Vorſtellung dieſes Schauſpiel hätte vollkommen verſtehen und ſich

„Ich habe die verſchiedene

daran ergötzen können . — Es ſpielt zu lang . Scenen und Dialog hätten ge—

drungener ſein können , ſein ſollen . — Die Maſchinerie des Theaters iſt zu

ſehr gehäuft — Die Declamations⸗Scene der Imperiali am Ende des 4. Ac⸗

tes und die darauf folgende Liebesſcene der Leonore ſind zu gedehnt , weckten

Langeweile , ſo fürtrefflich auch erſtere — und ſo gut die zweite geſagt und

geſpielt ward . — In der Scene mit dem Maler hat man mehr gedrungene

Anordnung des Stücks und dem Spiel der Schau⸗

ſpieler und der Schauſpielerinnen hat man allgemeinen Beifall gegeben . Vor⸗

züglich wirkte Hrn . Beils natürliches , wahres Spiel , und Haltung der Rolle

des Mohren bis zum Ende . — Die Abwechſelung und Auseinanderſetzung ,

mit welcher Herr Boeck die Hauptſcene des Fiesko geſpielt , die Feinheiten , die

Kürze gewünſcht . — Der

*) Dem Theaterzettel lag , wie bei den Räubern . eine „ Erinnerung

an das Publikum “ bei⸗ Siehe Anhang VI .

zu ) Am 8. Januar war Becks Trauung mit Caroline Ziegler .

u * ) Hr. Engel debutirte den 4. als Laertes und blieb bis 1785 Mit⸗

glied der hieſigen Bühne ; ſein eigentlicher Name war Carl Aug . Schwadke.



16 —

er in der Bürgerſcene vorzüglich angebracht hat , gefielen äußerſt . Daß Herr
Iffland einen außerordentlichen Werth auf die Rolle des Verrina geſetzt hat ,
daß er die äußerſte Seelen - und Leibeskräfte verwendet , daß er ihr einen

hohen Schwung in der Darſtellung gegeben hat , ſah man allgemein , und ſein
Kunſtbeitrag ward gefühlt und bewundert . Ob aber ein zu großes Studium ,
eine zu genaue Berechnung gewiſſer Töne , ein zu ſtarkes Anſtrengen und eine

zu überſpannte Kraft den Character des Verrina nicht manchmal außer die

Grenzen der Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit gebracht , iſt eine andere

Frage , welche Hrn . Ifflands eigenes Gefühl am beſten beantworten wird ; der bür⸗

gerliche Ton , mit dem Hr. Iffland in der „väterlichen Rache “ ſo ſehr ge—
wirkt hat , hätte vielleicht , verhältnißmäßig auf den Verrina angewendet , mehr
auf das Herz des Zuſchauers gewirkt . — Der kurze Mantel des Verrina that
eine üble Wirkung ; die Scheide des Schwertes dieſes einfachen Republikaners
hätte auch nicht mit Steinen beſetzt ſein ſollen . Man hat allgemein getadelt ,
daß Fiesko von Anfang bis zu Ende ſein Ballklei d anbehielt ; man wünſchte
am Ende des 4. Actes , daß er Stiefel und einen Harniſch anhabe . “ ( „ Fies⸗
ko “ wurde in dieſem Jahre dreimal aufgeführt und verſchwand
bis 1812 gänzlich vom Repertoir . ) )

Eine große Freude gewährte es Schiller , daß er in einer

Sitzung am 11 . Febr . als ordentliches Mitglied der „ churfürſt —
lichen deutſchen Geſellſchaft “ aufgenommen wurde , deren

Präſident von Dalberg war ; zum Vortrag ſchrieb Schiller den

Aufſatz „ Die Schaubühne als eine moraliſche Anſtalt betrachtet . “

Einſchließlich des „ Fiesko “ gelangten 30 Novitäten zur Ein —

ſtudirung , von denen nachſtehende hervorragten : 5. Februar „ Ro —

) Bei Gelegenheit des „Fiesko “ , von dem Dalberg an Schröder be⸗
richtet , den Schröder jedoch nicht kennt , ſchreibt dieſer zurück aus „ Wien 22 .
März 1784 . „ Es iſt ſchade um dieſes Mannes ( Schiller ' s ) Talent , daß er
eine Laufbahn ergreift , die der Ruin des deutſchen Theaters iſt . Die Folge
iſt deutlich . Wird der Geſchmack an dieſen Sturm⸗ und Drangſtücken allge⸗
mein , ſo wird das Publikum bald kein Stück mehr goutiren , das nicht wie
ein Raritätenkaſten alle fünf Minuten etwas Anderes zeigt — in welchem
nicht alle Leidenſchaften auf das Höchſte geſpannt ſind . Wir werden in zehn
Jahren keinen Schauſpieler mehr haben , denn dieſe Stücke ſpielen ſich ſelbſt ,
und wer ſie zuerſt ſpielt , iſt ein Roscius⸗Garrick . Ich haſſe das franzöſiſche
Trauerſpiel — als Trauerſpiel betrachtet — aber ich haſſe auch dieſe regel⸗
loſen Schauſpiele , die Kunſt und Geſchmack zu Grunde richten . Ich haſſe
Schillern , daß er wieder eine Bahn eröffnet , die der Wind ſchon verweht
hatte . “
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meo und Julie “ , eine „ernſthafte Op . in 3 A, v. Hrn . Gotter ,

abwechſelnd mit muſikaliſchen Declamationen ; die Muſik v. Hrn .

Cap . Benda . “ ( Julie — Ulle . Scheeffer , Romeo — Hr. Tos⸗

cani . ) 9. März „ Verbrechen aus Ehrſucht, “ ein ernſt —

haftes Familiengemälde “ v. Iffland , bahnte dem Verfaſſer den

Weg zu den größten Erfolgen . Dalberg verlas im Ausſchuß

ſeine Kritik : „ Dies Stück macht ſeinem Verfaſſer und unſerer Bühne viel

Ehre . Als Stück iſt es wahre , große Freskomalerei ; herrlich gewählte Si⸗

tuationen , edle Simplicität im Plan , Wahrheit in Sprache und Ausdruck ,

reine Moral , fern von Lokal - Anſpielungen , Satire und bitterer Kritik . Ein

fürtreffliches Schauſpiel ! Das Spiel entſprach vollkommen der Güte dieſes

Schauſpiels . Es läßt ſich mehr empfinden als beſchreiben . “

Die Gebildeten begrüßten das Stück als eine wichtige Hülfe

zur Aufrechthaltung des guten Geſchmacks , welcher durch die

wilde Schrankenloſigkeit der damaligen Sturm — und Drang⸗

periode in der Literatur und Poeſie , durch Ausſchreitungen der

jüngeren Dichter , die das Shakespeareſche Muſter nicht verſtanden

hatten und nur Caricaturen des Originals lieferten , ſelbſt durch

Schillers überſchäumende Gluth , welche zur verheerenden Flamme

zu werden drohte , gerade in jener Zeit ſich arg gefährdet ſah .

Die churpfälziſche deutſche Geſellſchaft ſandte nach der Auf⸗

führung an Iffland — „ zum ehrenvollen Denkmal und Beweis

ihres Beifalls , ſonderlich in Rückſicht auf den moraliſchen Werth

des Stückes , und zur ferneren Aufmunterung im dramatiſchen

Fache “ —eine goldene Denkmünze im Werthe von 25 Du —
5 8 0

caten .

Am 21 . März erſchien „ Julius von Tarent “ v. Leiſewitz ,

abgeändert von Dalberg , mit Beifall , obgleich Dalberg bemerkte ,

„die Vorſtellung brachte im Ganzen die Wirkung nicht hervor :

die man ſich beim Leſen davon verſprechen konnte “ . Am 15 .

April z. e. „ Kabale und Liebe “ * ) v. Schiller . ( Präſident —

Boeck, Ferdinand — Beck , v. Kalb —Rennſchüb , Wurm —

) Iffland hatte die Benennung dieſes Familienſtückes Schiller über⸗

laſſen , der demſelben dieſen bezeichnenden Titel ertheilte .

un ) Schiller hatte auf Ifflands Wunſch dieſen Titel ſeiner „Luiſe Miller “

gegeben .



Iffland , Miller — Beil , ſeine Frau — Md . Wallenſtein , Luiſe

— Md . Beck , Sophie — Md . Nicola , Kammerdiener — Pöſchel ) .

Kabale und Liebe ) gefiel ungemein , und man kann wohl den —

ken , welche Wirkung die vielen , das damalige Hof - und Adels —

treiben ſo getreu geſchilderten Scenen hervorgebracht haben müſſen ,

zu einer Zeit , wo in jenen Kreiſen allein der Schwerpunkt der

ſocialen Verhältniſſe ruhte . “ ) Schiller wohnte der Vorſtellung

mit ſeinem Freunde Streicher in einer Loge bei ; mit ergreifender

Wahrheit und mit Feuer ward beſonders der Schluß des zweiten

Actes dargeſtellt , daß , als der Vorhang fiel , die Zuſchauer auf

eine damals ganz ungewöhnliche Weiſe ſich erhoben , und in ſtür —

miſches , einſtimmiges Beifallsrufen und Händeklatſchen ausbrachen .

Schiller war hiervon ſo überraſcht , daß er aufſtand und ſich

dankbarem Selbſtgefühl gegen das Publikum verbeugte .

Am 18 . z. e. „ Die Entführung aus dem Serail “ v. Mo —

zart , ausgezeichnet aufgeführt , errang eine große Beliebtheit . Am

3. Aug . „ Der ſchwarze Mann “ , Poſſe von Gotter , wurde , da

8 die Sturm - und Drangſtücke perſifliren ſollte , vom Pub —

likum auf Schiller gedeutet . In einem Tageblatt von 1784 iſt

eine Beſchreibung der Geſtalt , und Kleidung der Hauptperſon
des Stückes enthalten , in welcher alles vom blauen Ueberrock mit

Stahlknöpfen an bis zu den ſchmutzig weißen Strümpfen und

den großen Schuhſchnallen herab auf Schiller „ den Feuerkopf

von 25 Jahren paßt . “ Iffland , welcher die Rolle des Theater —

dichters — ſchrieb an Dalberg : „ Wir hätten dieſes Stück niemals

geben ſollen , — aus Achtung für Schiller nicht . Wir ſelbſt haben damit

*) Schiller wohnte den Proben von Kabale und Liebe bei, und äußerte

laut ſeinen Unwillen über die Derbheit , mit welcher des Muſikanten Rolle

vorgetragen wurde . — Der Schauſpieler ( Beil ) ſchwieg . Kurz darauf kam

eine Stelle wo Müllers Frau zu früh abging ; der Schauſpieler rief ihr nach

er habe noch eine Nüanee zu beobachten . „ Welche ? “ fragte ſie . — „ Ich

habe Ihnen noch nach des Verfaſſers Vorſchrift einen Tritt zu geben . “—
Der jugendliche Autor ſchwieg .

vn) Schröder ſchrieb an Dalberg ; „ Sie haben das jetzt lebende größte

dramatiſche Talent , Schiller , bei ſich, und zwingen ihn nicht von dem Wege

ab, auf dem er bis jetzt wandelte ? ! Mich kann wahrlich nur die Kaſſe

verleiten , Werke dieſer Art zu geben . “ —



— 1

im Angeſicht des Publikums ( das ihn ohnehin nicht ganz faßet ) den erſten

Stein auf Schiller geworfen . Ich habe ängſtlich jede Analogie vermieden , den⸗

noch hat man gierig Schiller zu deim Gemälde ſitzen laſſen . Schon damit iſt

die Unfehlbarkeit von Schiller genommen , die Unverletzlichkeit des großen

Mannes . Wie ſoll er nun mit ſeinen Werken auftreten ? — Je mehr Er⸗

habenheit und Plattheit ſich nahe grenzen , wie ſoll der Pöbel ihn jetzt diſtin⸗

guiren , da die Bahn geöffnet ſcheint , ihn zu perſifliren . “

In Neueinſtudirung des „ Lear “ , am 19 . Aug. , ſpielte Iff⸗

land z. e. den Lear , Beck den Narren . Diderots „Hausvater “

erſchien am 3. Oktob . , und Ifflands „ Mündel “ den 24 . „ Jam⸗

mern und Winſeln (ſchrieb Trierweiler ) iſt die Hauptſache in allen

Dramen ( ) , wie würde auch ſonſt eine unwichtige Handlung

erträglich ſein ?“
Vom 22 . bis 26 . Februar blieb wegen der großen Waſſers⸗

noth die Bühne geſchloſſen ; ein Benefice für die „ armen Noth⸗

leidenden “ fand mit Gemmingens „ Familie “ am 3. März ſtatt .

— Im Monat Mai gaſtirten Iffland und Beil mit großem Er⸗

folg in Frankfurt , wohin Schiller dieſelben begleitete .

Einen ſchweren Verluſt erlitt die Bühne durch den Tod der

jungen Frau Beck , geb . Ziegler ; Jedermann hatte die Ueber⸗

zeugung gewonnen , daß das ſeltenſte Genie , die feinſte Zartheit ,

mit der innigſten Kraft gepaart , durch eine ideale Geſtalt veredelt ,

mit ihr auf der Bühne erſchienen war . Wahrſcheinlich hat das

Ende der 18jährigen Frau ein unglücklicher Fall , am 22 . Juni ,

in Emilie Galotti , wo aus Odoardos Armen ihr Kopf ſchmetternd

auf den Boden fiel , und ſie hierauf Rahbek zu Gefallen , der ſich

14 Tage hier aufhielt , in deſſen Stück „ Der Vertraute “ eine in

drei Tagen gelernte Rolle ( am 20 . Juli ) ſpielte , veranlaßt . Sie

ſtarb am 24 . Juli am Hirnſchlage.
Md . Curioni verließ im April , Toscani und Frau im

Auguſt die hieſige Bühne . Ein Rollenſtreit von Seiten der

Wallenſtein , und ihr beleidigendes , geſetzwidriges Betragen

gegen den Regiſſeur und den Ausſchuß , verurſachte einen Theater⸗

ſcandal , woran das Publikum lebhaft Theil nahm . Der Staats⸗

miniſter Oberndorf , da Dalberg ſeit Monaten verreiſt war , er —

theilte ihr den Abſchied. Md . Wallenſtein war eine recht gute

Schauſpielerin , aber nur für niedrig komiſche Rollen . Von Seiten
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der Behörde erging auf Antrag der Theaterintendance die Mahnung

an das Publikum , ſich aller Demonſtrationen im Theater zu

enthalten , welche ſich nicht auf das Gefallen am Stück und an der

Aufführung bezogen , ſondern eine Partheinahme und daraus

entſpringende Ruheſtörung erkennen ließen .

Gaſtſpiele von Bode , Lang und Frau , geb. Weber , Mo —

zarts Schwägerin , und Großmann nebſt Tochter gingen ziem —

lich ſpurlos vorüber . In Engagement traten Md . M. Brandel

( geſchiedene Frau des renommirten Tenoriſten , ſo wie Mutter der

Friederike Ellmenreich ) für komiſche Rollen , bis 1787 ; Meier

( auf 1 Jahr ) , desgl . Md . Genſike als Liebhaberin , und Sa —

muel Friedr . Leonhard als Schauſpieler und Sänger , auch in

ſpäteren Jahren Regiſſeur , bis 1804 .

Im Monat July erbot ſich Schiller gegen eine jährliche

Gratification von 50 Ducaten eine Dramaturgie des Mannheimer

Nationaltheaters im Druck zu liefern , und der Theatral - Inten —

dance eine beſtimmte Anzahl Exemplare davon verabfolgen zu

laſſen . Dalberg konnte auf dieſes Erſuchen nicht eingehen und

war überzeugt , daß ein derartiges Vortreten an die Oeffentlich —
keit dem Theater keinen Nutzen bringen , vielmehr unter dem

Perſonal nur Unfrieden und Verwirruug anrichten würde . Die

ſpäteren Erſcheinungen , als Schiller mit ſeiner „ Rh . Thalia “

hervortrat , haben dieſe Anſicht Dalberg ' s in ihrer ganzen Rich —

tigkeit ſich bewähren laſſen . Schiller verliſß Mannheim in den

letzten Tagen des März 1785 . Einen praktiſchen Einfluß hat

ſein Aufenthalt niemals auf die Bühne ausgeübt , welcher
er ſchon zuvor mit ſeinen Räubern einen nicht zu überbietenden

Impuls gegeben hatte . —

Ifflands Briefe an Dalberg geben einen deutlichen und inte —

reſſanten Einblick in das innere Leben und Treiben des Theaters .
Der unermüdliche Eifer , die unwandelbare Luſt und Liebe für

ſeine Kunſt ſpricht deutlich aus jeder Zeile , zwiſchen welchen

übrigens ebenſo deutlich auch oftmals Ehrſucht , kleinlichſte Eifer —

ſüchtelei und Vielgeſchäftigkeit heraus zu leſen ſind . U. A. be⸗

richtete Iffland an Dalberg , welcher den Sommer über auf

ſeinem Gute Hernsheim zubrachte , nachſtehendes :
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— — Vollen Ihre Exellenz meiner Bemerkung einigen Fleiß und

meiner Erfahrung einige Richtigkeit zutrauen , ſo ſollen nicht die Räuber , noch

Fiesko dieſen Winter gegeben werden . — Das Publikum , erklärt gegen

dieſe Gattung , bekömmt ſonſt ihrer Fünfe zu einer Zeit zu ſehen , wo zwei

ſo zu ſtellen ſind , daß ſie gewinnen . Lear , Fiesko , Julius Cäſar , Göz und

die Räuber Ich ſetze hinzu , daß die Räuber das Letztemal leer waren , daß

Fiesko , vermöge nöchiger doppelter Statiſten⸗Proben , ſchwerlich die Koſten

tragen würde . Dieſe Bemerkungen ſind unläugbar . Zugleich giebt uns

Schiller einen fürtrefflichen Karlos . Ich erinnere daß , weil ſonſt ,

um ein plus von 250 fl. zu bewirken , die Laune des Publikums widerrechtlich

geprüft , die Kräfte der Schauſpieler unbillig erſchöpft werden

Wollen E. E. ferner erwegen daß dieſe Stücke , wenn ſie einige Zeit

liegen die gute Wirkung thun werden , wie Lear ſie jetzt gethan hat . Die

Kräffte der Schauſpieler — daß ſage ich, der ich noch an den Folgen des

Lear leide — ſind zu bedenken . Es iſt nicht übertrieben . wenn ich ſage , daß

ich den Kaſſius , Franz Moor , Lear und Verrina — in einem Karneval , nicht

liefern könnte ohne meiner Geſundheit , oder meinem Künſtlergefühl , förmlich

zu entſagen . Und dann — was gewinnt die Kunſt , was das Publikum , —

auf deſſen Gewinn in moraliſcher Rückſicht , jede Bühne —geſchweige die

Unſrige — Rückſicht nehmen ſollte !
— — —Ich wollte nur , eben weil wir einem glücklichen Winter

entgegen ſehen , den Wunſch ſagen , daß es auch nach einem geordneten

Plane eingetheilt würde . Regiſſeur Rennſchüb thut an ſeiner Stelle , alles

was man mit dem redlichſten Fleiß thun kann , er übertrifft an Glück und

Geſchmack , ſo wie an treffender Einrichtung ſeinen Vorgänger ) weit . Nun

wünſche ich, daß jetzt noch neben dem richtigen Blick , auf die Erhaltung des

Ganzen , ein eben ſo ſorgſamer Blick auf die Fortſchritte der Kunſt geworfen

werde .

Es giebt Stücke die an und für ſich fürtrefflich ſind , die aber , wenn

man mit der Bildung des Publikums Plane hat , zur Aufführung dennoch

nicht taugen . — Ferner erlauben mir E. E. die Frage , die ich ſehr wichtig

halte zu thun :

1) Was hat die deutſche Bühne durch Vorſtellung der Räuber gewonnen

oder verloren ?

2) Was verliert ſie durch ungermaniſirte engliſche Luſtſpiele ?

3) Iſt Befriedigung der Neu heitsgierde oder Ernſt auf Dar⸗

ſtellung guter alter Stücke , der Bühne heilſamer ?

4) Darf die Bühne Moden mitmachen oder muß ſie einem Plane

gemäß handeln , und iſt ſie dann

5) Im Stande , Retterin des geſunkenen Geſchmacks zu ſein ? Ich

wünſche , daß E. E. mich würdigen möchten , mir nach Gelegenheit , und nur

*) Meyer .

Pichler , Chronik .



allgemein Ihre Reſultate hierüber zu ſagen . waren mir von jeher wichtig —

dieſe Fragen , und jetzt ſind ſie es mehr als
j

Mannheimer Bühne , mit eigner Würde bezeichnen . Da Schiller ihre Drama —

da ſie Ausdauer und Ruf der

turgie ſchreibt , da ihre innere Einrichtung vor ſo vielen andern ſich aus —

zeichnet ; ſo wünſchte ich nun auch doppelt , daß ſie von den Mängeln der

Andern immer mehr gereinigt , zu einer deutſchen Bühne ſich ganz
bildete .

Ich glaube dem Wunſche J. E. beizutreten , wenn ich ſage , daß in dem

feſten Karakter derſelben , d. h in der Wahl , Anerkennung , Verwerthung
der Stücke nach einem Phane , der jede Unſittlichkeit der Dichter , jeden

wilden Rauſch , jedes , gelogene Menſchengemälde , jede Unmoralität und ſaft

loſe Poſſe von unſerer Bühne ausſchließt — — daß hierin allein einiger

Erfolg für die Geduld liegt , womit Sie die Schau pielkunſt von Brodarbeit

getrennt haben . Werfe man den Franzoſen Hartnäckigkeit vor , ſei es, aber

ihre Geſchichte der Bühne beweiſt , daß der Eifer für den Geſchmack , auch den

Geſchmack erhielt . Die Wiener Bühne kann ohne Reform nicht dauern .

Schröder , wird ſeine eigene in einem Jahre , nach Grundſätzen an⸗

fangen . Die Berliner Bühne kann ſo nicht lange mehr ſtehen . S

Mannheim ſind genug , um in einer Art dramatiſcher Akademie , mit Zu

chrödeer und

ziehung Gotters und Schinks für deutſche Bühnen etwas zu thun

Wir hatten nie zu ſehr die Krafft planmäßig zu handeln , als jetzt.
Wir haben Göz. Don Carlos , Alzire , Antonius und Cleopatra , Julius

Cäſar , die Mündel , Timon von Athen durch Schiller .

Ich kenne keine Bühne , ſo reich an Trauerſpielen und Dramen dazu

rechne ich nicht die neue Beſet

wenn auch nicht gekrönt , dennoch durch die akademiſche Preisaufgabe , guten

Preiſes , von den Verfaſſern in unſre Hände kommen . Es iſt eine gute

kunſtreiche Zeit für uns und wir ſollten ſie nicht ungenützt vorüber

gehen laſſen .

Ferner bitte ich E. E. in den nunmehrigen etwaigen Austheilungen
ernſthafter Rollen , Hrn . Beil nicht zu vergeſſen . Unſere Nichtrivalität be

ruht blos auf den bisherigen billigen Austheilungen , und einigen Reſig —

zung guter alter Stücke , die Luſtſpiele , welche ,

nationen von beiden Seiten . — Nur muß auf keiner Seite das Gewicht zu

ſchwer werden . Durch den Lear aber bin ich im Vortheil .

Ich will zu Schwan gehen , ob ich nichts Erträgliches von Luſtſpielen

finde . Eine ſehr gute Zuſchauerin haben wir an der Frau von Kalb

bekommen . Sie wohnt hier , ihr Mann beſucht ſie wöchentlich dreimal . Sie

iſt eine geborene von Marſchall . Ich führe daß ( was ſonſt nicht hierher

gehörte ) namentlich deßhalb an, weil ſie aus Enthuſiasmus für das Schau⸗

ſpiel von Landau hierherzog . Sie urtheilt mit viel Geſchmack . In Abwe —

ſenheit der Frau von Dalberg , wird ſie mir oft Aufmunterung ſein , mein

Möglichſtes für ein Stück zu thun .



Ich danke dem Himmel , daß die Witterung J . E. erinnert , Herns⸗

heim nun bald zu verlaſſen . Die öde Loge iſt ein ängſtlicher Anblick für

Dieſen Winter , davon ich in jedem Betreff ſo Vieles
uns Alle . —

zuzubringen — und dann auch nicht ganz
hoffe , denke ich ſehr fleißig

ohne Nutzen für unſere Bühne ꝛc. ꝛc.

Mannheim , en 19. September 1784 .

Iffland . “

1785 trat Beil “ ) zum erſtenmale als Dichter auf mit dem

Originalſchauſpiel „ Die Spieler , oder Schonung beſſert “ ( 23.

Januar ) , welches großen Beifall fand , aber , wie alle Beil ' ſchen

Arbeiten , ſich nicht lange auf dem Repertoir erhielt .

und Originalität trifft man allenthalben in Beils Producten .

früh zu ärndten — verhinderten die Feile .

Witz , Laune

Seine natürliche

Ungeduld und — das Bedürfniß .

Bei einer günſtigeren Lage und Gemüthsheiterkeit hätte er mit Hülfe ſeines

komiſch⸗ſatyriſchen Genius der deutſche Foote werden können . Leider ward

dieſe Laune durch äußere Umſtände getrübt . Er liebte das Spiel und ſpielte

unglücklich . Der Dichter mußte dies entgelten ; glücklich genug , daß man es

dem Schauſpieler ſelten anſah . “ 32

Für das Fach der jugendlichen Liebhaberinnen debütirte am

7. Februar die , von Gotter empfohlene , neu engagirte Chriſtine

Henriette Withöft , Schülerin der Starke , als Rutland in „Eſſer “

„ Der feinſte Weltton , (ſchreibt Iffland ) das graziöſeſte Benehmen,

dicht an Muthwillen , im beſtändigen Geleit
liebenswürdige Laune ,

hum dieſer liebens⸗
der ſittlichen Weiblichkeit , ſind das Eigent

würdigen Künſtlerin . “ Sie wurde eine der größten Zierden der

Mannheimer Bühne , heirathete im October 1795 den Witwer

Nicola , wurde 1821 penſionirt und ſtarb den 8. Januar 1832 .

Ihr Vater Chriſtian Withöft , für zweite Väter engagirt bis

1797 , ſtarb den 27 . Februar 1798 im 70 . Jahre .

„) Gotter ſchrieb unterm 8. December 8 4. an Dalberg : „ Mein

junger Freund Iffland ſchreibt mir zu geſchwinde ; ich werde ihn warnen . —

Daß auch Beil —ſich gleich dem König Saul unter die Propheten miſcht,

iſt ein wahres Phänomen . Wenn nur nicht die Herrn ihr Schriftſtellerweſen

auf Koſten der Schauſpielkunſt treiben , ſie würden ſelbſt auf dieſer Seite eben

ſo viel und vielleicht noch mehr verlieren , als ſie auf jener erobern können ;

und das arme Theater ! — Meine Beſorgniß iſt hoffentlich zu voreilig ; aber

grundlos iſt ſie gewiß nicht. “

˙ ) Aus „Taſchenbuch fürs Theater , 1795 . “
6˙²
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Der 15 . März brachte Ifflands „ Jäger “ , Schſp . nach einer

wahren Begebenheits ) ( Oberförſter — Iffland , Oberförſterin

Md . Rennſchüb , Anton — Beck , Friedericke — Mlle . Withöft ,

Amtmann — Rennſchüb , Kordelchen — Mlle . Jacquemin , Paſtor
—Boeck , Schulz —

3 Gerichtsſchreiber — Beil , Wirthin

— Md . Brandel , Mathes — Richter ꝛc. ) Trierweiler berichtet :

„ Von allen unſeren neuern 8ffn Schriftſtellern iſt keiner , der ſeine

Laufbahn ſo rühmlich , ſo beifallswürdig angefangen , als der Verfaſſer gegen —

wärtigen Stückes . Da derſelbe als Schauſpieler von Erfahrung , Geſchmack ,

Studium und Gefühl , beſſer als ein anderer weiß , was Wirkung , und was

den Dialog leicht und natürlich macht , ſo iſt es kein Wunder , daß ſeine
Arbeiten für die Schaubühne ſo vorzüglich gut gerathen . Wenn nun vollends

hinzukömmt , daß dieſer Schauſpieler und Schriftſteller zugleich ein Mann iſt ,
der feine Erziehung , Bekanntſchaft mit den Sitten aller Stände , und einen

ſcharfen beobachtenden Blick in die Seele des Menſchen hat , ſo kann man

ſich alles von ſeinen Arbeiten verſprechen — und das iſt der Fall bei Iffland ,

deſſen neuere Werke ſeine älteren immer mehr und mehr übertreffen , und von

dem zu erwarten ſteht , daß unſere Bühne ihm einſtens ſehr viel wird zu ver —

danken haben . “

Schröder hatte z. Z. mehrere Stücke Shakespeares bearbeitet ,

und ihnen auf den Bühnen Eingang verſchafft , daß Dalberg ſich

veranlaßt ſah , diejenigen Trauerſpiele des großen Britten vorzu —

führen , welche , ſtofflich auf dem Boden der Antike erwachſen ,

weniger durch das allgemein menſchliche Intereſſe , als durch die

Tiefe der Gedanken , die Würde und Hoheit der Charactere feſſelten .
Mit Glück und Geſchmack ( für die damalige Zeit ) bearbeitete er

nach der Wieland ' ſchen Ueberſetzung „ Julius Cäſar “ Tr . in 6 A. ,

welches am 24 . April zur Aufführung gelangte . Dalberg be —

diente ſich des Mittels (gleich Schröder ) zum Aufputz einzelner

*) Fünf Tage früher am 9. März kamen „die Jäger “ auf dem Fürſtl .

Leiningſchen Liebhabertheater in Dürkheim zur Aufführung : Oberförſter —

Graf v. Weſterburg , Oberförſterin — Md. Greühm , Anton — Hr. Erbprinz

Emmich Karl , Friederike — Mlle . Gerauer , Amtmann — Iffland , Kor —

delchen — Mlle . Maurer , Paſtor — Kammerrth . Greühm , Schulz —

v. Haiden , Mathes — Kammerſeertr . Ströver , Rudolph — v. Fraiß j.,

Barth — Weißgerber , Wirthin — Mlle . Nebenius , Bärbel — Mlle . Strak ,

Reinhard — Seeretair Maurer , Kappe — Sandherr , Romann —Regſeert

Lohbauer . ( Der Fürſt ſchenkte Iffland zwei Pferde und einen Wagen . )
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Rollen ihnen glänzende rhetoriſche Stellen aus andern Stücken

Shakespeares einzuſchalten , wie er z. B. der Porzia Stellen aus

der Rolle der Volumnia zutheilte , die er , als nach einigen Jahren

Coriolan gegeben wurde , der Volumnia wieder zurückſtellen mußte .

( Cäſar war Beck , Antonius Beil , Brutus Boeck , Caßius Iffland ,

Porzia Mlle . Withöft . ) Cäſar , mit beträchtlichem Aufwand und

hiſtoriſcher Treue an Coſtümen und Decorationen ausgeſtattet ,

und mit Eifer und Fleiß dargeſtellt , hatte ſich eines glänzenden

Erfolges zu erfreuen . Carl Theodor wohnte von Mitte d. M.

bis Ende Auguſt vielen Vorſtellungen bei und bezeichnete „ Cäſar “

als ſeine Lieblingsaufführung . Er hatte ſeit 3 Jahren das

Mannheimer Theater nicht geſehen und war mit deſſen Fort⸗

ſchritten ſo ſehr zufrieden , daß er ſeinen jährlichen Beitrag zu

deſſen ſicherern Erhaltung mit einigen tauſend Gulden pr . Jahr

erhöhte . )
Mit vieler Präciſion und Elegance iſt am 3. Mai erſchienen :

Beaumarchais Lſtſp . „ Der luſtige Tag oder die Hochzeit des Fi⸗

garo “ , nach der ächten Kehler Original - Ausgabe überſetzt von

Dalberg . Gotter ſchrieb demſelben : „ Obgleich in Anſehung des

Figaro die anderen Ueberſetzer Ihnen mit dem Drucke zuvor ge —

kommen ſind , ſo bleibt Ihnen doch der Ruhm , das Stück eher

als alle Theater befördert zu haben . “ Gervais , ehemaliger

churfſtl . Hoftänzer , der eben von Paris angelangt , hatte es über⸗

nommen dieſe Vorſtellung einzurichten .

Beifällig aufgenommen wurden Schröders „ Oſtindier “ und

ſein „ Vetter aus Liſſabon “, Dalbergs „ Der Koleriſche “ nach dem

Engl . , „ König Theodor in Venedig “ , Op . v. Paiſiello und deſſen

„ Barbier von Sevilla “ ; Beils „Schauſpielerſchule “ ſprach nicht an .

„ Mu bemerkt , ( ſchreibt Trierweiler ) daß der Dichter ſelbſt Schauſpieler iſt ;

für ſeine Zunftgenoſſen iſt hier manche brauchbare Wahrheit eingeflochten ,

die aber für den Zuſchauer nicht ſo ganz intereſſant ſind ; nicht gerechnet ,

daß auch einige Züge aus der Scandal⸗Chronik des Theaters hergenommen

ſind , die faſt allzu perſonell ſcheinen . “ Neu war ferner Sarti ' s Op .

4) Die Decorationen waren von dem kürzlich engagirten Maler und

Architecten Julius Quaglio ( bis 1800 ) ausgeführt .

* ) Auf dem Schwetzinger Hoftheater fanden den Sommer über häufig

Vorſtellungen ſtatt .
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„ Im Trüben iſt gut fiſchen “, Jüngers Lſtſp . „ Der Strich durch

die Rechnung “ und Brömels „Gerechtigkeit und Rache “ , deſſen

Grundidee Shakespeare ' s „ Maaß für Maaß “ entnommen iſt .

Iffland benutzte einen zweimonatlichen Urlaub zum Gaſtſpiel

in Lübeck , Hamburg , Hannover und Frankfurt ; Boeck gaſtirte

ebenfalls im November , während welcher Zeit Stegmann von

Mainz und Langlois von München hier als Gäſte erſchienen .

Mit großer Selbſtgefälligkeit berichtet Iffland an Dalberg

von ſeinen Gaſtſpielreiſen aus , über ſeine Erfolge an auswärtigen

Bühnen . In den Briefen dieſer Art läßt der allmählich berühmt

werdende Schauſpieler ſeinen Intendanten ſtets ſehr deutlich

zwiſchen den Zeilen leſen , was er an ihm , dem viel und überall

Gefeierten , allenthalben begehrten großen Künſtler habe , wie glück —

lich man ſich in ſeinem Beſitz ſchätzen dürfe . In ſehr merk —

würdiger Weiſe zeigt ſich ſchon hier bei den erſten Anfängen

gaſtſpielreiſenden Virtuoſenthums , das ſchlimmſte Uebel in deſſen

Gefolge : die Verwöhnung durch übertriebenen Beifall an aus —

wärtigen Bühnen und in Folge deſſen Unzufriedenheit mit dem

einheimiſchen Publikum . „ Es wäre ſehr gut , ( ſchreibt Iffland an Dal —

berg ) für den Ruf und die Ehre der Mannheimer Bühne , die ungerechter —

weiſe zu wenig bekannt ſei, wenn ſämmtliche Schauſpieler derſelben auf Gaſt⸗

ſpiele reiſen würden . Auch für die Schauſpieler wäre dies ſehr nützlich ,

denn das Vergnügen , das ein Künſtler einem neuen Publikum gäbe und von

ihm empfange , verleihe friſches Blut , neue Ausſichten , erhöhte Kraft . Man

wird zuletzt ( am Orte ſeines ſtäudigen Theaters ) ſo bekannt mit dem Publikum

und die Güte deſſelben verzeiht ſo leicht , daß bei der äußerſten Aufmerkſam —

keit des Künſtlers auf ſich ſelbſt dennoch eine allmählige ſchiefe Rchtung kaum

zu vermeiden iſt . “

Das Bedürfniß nach größerer Publicität iſt von Dalberg

anerkannt worden und Folgendes am 30 . November in der Aus —

ſchußſitzung zu Protokollk ) genommen :

„ Die Verfaſſung unſerer Bühne ſteht gegenwärtig auf einem Punkt ,

der vielleicht andern Bühnen zum Muſter aufgeſtellt zu werden verdient . —

Unſere Theater⸗Geſetze , die innere ökonomiſche ſowohl als Kunſteinrichtung ,

verdient bekannt gemacht zu werden . Es iſt gewiß hier mehr für die Kunſt

überhaupt gethan — und zugleich weit weniger in öffentlichen Schriften von

unſerm Theater , als von allen übrigen geringeren Theatern geſagt worden .

) Aus den Theateracten .
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Gewiſſe prunkvolle Ankündigung iſt Prahlerei und ſchadet mehr dem wahren

Ruf eines Theaters , als es ihm Vortheil bringen kann . Aber ſchweigen und

nicht bekannt machen das , was zur ' Aufnahme der Kunſt ſelbſt Wichtiges ge⸗

ſchehen iſt , ſchadet , und wirft eine Kunſteinrichtung in Vergeſſenheit zurück ,

von der man ſelbſt in entfernten Gegenden , rühmlichſt ſpricht , und von deren

inneren Verhältniſſen man etwas genauer unterrichte , zu werden wünſcht . —

Um unſerm Theater alſo den Grad von Ruf zu geben , den es verdient , iſt

es nöthig :
1. Die Geſchichte der hieſigen Bühne von ihrem Urſprung an. 2. die

Geſetze , 3. die Verordnungen , . die Vorſchläge , 5. die ökonomiſche Einrichtung

und 6. überhaupt unſer Tagebuchen ach ſeinem ganzen Inhalt , ſo⸗

bald als möglich bekannt zu machen , wodurch ein für die dramatiſche Literatur

überhaupt intereſſantes Werk entſtehen kann . Zugleich wird auch erfordert ,

daß von Zeit zu Zeit in die beſten deutſchen Journale Aufſätze über unſer

Theaterweſen eingerückt werden . Herr Iffland hat ſich bereits anheiſchig

gemacht , nächſtens einen Aufſatz von dieſer Art in das deutſche Muſeum

einrücken zu wollen . Herrn Beck gebe ich den Auftrag die Geſchichte unſerer

Bühne zu ſchreiben und in der nächſten Sitzung ſeine Arbeit zur Prüfung

( Schon im November 1782 wurde Iffland von dem
Uvorzulegen . “

Profeſſor Strobel in München , zum Mitarbeiter ſeiner Wochen —

ſchrift „ der dramatiſche Zenſor “ aufgefordert , und verſprach er

die Entſtehung und den Fortgang des hieſigen Theaters für die⸗

ſes Blatt zu entwerfen und ſie dem Ausſchuſſe vorzuleſen . Hier⸗

mit begann ſchon die Reclame Ifflands ! )

Den 20 . November am Namenstage der Churfürſtin fand

eine Feſtvorſtellung (3. e. der Barbier von Sevilla ) ſtatt , zu

Ehren der Anweſenheit des Herzogs und der Herzogin von

Darmſtädter Herrſch aften und der Neu⸗
Zweibrücken , der 10

vermählten Pfalzgraf M arximilians ) von Zweibrücken mit der

Prinzeſſin Auguſte von Darmſtadt . Iffland , kurz vorher von

ſeiner Gaſtſpielreiſe zurückgekehrt , ſchrieb für dieſen Abend den

Prolog : „Liebe um Liebe “ , ein ländliches Schauſpiel , worüber

Trierweiler berichtet : „ Die Handlung ging in einem entlegenen Dorfe vor .

es das Glück gütiger Regenten , und die Volksfreude über

Dieſes Stück , welch
te ſich Liebe um Liebe in dem

trefflich gewählte Fürſten⸗Ehen ſchildert , mach

Schauſpielhauſe ſelbſt ſo wahr . Jede Feder iſt zu ſchwach , den Ausdruck der

Wirkung zu entwerfen , die die Sache ſelbſt , das Schauſpiel , kurz alles zu⸗

ſammen , hier gemacht hat ; Kuß auf Kuß , Thränen auf Thränen in der

) Der ſpätere König Max Jvon Bayern , Vater König Ludwigs J.
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Fürſtenloge , lautes Vivatrufen des Parterres — alles dieſes machte einen
ſolchen Eindruck auf das hieſige Publikum , der ſich zwar fühlen aber nicht be—
ſchreiben läßt . Nach geendigtem Stücke ſandte der Herzog von Zweibrücken
dem Verfaſſer 100 Ldrs . auf das Theater . Am anderen Tage erhielt Iffland
von der Churfürſtin 100 Ldrs . , von der Herzogin von Zweibrücken eine

goldene Uhr mit ächten Perlen beſetzt und goldene Kette , vom Pfalzgrafen
Maximilian eine goldene Tabatidre , von der Pfalzgräfin eine goldene Uhr
mit Kette , vom Erbprinzen von Darmſtadt eine goldene Uhr , von der Erb

prinzeſſin eine goldene Kette , von der Prinzeß George ein goldenes Etui

zum Geſchenk . “ Dieſe Feſtvorſtellung ſollte von ſehr großem Einfluß
auf Ifflands Verbleiben in Mannheim werden , indem er der

Churfürſtin , welche ihm für das Feſtſpiel ihren Dank ausdrückte ,
das Verſprechen gab , ſo lange ſie lebe , Mannheim nicht ver —

haſſen zu wollen .

Personalbestand 1785 .

Intendant : Frhr . v. Dalberg .

Erſter Ausſchuß : Rennſchüb .

Zweiter Ausſchuß : Beil , Iffland , Beck .

Concertmeiſter : Fränzl (verſieht die Muſikdirection ) .
Chorrepetitor : Eimberger .
Caſſierer : Sartori .

Decorateur : Kirchhöfer.
Architect und Maler : Julius Quaglio .
Gardrobiére : Md . Meyer .

Soufleur und Copiſt : Trinkle .

Schauſpielerinnen : Mlle . Baumann , Boudet d. ä . * und j. , Md .

Brandel , Mlle . Jacquemin “ , Md . Nicola “ *, Mlle .

Scheeffer “ , Md . Rennſchüb , Mlle . Withöft .
Herren : Backhaus “ , Beck, Beil , Boeck , Brandk , Eppk , Frank

Gern “ , Herter , Iffland , Leonhard “ , Kirchhöfer , Pöſchel
Rennſchüb , Richter .

( Die mit * Bezeichneten wirken auch in der Oper. )
1786 brachte an Novitäten ohne ſonderlichen Erfolg Cum —

berlands „ Brüder “ , ( „Hrn. Ifflands vortreffliches Spiel als Dove ,
und ſein gut gewählter Anzug ( ) hielten allein das Stück ; “ nach
Trierweiler, ) ferner „ Jack Spleen “ , eine Perſiflage engliſcher
Lächerlichkeiten , und den 17 . Februar Goethe ' s „buntſcheckiges

U
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Ritterſchauſpiel “: „ Götz von Berlichingen mit der eiſernen Hand “ ,

in der Beſetzung : Götz — Boeck , Eliſabeth — Mad . Rennſchüb ,

Marie — Mlle . Baumann , Georg — Mlle . Boudet d. j. , Sel⸗

biz — Pöfſchel , Lerſe und Fürſt von Bamberg — Beil , Bruder

Martin , Olearius und Aelteſter des heimlichen Gerichts — Iff⸗

land , Adelheid — Mlle . Withöft , Weislingen — Beck , Franz —

Leonhard , ꝛc. — Das Trauerſpiel ſprach nicht an ; Dalberg

wollte daſſelbe ſchon 1784 zur Aufführung bringen und beauf⸗

tragte Schiller es für die hieſige Bühne einzurichten , woran ſich

aber der junge beſcheidene Dichter nicht wagte . Trierweiler in

ſeiner „ Schaubühne “ lieferte folgende erſchöpfende merkwürdige

Kritik : „Dieſes Stück erweckt mehr Würkung im Leſen , als in der Auf⸗

führung . Herr Boeck ſpielte die Rolle des Götzen mit allgemeinem Beifall ,

Herr Beil die Rolle des Fürſten von Bamberg unnachahmlich ſchön . Im

übrigen war nichts vergeſſen , ſowohl in neuen Kleidungen , als Rüſtungen

und Decorationen , was das Stück glänzend machen konnte . Herr Quaglio

d. J . hatte eine neue ſehr ſchöne Decoration zu dieſem Stücke verfertigt . “

Durch ein churfürſtl . Reſcript iſt dahier ( Pfalz ) und in

Bayern unterſagt worden , vaterländiſche Schauſpiele , als : „ Agnes

von Bernauerin “ , „ Otto von Wittelsbach “ u. ſ. w. aufzuführen .

Zur Faſchingszeit wurden die erſten Vauxhalls und Bälle

im Concertſaale des Redoutenhauſes abgehalten und für ſtändig

eingeführt .

Am 7. März kündigte der Theaterzettel ein pantomimiſches

Ballet „ Pyramus und Thisbe “ an , worin „ Herr Schubert , als

Gaſt ſich einem verehrungswürdigen Publikum zu empfehlen

ſuchen wird “ ; am 12 . mit außerordentlichem Beifall : „ Erziehung

macht den Menſchen “ von Ayrenhofer , und eine Operette nach

Molidre „ Adraſt und Iſidor “ , mit Muſik von Peru , ohne anzu⸗

ſprechen . Einen leidlichen Erfolg erzielte „ Oronoko “ , nach dem

Engliſchen des Sothern von Dalberg , das ſogar noch im Jahre

1816 gegeben wurde . „ Dieſem Stücke gebricht es ( nach Trierweiler )

keineswegs an intereſſanten Stellen und Characteren : die Sprache iſt rein

und oft kräftig : dasjenige Ingredienz , das man auf der Bühne Spektakel

nennet , iſt nicht geſpart worden , denn immer ſind der Unwahrſcheinlichkeiten ,

des Aufruhrs und Gemetzels allzuviel . Der Empörungen ſind in dieſen 5

Acten drey , von eilf Perſonen wurden ſieben umgebracht , welches man in



80

der That eine wahrhafte Niederlage nennen kann . Großen Beifall erwarben

ſich die Herren Boeck und Beil ſo wie Mlle . Baumann . “ Ungemein gefiel

Bretzner ' s „ Räuſchchen “ . „ Mit aller Feinheit , Grazie und Laune

ſpielte Mlle . Withöft die Wilhelmine , Iffland als Buſch , Beil —

Doctor und Beck — Eduard trugen das Ihrige vollkommen zum

vortrefflichen des Ganzen bei . “

Ende Mai gaſtirte Mad . Lang 3 mal ( gegen ein Honorar

von 132 fl . ), welche hier noch in gutem Andenken als Marianne

Boudet ſtand , und 1778 mit der Marchand ' ſchen Geſellſchaft nach

München kam .

fDie „ churfürſtliche deutſche Geſellſchaft “ ſetzte all —

jährlich Preiſe aus über Abhandlungen diverſer Fragen ; für das

Jahr 1785 hatte dieſelbe , dem Beiſpiele der Wiener Hofbühne
und des Hamburger Theaters folgend , einen Preis von 50 Du —

caten für das beſte Luſtſpiel beſtimmt . „ Außer dieſem Preiſe der

deutſchen Geſellſchaft geſtattet dem Sieger die Theater - Intendance die Ein

nahme bei der zweiten Vorſtellung des Stückes . Man erinnert , daß Luſt

ſpiel hier im eigentlichen Verſtande genommen werde , und daß die Abſicht
der Geſellſchaft ebenſo wenig auf die ernſthafte , zärtliche und ins traurige

übergehende Komödie als auf das Poſſenſpiel ( Farge ) gehe.

Die deutſche Geſellſchaft verwirft weder das weinerliche Luſtſpiel noch

ſonſt eine Gattung von theatraliſchen Stücken . Jedoch iſt ſie nicht geſonnen ,
den Geſchmack in jener Gattung zu befördern . Sie richtet hauptſächlich ihr

Auge auf das , was unſeren Schaubühnen am meiſten abgeht . Bearbeitung

komiſcher Charactere ; Erfindung neuer angemeſſener Situationen ; Philoſophie
und Weisheit im Gewand des Scherzes ; Dialog voll Annehmlichkeit und

Salz ; mannigfaltige Abſtiche eines und mehrerer Charactere zur Erhaltung
einer Hauptlaune ; treffende Zeichnung , den Thoren zum Lachen über ſich

ſelbſt zu reizen ; Kunſt , den Weiſen zu beluſtigen ; mit einem Worte : — Luſt⸗

ſpiel iſt — freilich eine ſehr ſchwere Sache , aber Sieg an dieſem Ziel iſt
ein großer vuhmvoller Sieg . Unſterblichkeit iſt ſein Loos . ( )

Die vorzüglichſten eingeſandten Luſtſpiele werden auf der hieſigen chur⸗

fürſtlichen Nationalbühne vorgeſtellet , und erſt nach ihrer Vorſtellung wird

das Urtheil über dieſelben abgefaßt , und der Preis dem Sieger erkannt .

Die Bekrönung des Siegers wird alsdann bei der nächſten Vorſtellung
ſeines Stückes auf der hieſigen Schaubühne noch einmal öffentlich verkündet

und gefeiert . “

Dieſes die wörtliche Bekanntmachung der „ deutſchen

Geſellſchaft “ . — Von zehn eingelaufenen Stücken wurde keines
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des Preiſes würdig geſchätzt. Die deutſche Geſellſchaft erneuerte

und vermehrte den Preis deshalb auf 75 Ducaten für das Jahr

1786 ; eingeſandt wurden ach Stücke , von welchen die drei Preis⸗

gekrönten , oder vielmehr die drei beſterkannten zur Aufführung

beſtimmt waren .

Das erſte Preisſtück „ Der Schlaftrunk “ kam den 2

zur Darſtellung ; der Theaterzettel brachte folgende Nachricht :

„ Durch öffentliche Zeitungsblätter und Journale , iſt bereits im verwichenen
0

0

die hieſige churpfälziſche deutſche Geſell —

5. Juni

Jahre bekannt gemacht worden , daß

ſchaft eine Preis⸗Medaille von 75 Ducaten an Werth auf ein vorzügliches

gutes Original⸗Luſtſpiel ausgelegt habe . Gedachte Geſellſchaft hat unter denen

verſchiedenen , zu dieſem Endzweck eingeſchickten Theater Stücken drei erwählt

und beſtimmt , welche auf der hieſigen National⸗Bühne um den ausgeſetzten

Preis ringen ſollen . Dieſe Stücke ſind : Obiger „Schlaftrunk “ s ) — „die

Erbſchleicher “ — und „Cliſa “. Es ſteht jedem Kenner frei nach der Vor⸗

ſtellung eines ſolchen Luſtſpiels ſein gründliches Urtheil darüber mit ſeines

Namens Unterſchrift an churfürſtliche Theater - Intendance oder an die

deutſche Geſellſchaft ſelbſt einzuſchicken . Mannheim , den 25. Juni 1786

Das Reſultat war folgendes : „ Der Schlaftrunk “ wirkte ein⸗

ſchläfernd auf das Publikum und mißfiel , „ Eliſa , oder Einfalt

und Bosheit “ wurde ( den 20 . Auguſt gegeben ) ausge pfiffen und

4. Mai
Gotters „Erbſchleicher “ kam erſt nach zwei Jahren am

mit getheiltem Beifall zur Darſtellung ; der Verfaſſer zog daſſelbe

nach den Mißerfolgen der beiden anderen Preisſtücke zurück , um

Abänderungen zu machen . —

Iffland , Beil und Beck bezogen für den Sommer eine

Wohnung auf dem ehemaligen churfürſtlichen Jagdhauſe “ ) zu

Stunde von Mannheim , da ihnen durch die faden
Käferthal , eine

Preisſtücke und andere ſeichten Luſtſpiele das Theater von Oſtern

bis Michaelis faſt verleidet , die Zeit , das Gedächtniß , alle gute

Laune des Publikums und der Schauſpieler aufs Spiel geſetzt

und geopfert wurden . Iffland berichtet hierüber : „ Der wackere

Lambrecht von München beſuchte uns , und in traulichen Geſprächen ward der

Gedanke laut , daß es nicht gut ſei , lange an einem Orte zu verweilen ; daß

man ſich umſehen , ein beſſeres Heil verſuchen und betreiben müſſe . Beck und

Beil beſonders äußerten , ſie würden die Mannheimer Bühne verlaſſen , ich

) Nach einer Skizze aus Leſſings Nachlaß .

* ) Die Beſitzung iſt unter dem Namen „Reibelſches Gut “ bekannt .



—
—

92

hingegen ſprach mit der Wärme der Freundſchaft für Mannheim , Lambrecht
unterſtützte mich und ſprach Wahrheiten , welche die Erfahrung ihm beigegeben hatte .

Nachdem wir nun alle drei beſchloſſen hatten , Mannheim nicht zu ver⸗

laſſen, ) ſo ſetzten wir feſt , daß wir am nahen Ende der Contracte für unſere
Zukunft ſorgen , Penſionen erbitten , und , da deren Erlangung nicht wahr⸗
ſcheinlich war , eine wahrlich ſehr mäßige Verbeſſerung fordern wollten . Um

nach vieljährigem Aufenthalte zu Mannheim endlich dem Publikum , und

dieſes uns nicht gleichgültig zu werden , wurden allerhand Projecte entworfen :
Reiſeurlaub , um andere Künſtler zu ſehen und ein anderes Publikum . Zugleich
auch Einer dem Andern aufrichtiges Bekenntniß abzulegen , ob wir nämlich
vorwärts geſchritten , ſtehen geblieben , oder gar zurückgegangen wären , und

offen unſere Schwächen und guten Seiten zu bekennen . Ein neues Leben
kam in die älteſten Vorſtellungen und Jedermann freute ſich der Verän⸗
derung . “

Dieſe Collegialität , ein ſolches Gemeingefühl unter den

Künſtlern konnte den Darſtellungen nur die größte und ſchönſte
Wirkung verleihen , und ſo war , wie auch Iffland behauptete ,
von Michaelis 1786 bis gegen 1793 die beſte Periode des Mann —

heimer Theaters . Die jugendlichen Kräfte gelangten zur vollſten
Entwicklung und Reife .

Lehrreiche Kritiken , dramaturgiſche Abhandlungen von Profeſſor
Klein , Otto von Gemmingen , Trierweiler und hauptſächlich von

Freiherrn von Dalberg ſelbſt , trugen Vieles bei zum Gelingen
vorzüglicher Aufführungen . Uebrigens darf nicht außer Acht ge —

laſſen werden , daß durch ein Zuſammenhalten der Künſtler ein

ausgezeichnetes Enſemble ( namentlich bei Talenten wie ſie ſich
hier zuſammen fanden, ) hergeſtellt werden konnte , welches das

Höchſte in der Kunſt zu leiſten vermag . —

Ein in Jamben geſchriebenes Trauerſpiel „ Der Einſiedler
oder der Mönch von Carmel “ , leine Fortſetzung von „ Nathan
der Weiſe “ ) frei bearbeitet von Freiherrn von Dalberg , „ der un —
ermüdet fortfährt die hieſige Bühne über die übrigen Bühnen
Deutſchlands durch innere Einrichtungen und ausgezeichnete Ar —

) Iffland hatte dieſe Erklärung ſchon im verfloſſenen Spätherbſt an
Dalberg abgegeben , denn Schröder ſchrieb Letzterem unterm 13. December
1785 : „ Daß Iffland ſich verbindlich gemacht hat in Mannheim zu bleiben ,
iſt ſehr klug von ihm , denn auf keinem anderen Theater in Deutſchland würde
er ſo ſehr gefallen . “ ( )
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beiten zu erheben “ , gelangte am 10 . September in trefflicher

Darſtellung zur Aufführung . Mlle . Withöft ſprach einen „ Prolog “

und „ Epilog “ , und J . Quaglio , ſeit einem Jahre hier engagirt ,

lieferte eine Decoration , welche von allen Kennern bewundert

wurde . Die Kritik in den „ Ephemeriden “ lautete : „ Das Stück und

das Spiel der Schauſpieler wurde einſtimmig mit Beifall gekrönt und er⸗

weckte einen Ueberfluß von vermiſchten rührenden Gefühlen , daß auch der

unempfindlichſte Zuſchauer ſie empfinden mußte .

Dem Theaterzettel lag ( wie dieſes Dalberg abſonderlich liebte )

eine Ankündigung bei , worin die Wirkung des Verſes und die

Anwendung eines Prologs und Epilogs , wie ſolche bei den Eng⸗

ländern üblich , erklärt wurde .

Neu war noch von Salieri „ Die Zauberh chöhle des Trophonio “ ,

und von Schröder „ Um 6 Uhr iſt Verlobung “ ,s ) und „ Der

Ring “ ( 1. Thl . ) . Mllle . Boudet d. ä. und J . Scheeffer beſtätig⸗

ten mit hinreißendem Geſang und wahrer Kunſt in Winters

„Helene und Paris “, den Ruhm , den ſie ſich ſchon erworben

hatten . — Ein Schſp . von Iffland „ Bewußtſein “ , ( eine Fort⸗

ſetzung von „ Verbrechen aus Ehrſucht “, ) im verfloſſenen Sommer

ichen Beifall .
in Käferthal geſchrieben , 158

ſich außerordentlie

Iffland hatte den Zweck ddurch 155 990
zu beweiſen , wie

bei einem edlen Menſchen , 905 8 aſte ) in ſeinen nothwendigen

Folgen ſelbſt ſtraft .

Eine Schweſter von Beck GJohanna Wilhelmine ) verſuchte

ſich als Eliſabeth in „ Richard III . “ und als Gräfin im

wußtſein “ , verließ aber , weil ſie total mißfiel , 1788 wieder die

Bühne . Beck benutzte einen zweimonatl ichen Urlaub ( bom 18 .

Sept . bis 16 . Nov . ) zu einem Gaſtſpiel in Hamburg und Berlin .

Meyer , Schröders Biograph , ſchrieb über ihn : Er war ein eifriger ,

denkender 81
500

der Gothaiſchen Schule , dem Gotter und Schröder glän⸗—

zende Fortſchritte verſprachen , die er ohne Zweifel erfüllt hätte , wenn innere

8—— und ſeine redliche Anſtrengung unterſtützen wollen . “

Trierweiler äußerte : „ Das Stück verdient keine Aufnahme auf einer

ſo vorzüglichen Bühne wie die unſrige iſt. Ich will alles ertragen , nur keine

Unanſtändigkeit in dem Munde eines Frauenzimmers . ( Geiſtreich ſetzt er

hinzu : ) Das Kammermädchen iſt das niedrigſte Geſchöpf , das um o mehr

auffällt , weil es ein Mädchen iſt . “ (ö9)
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So trefflich die Einzelleiſtungen und das Enſemble vieler

gelungenen Vorſtellungen hervorzuheben ſind , obgleich Dalberg nie

ganz zu befriedigen war , ſo ließ das Coſtüm noch unendlich

viel zu wünſchen übrig , wie denn überhaupt Coſtümtreue an

allen Bühen im verfloſſenen Jahrhundert noch ſehr im Argen

lag . Figurinnen aus der damaligen Zeit erſcheinen uns Heute

als Caricatur . Dalberg ſchrieb mehrere Aufſätze über den an —

ſtändigen Anzug und das Coſtüm , welches ein weſentliches

Studium des Schauſpielers ſein müſſe , und rügte u. A. an

Boeck : Das roſafarbene Band um des Räuber Moors zu kleinen ,

runden Hut ; die blaue Schärfe zu dem Hirſchfänger im „ Ehe —
81 Dſcheuen “; der weiße Hut mit Brillanten in der „ Jagd “ als

König ; ferner an Beck , daß in „ Miß Obre “ derſelbe als ele —

ganter Liebhaber ( kein Geck ) zu auffallend in blauen Strümpfen ,

rothen Hoſen , weißer Weſte und blauen Frack gekleidet ging .

daß in „ Fiesko “ der kurze Mantel des Verrina ( Iffland ) eine üble

Wirkung that , und die Scheide des Schwertes dieſes einfachen

Republikaners auch nicht hätte mit Steinen beſetzt ſein ſollen ;

daß Fiesko ( Boeck ) von Anfang bis zu Ende ſein Ballkleid an —

behielt , und man wünſchte am Ende des vierten Actes , daß er

Stiefel und einen Harniſch anhabe . In den „ Räubern “ , die

im altdeutſchen Coſtüm gegeben wurden , trug Iffland „ eine blaue

Atlasweſte und Hoſen , Tricots , weiße Binde , geſtickten Riemen

und einen ſpaniſchen weißen Mantel . Schweizer , Roller , Grimm ,

Schufterle und Razmann erſchienen im erſten Act in Harniſche ;
Carl Moor im gelben Collet mit gelb und ſchwarzen Puffen ;

Hermann ging im Carmoiſin mit Grün Weſte und Hoſe nebſt

rothen ſpaniſchen Mantel u. drgl . m. — “

An das Damenperſonal erging folgende Verordnung :
„ Der verſchiedenen Weiſungen ungeachtet , welche bereits von churfürſtlicher

Th. - Intendance und vom Ausſchuß wegen des übertriebenen Anpuzes , an die⸗

jenigen Schauſpielerinnen ergangen ſind , welche Soubretten und junge

Bäuerinnen ſpielen , hat churfürſtl . Intendance , dennoch höchſt mißfällig

vernehmen müſſen ; daß dieſer Anpuz ſtatt gemildert zu werden , in jeder

Vorſtellung noch mehr überhand nimmt . Es wird daher um dieſem Mißſtand

zu ſteuern , denenjenigen Schauſpielerinnen , auch Sängerinnen , welche in obge —

dachten beiden Fächern , oder in einem davon zu ſpielen pflegen , ein Maas⸗



ſtab zu ihrem künftigen Anpuz hiermit vorgelegt und feſtgeſetzt . Es ſoll

nemlich ;

Zu Soubretten kein hoher Kopfpuz , wohl aber eine ſchlichte

Friſur , oder eine niedrige Haube auf niedriger Friſur ſtattſinden . alle über⸗

triebenen Flor - Gar nirungen und Bänder - Schlheifen an den Schürzen
ſchi

und Halstüchern , ſollen unterſagt ſein ; und nur glatte

drgl Halstücher zu tragen erlaubt ſein. Wie denn überhaupt zur

tattfinden ſollen ,

Soubretten —

anzug nur diejenige ganz ſimple Kleider ſ che im Ge⸗

ſchmack derer ſind , die zu dieſem Gebrauch in der

Zu jungen Bäuerinnen ſollen ins Künftige nur ganz ſimple
iger aber mit Blumen

be vorräthig ſind .

glatte Schürzen und keine aufgebundene , noch

aufgezogene Flor - Röcke gebraucht werden . Dieſer letztere Anzug iſt Tänzer⸗

mäßig und ſtört die Täuſchung . “

Unterm 30 . November 1786 erſchien nachſtehende Weiſung .

„ Gern würde man länger den Schaden tragen , welcher durch übertriebenen

Gebrauch des vothen Puders an allen Frauenzimmerkleidern verurſacht

wird , und dadurch der Theater - Oekonomie zufließt ; wenn dieſer Gebrauch den

Schauſpielerinnen ſelbſt als v ortheilhaft betrachtet werden könnte . Da ſich

aber der allgemeine Tadel Auswärtiger ſowohl als Einheimiſchen öfters ſchon

in der Farbe nicht gut gewählt und äußerſt ſparſam gebraucht wird , das

Frauenzimmer ſelbſt entſtellt , und vorzüglich bei Licht den Zügen der Fiſiono —

dahin erklärt hat : daß der rothe Puder überhaupt , und beſonders wenn er

mie einen falben unbedeutenden Schein mittheilt ; ſo wird ſich eine jede

Schauſpielerin ſelbſt billig dahin beſcheiden , den rothen Puder in die Zahl der

ſchon längſt außer Mode gekommenen Erfindungen ( wodurch Eitelkeit oft

Natur entſtellt ) zu ſetzen ; um an deſſen Stelle der angeborenen Farbe der

Haare ihre urſprünglichen Vorrechte etwas mehr wieder einzuräumen . “ —

Der Curioſität halber möge hier eine Rüge über das Mann⸗

heimer Publikum , aus Trierweilers Schaubühne S . 50 , Platz

finden : „ Es iſt nicht möglich , den Lermen der Zuſchauer , vorzüglich

der Logenabonnenten , bey Anfang der Stücke mit Stillſchweigen zu über⸗

gehen ; es iſt eine Unannehmlichkeit , die zu ſehr auf das Ganze zurückfällt . -

Dieſes Spätkommen in denen Logen , und damit verknüpfte lermende Zuwerfen

ieſe , um ihr
der Logenthüren , ſtöret die bereits anweſende Zuſchauer ; — D

illſchweigen durch Stampfen
Mißvergnügen an den Tag zu legen , gebiethen

mit den Stöcken , oder anderen hergebrachten Zeichen von Unwillen ; der erſte

Akt, der nicht ſelten zur Einleitung eines Stückes dient , geht dadurch ver⸗

lohren — die Schauſpieler werden mißmüthig , auch bei dem beſten Vorſaz .

—So gehet öfters eine Vorſtellung ins Mittelmäßige über , die bey etwas

mehrerer Aufmerkſamkeit der Zuſchauer vielleicht vortrefflich geworden wäre .

Unbegreiflich iſt es, daß unſer Publikunt , das ſonſt ſo viel Anhänglichkeit für

die hieſige Bühne hat —dies nicht einſehen will . “ —
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„ Das zu ſpät kommen der Zuſchauer war nie ausgearteter ; es ſtört
die erſten Scenen , und verurſacht den Fall ganzer Akte — wohl ganzer Stücke .

( Dieſes war Beck' s Beſchwerde im Ausſchuß . ) Es iſt hohe Zeit , dieſem Unweſen

abzuhelfen . Das größte Geräuſch machen die Abonnenten , ſie kommen

in der Hälfte des erſten Actes mit Geräuſch , reißen die Logenthüren auf
—ſchlagen ſie wieder mit Gewalt zu. Ich habe zu reine Begriffe von der Sitt —

lichkeit unſeres Publikums , um nicht der Abſtellung gewiß zu ſein , ſobald es

von der Schädlichkeit überzeugt iſt . Die Unordnung in der Zeit des Anfangs

iſt ſchuld . Die auf dem Zettel beſtimmte Zeit zum Anfang muß auf das

genaueſte befolgt werden . Ich dächte man finge 5 Minuten vor 6 die Sin —

fonie an, dadurch entginge man auch der höchſt verderblichen Jeſuiter - Glocke “ .

( Iſt eine Aenderung und Beſſerung des Publikums ſeit
1786 wohl bemerkbare )

Iffland und Beck wurden von Dalberg zu Mitgliedern

der „chrfſtl . deutſchen Geſellſchaft “ vorgeſchlagen durch

folgendes

„ Pro Memonia . “ )

Der Abgang verſchiedener arbeitender Mitglieder aus der deutſchen

Geſellſchaft , als nemlich der titl . Sambuge , Günther und Schiller
ꝛc. nöthiget gedachte Geſellſchaft dieſen Verluſt anwiederum zu erſetzen . Zu

dieſem End wurden in geſtriger Sitzung , drei , ſchon einigemal in Vorſchlag

gebrachte Subjecte , titl . Mathiſſon , Hofmeiſter in Heidelberg und der titl .

Beck und Iffland , Schauſpieler nach Vorſchrift der Geſetze förmlich und

ordentlich zu würklichen Mitgliedern erwählt .
Titl . Wathiſſon hat ſich als Dichter und guter Schriftſteller

bereits im Fach ſchöner Wiſſenſchaften in Deutſchland bekannt gemacht .
Titl . Beck hat verwichenes Jahr verſchiedene dramaturgiſche Abhand —

lungen zur Prüfung überreicht , welche nicht nur in Rückſicht auf Sprache und

Ausdruck ſchön befunden worden , ſondern auch von der Geſellſchaft mit einer

goldenen Medaille gekrönt worden ſind .
Titl . Iffland , welcher ohnedies ſchon als ſehr guter Schriftſteller

auswärts geſchätzt iſt , hat ohnlängſt der deutſchen Geſellſchaft ein eignes Werk

im Druck unter dem Titel „ Fvagmente über dramatiſche Dar⸗

ſtellungen “ zugeeignet , welches wegen ſeinem innern Werth allgemeinen

Beifall erhalten .

Dieſes bewog die Geſellſchaft gedachte drei Subjecte als würkliche
arbeitende Mitglieder zu wählen , überzeugt , daß dieſelben zu den Arbeiten der

Geſellſchaft Vieles in der Folge beitragen würden ; wie denn auch die deutſche

Geſellſchaft durch Aufname und Ermunterung dieſer guten Schauſpieler da⸗

durch in den Stand geſetzt wird , dem hieſ . Churf . Nationaltheater , wie es

) Aus dem Theaterarchiv .



gleich anfänglich vor verſchiedenen Jahren ſchon der Plan war , weſentlich

nüzlich ſein zu können . In dieſer Rückſicht hofft treu gehorſamſte deutſche

Geſellſchaft mit Zuverſicht J . Churfſtl . Durchl . werden dieſe wohl gnädigſt

zu beſtättigen geruhen .

Mannheim , den 11. Merz 1786 .
Frhr . von Dalberg . “

1787 erwarb ſich „ Conradin von Schwaben “ , Trſp . von

Klinger , lebhaften Beifall , desgleichen „ Bellerofon “ , ernſthaftes

Singſp . von Winter , und „ Das Weiber - Gelübde “ , nach dem

Engl . von Dalberg , eines der anmuthigſten unterhaltendſten

kleinen Luſtſpiele , voller komiſcher Situationen . Beifällige Auf —

nahme fanden „ Nina , oder Wahnſinn aus Liebe “ von D' Alayrac ,

„ Richard Löwenherz “ von Gretry und Dittersdorf ' s „Doctor

und Apotheker “ , vorzüglich dargeſtellt von Gern , Leonhard und

Epp , ſowie von den Damen Nicola , Scheeffer und Müller . Ueber

„ Montesquieu oder die unbekannte Wohlthat “ v. Dalberg , ( in

Jamben geſchrieben ) berichtet Tierweiler : „ Wie ſehr iſt es nicht

Exc . des Herrn von Dal —

zu wünſchen , daß das Beiſpiel Sr .

berg bewirke , daß auf erhöhte Sprache des Schauſpiels mehr

Achtung verwendet würde . “ Dalbergs „ Die Schule der Grau⸗

bärte “ aus dem Engliſchen , ſprach nicht an , außerordentlich aber

gefallen hatte das Erſtlingswerk Beck ' s , am 25 . October , „ Das

Herz behält ſeine Rechte “ , nach dem Engliſchen „ The false

delicacy “, obwohl Dalberg mittheilt , daß Mad . Rennſchüb ' s

ſchönes Spiel dieſe Vorſtellung nicht von ſeinem Untergang retten

konnte , weil allgemeine Kälte und Mißbehagen durch das Ganze

herrſchte . „ Der Eſſigmann mit ſeinem Schubkarren, “ von Mer⸗

cier , war die letzte mit großem Beifall aufgenommene Novität

dieſes Jahres . Beil ' s vortreffliches , ganz aus der Seele rein

und warm gefloſſenes Spiel wurde vom Publikum reichlich

belohnt .

In dieſem Jahre fand die Verehelichung der Kath arina

Baumann mit Peter Ritter ſtatt , worüber im Tagebuch

von Backhaus notirt ſteht : „ Am 13 . Februar trat Mlle . Bau⸗

mann als Mad . Ritter auf . Sie hatte ſich mit dem Violon —

celliſten ( ſpäter Capellmeiſter ) Ritter vermählt , nachdem ſie vorher

Pichler , Chronik ,
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9den berühmten Iffland und Schillers ) ausgeſchlagen , die

ſich beide um ihre Hand beworben . “ Katharina Baumann war

im Jahre 1766 in Mannheim geboren . Durch ihr muſterhaftes
Betragen erwarb ſie ſich ſchon früh die allgemeine Hochachtung ;
als Künſtlerin bewegte ſie ſich im Fach der erſten tragiſchen und

zärtlichen Liebhaberinnen mit Auszeichnung ; vorzugsweiſe verlieh
ſie jenen Rollen große Wahrheit , die innigſte Empfindung , Rührung

1 und edle Weiblichkeit erfordern .
00 Carl Müller , bisher Waldhorniſt im Orcheſter , machte

im April einen theatr . Verſuch als Odoardo in „ Emilie Galotti “

und Obriſt in „Henriette “ . Hang zur Kunſt und ſchon geprüftes
Talent auf einem Liebhabertheater bewogen ihn zu dieſem Schritt .
Als engagirtes Mitglied entwickelte ſein Talent ſich namentlich
in hochkomiſchen Characterrollen , daß er mit Recht zu den Schau —

ſpielern von Verdienſt zu zählen war . Anfangs November hei —
rathete Müller die beliebte Manon Boudet , welche in den

franzöſiſchen Opern durch ihre angenehme Stimme und im Luſt —
ſpiele in naiven Rollen ſich große Verdienſte erwarb . ( Aus dieſer
Ehe entſproß die berühmte Sophie Müller . )

60 Während einer Gaſtſpielreiſe Ifflands , die alljährig ſtatt
fand , gaſtirte am 5. Auguſt , als Oberförſter in „ Die Jäger “ ,

Herr Leo von der Karlsruher Hofſchaubühne , mit mäßigem Bei —

5 fall , ſo ungezwungen auch ſein Spiel war . Man characteriſirte
Leo : „finſter , hager , wunderlich genialer Characterdarſteller . “

) Schiller hatte ihr einen perſönlichen Beweis ſeiner Bewunderung
und Liebe zugedacht , und als er ſie nach einer Vorſtellung von „ Kabale und
Liebe “ in ihre Wohnung begleitete , ſteckte er ihr ein kleines Päckchen in die
Hand , es war ſein Miniaturbild .

Katharina hat dem Regiſſeur Düringer , welcher ſie als die Wittwe
des Kapellmeiſters Ritter in hohem Alter zu Mannheim kennen lernte , erzählt ,
daß ſie an Schiller die Frage gerichtet : Was ſoll ich damit ? Worauf dieſer
auf gut ſchwäbiſch ſehr verlegen geantwortet habe : „ Hm! Ja ſehen Sie ,

4 i bin a kurioſer Kauz , das kann i Ihne nit ſage . “ Uebrigens ſagte ſie , habe
es ſie kindlich gefreut , wenn Schiller ihr den Hof gemacht , aber ſie habe durch

ſeine ſaloppe Erſcheinung abgeſchreckt , ſeine Gefühle nicht erwiedert . Schillers 5

Liebesbriefe , welche Md. Ritter wie ein Heiligthum aufbewahrte , verbrannte

ſie einige Tage vor ihrem Tode 1850 .
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Ende Septemberverließen Mad . Brandel, “ ) Mlle . Jacquemin

und die Herrn Pöſchel , Bra nd und Herter die hieſige

Bühne . Joſeph Demmer debütirte den 4. November in „ Ze⸗

mire und Azor “ . „ Sein Geſang zeigt Methode , die Stimme iſt

ſtark , ſein Benehmen etwas gezwungen , doch nicht unangenehm . “

Er wurde ein ſchätzbares und allgemein beliebtes Mitglied des

hieſigen Theaters , unermüdlich thätig bis zu ſeinem Tode 1811

den 1. April .

Die Verſammlungen des großen Ausſchuſſes wurden immer

ſeltener , da Herr von Dalberg zu ſehr von ſeinen ſonſtigen

politiſchen Berufsgeſchäften in Anſpruch genommen war ; die

dramaturgiſchen Fragen und ihre Beantwortungen fanden 1784 ihr

Ende . Aus Dalberg ' s Kritiken mögen nachſtehende Urtheile hier

Platz finden :
( 1786 . ) „ Es ſei künftig Grundſatz unſerer Bühne , mehr Anſtrengung

und Leben in ſolche Schauſpiele zv bringen , wo der Schauſpieler mehr thun

kann , als der Dichter gethan hat

Wirket und täuſchet , ſeien des Schauſpielers — denket

und ordnet , des Dichters — ſchauet und empfindet , des Publi⸗
0 p

kums unvergeßliche Denkſprüche . Es geht beinahe kein Repertorium vorüber ,

wo ich nicht wechſelſeitig dem Mannheimer Publi kum und denen

Schauſpielern im Schauſpielhaus laut zurufen möchte : denket und ordnet

doch nicht da, wo ihr blos wirken und täuſchen ſollt — und liebes Publikum ,

ſchaue und empfinde doch mehr , als du zu denken und zu ordnen und zu

prüfen ſuchſt . “

Zwiſchen Iffland , dem Ariſtokraten , und Beil , dem Republikaner ,

herrſchte oft eine ernſtliche Verſtimmung , die aus politiſchen Motiven ent⸗

ſtanden , nachtheilig auf ihr Zuſammenſpiel wirkte . Dalberg bemerkte darüber :

„ Der unter Künſtlern ſo natürliche Kunſtgroll ſollte niemals unter Leuten

von Talent in Kunſtverderbung und unanſtändige Vorwürfe ausarten ; Künſtler

müſſen ſich blos wechſelſeitig erklären , nicht über Kunſtvergehungen aber ent⸗

zweien . —

Mein kritiſches Urtheil über Stücke und Vorſtellungen derſelben gab

ich nie für unmuſtößliche Wahrheit aus ; es enthält blos meine Meinung,

meine Art zu ſehen , meine Erfahrung , meine eigenen Empfindungen während

und nach der Aufführung eines Schauſpiels . Gründe , Einwürfe und Recht⸗

) Mad . Brandel , geſchiedene Gattin des Tenoriſten Brandel , reiſte

nach Italien , wo ſie ihre Tochter , ſpätere Ellmenreich , im Geſang aus⸗

bilden ließ. 7
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fertigungen eines jeden Schauſpielers dagegen ( im beſcheidenen , Wahrheit
liebenden Ton geſchrieben ) ſollen mir immer willkommen ſein . Mein Zweck

iſt Erhöhung und Beförderung dramatiſcher Kunſt , welche ſo oft durch des

Schauſpielers ſträfliche Vernachläßigung herab gewürdigt wird . “ —

In den Protocollen des Theater - Ausſchuſſes finden ſich un —

gemein viele practiſche Vorſchläge zur Verbeſſerung der Darſtel —

lungen , des Coſtüms , der Theater - Einrichtungen , Leitung der

Proben , Abwendung verſchiedener Mißſtände u. dergl . m. von

Meyer , Beil , Iffland , Beck , Rennſchüb verzeichnet ; eine höchſt

drollige Eingabe des untergeordneten Schauſpielers Richter an

den Ausſchuß möge hier Platz finden :

„ Ohngeachtet aller Vorkehrung und Verordnung um Ruhe und Stille

im Schauſpielhauſe zu erhalten , ſo wird doch noch Lirmen und Unordnung
leider bemerkt , wodurch ſowohl der aufmerkſame Zuſchauer , als der Schau⸗

ſpieler geſtört wird , und manches Gute und Schöne —öfters die Täuſchung

ſelbſt verloren geht . Ich glaube , daß wenn zwei Dinge noch abgeſchafft
würden , die Ruhe und Stille im Hauſe vollkommen würde .

Erſtlich habe ich bemerkt , daß der meiſte und auffallendſte Lärmen
droben in dem ſogenannten Paradieſe entſteht . Es iſt da eine Zuſammen⸗
kunft von vielen Menſchen der niedrigen Klaſſen . Es entſtehen Näckereien
und ſonſt unanſtändige Sachen , wodurch der noch da anweſende gutdenkende
Menſch , in Bewegung , eine ganze Reihe von Zuſchauern in Unordnung , über⸗

haupt ein vollkommener Lärmen wird . Um dieſes nun meiſtentheils vorzu⸗
beugen , ſo wäre mein unmasgeblicher Rath —

„ Alle weiblichen Geſchöpfe , welche auf den 8 Kreuzer Platz gehen ,
„ alle auf einer Seite zu placieren , und das männliche Geſchlecht
„ auf der andern Seite . Ich glaube , es wird nicht ohne Frucht
ein ;

Sollte man etwan den Einwurf machen , die Caſſe könnte vielleicht
etwas verlieren ? ſo ſind 10 bis 12 Batzen in keinen Betracht zu ziehen , gegen
die Ruhe , die dadurch bewirkt wird .

Zweitens , habe ich im Parterre bemerkt , daß ein Geräuſch und
Murmeln entſteht , wenn ein Frauenzimmer mit einem großen Hut da iſt .
Derjenige , der hinter dieſer Maſchine ſitzt , kann nichts ſehen . Er muß ſich
entweder aufrecht ſtellen oder ſich ſtark ſeitwärts biegen . Dies nehmliche
müſſen die hinterſten widerum machen . So kömmt ein drittel vom Parterre
in Unordnung , und es entſteht ein ſtarkes Geräuſch . — Könnte dies abge⸗

lchafft werden , würde es auch vieles zur Stille beitragen . — ( In München ,
1876 zur Ausführung gekommen ) . —
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Noch wäre ſehr nothwendig , daß zwei Bänke im Parterre reparirt

würden . Sie ſind aus ihren gehörigen Fugen , und knarzen erſtaunlich.

Mannheim , den 18. December 1787 .

Richter . “

Anderen Tags erhielt Herr Richter folgende Antwort :

„ Der Eifer des Schauſpielers Herrn Richter für das Ganze — ſon⸗

derlich aber für die Ruhe ꝛc. ꝛc. im Schauſpielhaus , wird nicht allein ganz

außerordentlich gelobt , ſondern auch ſeine eingegebene Vorſchläge ſehr gebilligt .

Es iſt daher auch bereits die Veranſtaltung getroffen worden , daß die beiden

Bänke des hinterſten Parterres ſo feſt genagelt werden ſollen , daß ſie

— ( allen Begriffen nach ) — das Knarzen in Zukunft wohl unterlaſſen

werden .

Mannheim , den 19 . December 1787 .

Von Ausſchuß wegen . “

1788 den 1. Februar verehelichte ſich die beliebte Sängerin

Joſ . Scheeffer mit Beck. Sie entzückte Jedermann durch ihren

vortrefflichen Geſang und blieb im Beſitz der erſten Rollen in

der Oper bis zu ihrer Penſionirung 1819 .

Am 2. März erſchienen Goethe ' s „Geſchwiſter “ , ur —

ſprünglich durch ein franzöſiſches Schauſpiel von Fayan „ La

pupille “ veranlaßt , und am 6. April Schillers „ Don

Carlos, “ welcher bei Weitem nicht die Senſation hervor⸗

brachte , wie man erwartete ; ( Philipp — Iffland , Carlos —

Beck , Poſa — Boeck , Lerma — Müller , Medina — Gern , Do —

mingo — Rennſchüb , Lerma — Müller , Alba — Beil , Farneſe

—Leonhard , Feria — Richter , Raimund —Kirchhöfer , Eli —

ſabeth — Md . Ritter , Eboli — Mlle . Withoeft , Olivarez —

Md . Rennſchüb , Mondecar — Md . Müller . ) Trierweiler be⸗

merkte : „dieſes Stück , als literariſches Product betrachtet , wird

immer in der gelehrten Welt Epoque machen , allein auf der Bühne

kann es nie ein außerordentliches Glück erringen . Die Auf⸗

führung entſprach nicht ganz vollkommen der Idee des Publi —

kums . “ An dem Drama hatte der Dichter bekanntlich noch wäh⸗

rend ſeines Aufenthaltes in Mannheim gearbeitet , wie ja über⸗

haupt ſeine Aufmerkſamkeit auf den Stoff von Dalberg hin⸗

gelenkt worden war .

Profeſſor Klein ſchreibt im Vorbericht ſeiner dramaturgiſchen

Schriften : „ Während gelehrte Männer Schiller riethen , des lieben Br
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wegen die Chirurgie fortzutreiben , und gleichwohl daneben zu poetiſiren , un⸗

terdrückte ich darüber meine Indignation nicht , und feuerte ihn enthuſiaſtiſch
an. Mein ewiger Geſang bei ihm klang freilich von Geſchmack und Kunſt⸗

regeln , wider die er ſich eine Zeitlang zu ſträuben ſchien . Wenn in jener

Hinſicht Don Carlos von den Räubern im Abſtiche glänzt , ſo glaabe ich nicht

wenig Antheil daran zu haben . Ich berieth ihn , denſelben in Jamben zu

ſchreiben , und was vielleicht vorzüglich der Sache Nachdruck gab, ich las bei

der Academie den „Kaiſer Rudolph “ ( in Jamben ) vor , wodurch ſein Ehr —

geiz nicht wenig gereizt ward . Er klagte mir einigemal , daß ihm kein Plan

gelingen wollte . Ich verſicherte ihn , daß er alles könne , aber eher die Welt

als ſich ſelbſt befriedigen würde . Ich drang öfters in ihn , jedes Product

ſeines Genius , nur zur höchſten Vollkommenheit bearbeitet , herauszugeben .
Er verſprach mirs mit dem Zuſatze ; „ Kein Vers ſoll mehr von mir erſcheinen ,
es ſei denn ich habe ihn vorher den beſten Köpfen der Nation zur Prüfung

vorgelegt . “ Dies Wort brachte das Gefühl ſeiner Kraft , die brennende Be—

gierde , nur durchs Höchſte zu glänzen , und die damalige Hoffnung über den

Drang der Lebensbedürfniſſe hinweg geſetzt zu werden , hervor . Die ſchönen

Hoffnungen ſchwanden . Der Neid ſiegte über die Stimme und heißen Wünſche
des Publikums . Schiller verließ Maunheim . Ich reiſte zu derſelben Zeit

nach Wien . Wir nahmen weinend Abſchied . Schiller wich und opferte ſeine

Muſe und ſeine Exiſtenz dem Drange der Umſtände , ewig fern von ſeinem
Vaterlande . — In der Folge erwähnte er oft der bemerkten Veranlaſſung

ſeines vortheilhaft geänderten Geſchmacks . „ Die churfürſtl . deutſche Geſell —

ſchaft “ zu Mannheim , deren Mitglied er war , veranlaßte ihn zu immer wei⸗

terem Nachdenken über die Theorie ( der dramatiſchen Kunſt ) und dies blieb

nicht ohne Einfluß auf die Praxis . Dies bewies ſein Don Carlos . “

Die Wiederholung von Don Carlos , bedeutend gekürzt , ge —

fiel mehr als das erſtemal . Das Preisſtück v. Gotter ( bom Jahre

1786 ) „ Der Erbſchleicher “ kam am 4. Mai mit getheiltem Bei —

fall zur Darſtellung ; das vortreffliche Spiel von Iffland , Beck,

Beil , Boeck und der Withoeft , Rennſchüb und Müller hielt das

Stück über Waſſer .

„ Die geheime Verbindung oder der verborgene Ehemann, “

nach dem Franzöſiſchen v. Florian , und „ die eheliche Probe “

nach dem Engliſchen , beide überſetzt und bearbeitet v. Dalberg ,

erhielten großen Beifall , namentlich das letztere , in welchem Iff —
land und Mlle . Withoeft ſich auszeichneten . In der „ Mannh .

Schaub . “ heißt es : „ Dieſes ſchöne Stückchen iſt abermals ein

Beweis der Thätigkeit Sr . E. des Freiherrn von Dalberg , der

noch immer unermüdet fortfährt unſere Bühne mit guten Stücken
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zu bereichern . Die Sprache iſt ſchön und fließend , die Situa —

tionen ſind theatraliſch und wirkend , die Charactere richtig ge —

ſchildert und abſtechend . “

Den 1. Juni zum erſtenmale Shakespeare ' s , Macbeth “

nach Wagner , eingerichtet v. Dalberg ; Symphonie , Zwiſchenacte

und Marſch von F. Fränzl . ( Duncan : Iffland , Macbeth : Boeck ,

Banquo : Beil , Macduff : Beck , Lady Macbeth : Md . Rennſchüb ,

Lady Macduff : Mlle . Beck. ) Dalberg benutzte die Hexenſcenen

aus Bürgers Bearbeitung , und ließ , wie bei Wagner den Helden

auf der Bühne ſterben ; als Macbeth und Macduff fechten , wird

Erſterer tödlich verwundet und ruft ſterbend aus : „Verfluchter

Ehrgeiz — ich ſterbe — Dein Opfer ! “

Die Kritik Dalbergs hieß : „Beck ſpielte den Maeduff mit An⸗

ſtrengung , Wahrheit und innigem Gefühl . Beil als Banquo verdiente Bei⸗

piel , als er als Geiſt an der Tafel erſchien ,
fall , vortrefflich war ſein Mienenſ

—ſein ſtarres , auf Macbeth gerichtetes Auge erregte Schauer . Mlle . Wit⸗

hoeft , Md. Müller und Md. Beck als die drei Hexen ſpielten äußerſt ſchön ;

ihr Coſtüm , ihr Benehmen , ihre Sprache waren ganz nach dem Geiſte jener

finſtern Zeiten gerichtet . Allein trotz alledem wollte das Stück nicht ſo ganz

gefallen . Die Zuſchauer waren kalt ; dieſe Kälte theilte ſich nach und nach

den Schauſpielern mit , und ſo war die ganze Vorſtellung lau . “ —

Neu waren : „Lilla oder Schönheit und Tugend “ ( Una cosa

rara ) v. Martin , „ Armuth und Hoffahrt “ v. Beil , und „Die

Schule der Väter “ Schſp . in 5 A. nach dem Franzöſiſchen des

Pieyre bearbeitet v. Dalberg . „Dieſes Stück gefiel ſehr ; die Grundſätze ,

die hier aufgeſtellt werden , ſind ſanfte Sittenlehre , nicht ſtrenge unbeugſame

Moral . Die hieſige Bühne iſt Sr . E. dem Freiherrn von Dalberg aber⸗

mals den wärmſten Dank ſchuldig , daß Er dieſelbe durch die vorzüglich gute

Bearbeitung eines Stückes hat bereichern wollen , das ſich einen ſo glänzenden

Beifall des Pariſer Publikums errungen . “

Einen außerordentlichen Erfolg erzielte Schröders „Stille

Waſſer ſind betrüglich “, ( Nd . Ritter — Baronin , Beck — Wi⸗

burg , Boeck — Hauptmann , Wallen — Beil und Antoinette —

Mlle . Withoeft ) , und „ Der Eremit von Fromentera “ , Oper von

Ritter .

Im abgelaufenen Jahre wurden Krankheitshalber Mad .

Müller und Epp auf ſechs Monate ungern vermißt , für Letz⸗

teren gaſtirte längere Zeit Tenoriſt Walther , von Frankfurt ,
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deſſen ſchöne Methode und inniger Vortrag hervorgehoben wurde .

Durch die mehrmonatliche Anweſenheit des Churfürſten zeigte das

Repertoir eine große Anzahl von Wiederholungen guter einſtu —
dirter Stücke .

Die materiellen Calamitäten machten ſich in Folge der fran —

zöſiſchen Revolution ſehr bemerkbar , daß Dalbrrg all ſeine Auto —

rität einſetzen mußte , ſie zu überſtehen . Eingaben wegen Zu —

ſchußerhöhung fanden abſchlägliche Antworten , mit der Bemerkung
man ſolle Einſchränkungen treffen und Stücke wählen ,

„ welche dem Publikum angenehmer und der Kaſſe ver —

träglicher ſeien . “ Auf letzte Aeußerung antwortete Dalberg :
„ Auf die beſte Auswahl der Stücke ſoll künftig genau geſehen werden ; doch
iſt zu bemerken , daß alle 14 Tage ein neues ſchauſpiel und alle 3 —4 Wochen
eine neue operette gegeben werden , die klagen des publikums öfters ungegrün⸗
det und unbillig ſind . Aber wo iſt noch ein publikum zu finden ,
welches vollkommen befriedigt werden könnte , und beſonders
in Mannheim , wo man mit den beſten Einrichtungen ſelten
zufrieden iſt . “ —

1789 war die Kälte ſo groß , daß man das Theater vom

4. bis 11 . Januar ſchloß . “) ) Auf einige unbedeutende neue

Luſtſpiele folgte am 22 . März eine Novität von Bedeutung :
Shakespeare ' s „ Timon von Athen “ . in der Bearbeitung v.

Dalberg . “ ) Eine Bemerkung auf dem Theaterzettel , wie dieſes
Dalberg vorzugsweiſe liebte ( bei Schillers „ Räuber “ , „ Fiesko “
bei „ Fauſt von Stromberg “ , „ Die neue Emma “ , „ Das Präfe⸗
renzrecht “, „ Die treuen Köhler “ , „ Der Einſiedler von Carmel “

u. a. m. ) ſollte zum beſſeren Verſtändniß des Stückes beitragen .
( Timon — Boeck , Lucius — Müller , Lukullus — Rennſchüb ,
Simpronius —Richter , Alcibiades — Beck, Apemantus , ciniſcher
Philoſoph — Iffland , Flavius — Beil , Poet — Leonhard ,
Maler — Frank , Juwelenhändler — Kirchhöfer , Kaufmann —

Withoeft , Senator — Gern , Timandra — Md . Ritter , Amor
Mlle . Boudet ) .

) Sehr häufig erging eine Bekanntmachung : „ Wegen Glatteis bleibt

heute die Bühne geſchloſſen . “
) Schiller ſollte dieſes Stück auf Dalbergs Wunſch für die Bühne

einrichten , welches indeß der jugendliche Dichter nicht wagte .
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Ueber den Mißerfolg dieſes Trauerſpiels äußerte ſich Dalberg

in der letzten Sitzung des Ausſchuſſes am 3. Mai 1789 : „ Ich

hoffte , die Epoche des kalten Winters und der noch kälteren Theatervorſtel⸗

lungen ſollte mit Erſcheinung des „ Timon von Athen “ vorüber ſein : Ich

irrte ! Timon wurde durch Boecks Spiel verdorben . Beil war nicht

Flavius ; er wollte durch ſeine Rolle vorzüglich brilliren — den Timon

ausſtechen — und ſo verlor ſeine Rolle Wahrheit , ruhige Natur und

Rührung , welche ein einfaches , treuherziges Spiel auf den höchſten Grad

hätte bringen können . Ifflands und Becks Fleiße muß ich es allein ver⸗

danken , daß dieſe Vorſtellung dem Zuſchauer einigermaßen erträglich wurde .

Durch die Erſcheinung des Timon von Athen hat alſo unſere Bühne ,

im Ganzen genommen , nichts gewonnen , — — ich behaupte ſogar verloren . “

Großes Aufſehen erregte das Gaſtſpiel von Md . Chriſtine

Engſt , geb. Rouillon , im Fache der Salondamen und Liebhabe —

rinnen , welches vom 14 . April bis Ende September ſtattfand ,

um wegen der Anweſenheit des Churfürſten das Repertoir vor

Verlegenheit zu ſichern ; „ſie excellirte in vornehmen , eleganten

Rollen , durch Koketterie und Libertinage ! “ Zuccarini , der nach

mehreren Jahren ſeine Vaterſtadt Mannheim beſuchte , wo er ſeine

theatraliſche Laufbahn begann , gaſtirte vom 16 . bis 27 . April .

Dalbergs Urtheil lautete : „ Der Masſtab , welchen Zuccarini ſich

zur Wirkung ſeiner Kunſt gewählt hat , ( und der der Masſtab der

Hamburger Bühne zu ſein ſcheint) iſt der Natur der Schauſpiel —⸗

kunſt überhaupt mehr angemeſſen , als jener , welcher gewöhnlich

bei den meiſten Vorſtellungen auf unſerm Theater zu Grunde

liegt . “
Den 19 . Mai machte Werdys ) ſeinen erſten theatraliſchen

Verſuch und iſt nach glücklichem Debüt für jugendliche Liebhaber

engagirt worden . Wegen andauernder Krankheit der Md . Müller

fand Mlle . Beerwald vom Juni bis Ende Januar 1790 für

Geſangsrollen Engagement . Brockmann , Director des k. k.

Theaters zu Wien , ſpielte in den „ Jägern “ den Oberförſter , „ den

flatterhaften Ehemann “ , den Beaumarchais in „ Clavigo “ , und

*) Fr . Aug . Werdy 1770 in Dresden geboren , kam im 13. Jahre ſeines

Alters nach Mannheim , wohin ſeine Eltern überſiedelten ; hier trat er als

Volontair ins Orcheſter . Er ſtarb den 11. Auguſt 1847 in Dresden , woſelbſt

er im Jahre 1818 engagirt wurde .
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den Schauſpieler in der „Heirath durch ein Wochenblatt “ . Brock —

mann , ein wahrheitstreuer Schüler Schröders und einer der be —

deutendſten Künſtler ſeiner Zeit “) erregte allgemeine Senſation .

Die churfürſtl . deutſche Geſellſchaft beſchenkte ihn bei ſeiner Abreiſe

mit einer goldenen Denkmünze . Vom Kaiſer Joſeph hatte

Brockmann den Auftrag ein Engagement Ifflands an das Wiener

Burgtheater zu bewirken , welches indeß nach weitläufiger Corres —

pondenz , Iffland , der geſtellten Bedingungen halber , nicht annehmen

konnte . — Haßloch gehörte als „ Liebhaber im Singſpiel “ bis

1792 der hieſigen Bühne an .

Weitere Novitäten in dieſem Jahre waren : Schröders „ Das

Blatt hat ſich gewendet “ , „Alles aus Eigennutz “ , nach dem Eng —

liſchen bearbeitet , zweites Product von Becks dramatiſcher Muſe ,

und den 30 . Auguſt das erſte Stück vom „Präſidenten “ Herrn

von Kotzebue : „ Menſchenhaß und Reue “ ( General — Beil ,

Major — Boeck , Bittermann — Iffland , Unbekannter — Beck

und Eulalia — Mlle . Withoeft ) , welches einen außerordentlichen

Beifall fand . Eine Novität , die erſt nach einigen Wiederholungen

gewürdigt wurde , war Mozarts „ Don Juan “ “ * ) am 27 . Sep⸗

tember , ( Don Juan —Leonhard , Comthur — Backhaus , Octavio

— Epp , Leporello — Gern , Maſetto — Demmer , Donna Anna

— Md . Beck, Elvira — Mlle . Beerwald , Zerline — Md . Nicola ,

Gerichtsperſon — Richter , Juwelier — Müller . ) — D' Alyarac ' s

„ Die Wilden “ und Babo ' s hiſtoriſches Schauſpiel „ Die Strelitzen “
erfreuten ſich eines allgemeinen Beifalls .

1790 gelangte zur Aufführung die Oper „ Der Baum der

Diana “ und Kotzebues „ Indianer in England “ , worin Mlle .

*) Iffland ſchrieb in das Stammbuch Brockmanns : „ Ihnen danke ,

ich die ſchönſten Gefühle meiner Jugend ; Sie und Schröder ſchufen Flammen
aus dem Funken , den Eckhof in meine Bruſt geworfen hatte . Urtheilen Sie

mit welcher Empfindung ich mich Ihnen nähere ! Friede und Freude komme

auf Ihrer Bahn Ihnen entgegen . Sehen Sie mit einigem Gefallen auf das

Andenken , das in mir für Sie lebt . Iffland . “
%) Als Honorar für „ Don Juan “ iſt verzeichnet an Simrock in Bonn :

„ Mozarts Der beſtrafte Wollüſtling “ 31 fl. 15 kr. , dazu Ueberſetzung von

Neefe 4 Ducaten . “ Im Jahre 1845 wurde „ Don Juan “ zum erſtenmal
mit Recitativen gegeben .
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Withoeft als Gurli zur Bewunderung hinriß . Vom 21 . März

bis zum 5. April blieb die Bühne wegen des Todes Joſeph II .

geſchloſſen . Zu den Krönungsfeierlichkeiten des Kaiſers Leopold II .

wurde Iffland veranlaßt das Schauſpiel „Friedrich von Oeſtreich “

für das Mainzer Theater Gur Zeit in Frankfurt ) zu ſchreiben ;

Iffland trat dort in dieſem Schauſpiele auf und verband damit

ein längeres Gaſtſpiel . Zu derſelben Zeit erhielt Iffland einen

Antrag zur Uebernahme des Berliner Nationaltheaters , der ſich

vorerſt aber wieder zerſchlug , ſo wie im Herbſt erneuerte Engage —

mentsanträge nach Wien . ( „ Ich hatte harte — ſchöne Verſuchungen

von Wien —ſchrieb Iffland am 16 . October von Frankfurt aus

an Dalberg — der Gedanke an Ruhe und Ihren Edelmuth , an

das Wort , das ich Ihnen und mir gab , blieb Herr . “)

„ Die Revolution in Frankreich , welche ausgebrochen war ,

warf ſehr bald eine Menge Flüchtlinge aller Art nach Deutſchland . “)

Noch mehrere kamen 1790 an . Sehr groß war die Anzahl ,

welche entweder in Mannheim , oder der umliegenden Gegend ſich

niederließ oder durchreiſte . Der lebhafte Charakter der Franzoſen

ward bald im Schauſpielhauſe ſehr merklich . Die Schnelligkeit ,

womit ſie in eine Lage ſich verſetzten , das Intereſſe , womit ſie

dieſelbe , lebhafter als die Deutſchen , ergreifen und umfaſſen ,

äußerte ſich auf das träftigſte . Ein erhöhter Grad von Wärme

theilte unwillkürlich dem übrigen Publikum ſich mit , erleichterte

alles Thun der Künſtler , entwickelte ſchneller den Keim in jedem

Anfänger , erhob viele Vorſtellungen zu einer Lebendigkeit , warf

ein Feuer in dieſelben , daß , ſich unbewußt , die Schauſpieler auf

eine Höhe gelangten , dahin ſie ohne dieſes Treiben des Publikums

ſchwerlich gekommen ſein würden . “ — Leider aber riß , mit Kund —

gebung dieſer übertriebenen Beifallsbezeugungen , zugleich auch

ein Ton des Mißfallens durch ſtörendes Ziſchen , Stampfen ,

ſogar Pfeifen ein , welcher bei einem gebildeten Publikum nie

geduldet werden dürfte , weshalb Dalberg mit Ausgabe des Theater —

zettels folgende Bekanntmachung erließ :

) Iffland „theatr . Laufbahn . “
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„ Ankündigung

„bei Wiedereröffnung des Nationaltheaters am 5. April 1790 .

„ Da das Ausziſchen und Pfeifen im Chrfſtl . Schauſpielhauſe , wie ſolches

„bei Wiederankündigung des Singſpiels Graf Albert , gegen alles Ver —

„ muthen , jüngſt entſtanden iſt ; zu unangenehmen Folgen leicht Anlaß geben

„könnte , ſo verhoft Chrfſtl . Th. ⸗Int . , jedermann werde ſich ähnlicher , vom

„ größten Theil des Publikums ſelbſt mißbilligter Aeußerungen , wodurch Ruhe

„ und gute Ordnung geſtört werden , künftig enthalten .

„ Es iſt bekannt , daß neue , vollkommen gute Theaterſtücke , in Deutſch —

„ land ſowohl , als in Frankreich und England , etwas ſeltene Erſcheinungen

„ſind , daher es auch unmöglich iſt , das ganze Jabr hindurch , ſolche neue

„Schau⸗ - und Singſpiele zu geben , welche allgemein gefallen können . Unter⸗

„deſſen hat Chrfſtl . Th. ⸗Int . ſich bisher angelegen ſeyn laſſen , das Publikum

„durch gute Vorſtellungen und Aufwand bei denſelben , ( ſo viel immer nur

„ möglich war ) zu vergnügen , und mehrere Stücke , bei anſtändig geäußertem

„ Wunſche , niemals wieder geben laſſen ; dagegen ſie mit Recht auch , von Seiten

„eines aufgeklärten Publikums (bei Vorſtellungen , welche nicht immer ganz ,

„oder allgemein befriedigen können ) billige Rückſicht erwarten darf . “

Den Bemühungen Dalbergs gelang es , den erſten Mitgliedern

vom Churfürſten lebenslängliche Anſtellungen mit der Zuſicherung

der Hälfte ihres Gehaltes als Penſion zu erwirken . Hierdurch

ſich ein Enſemble zu erhalten , welches allein die Grundlage für

wahrhaft künſtleriſche Leiſtungen eines Theaters bilden kann , war

Dalbergs eifriges Beſtreben . Lebenslängliche Decrete erhielten :

Boeck , Beck und Frau , Iffland , Mlle . Withoefté ) Gern ,

Beil , Müller und Frau , Ritter und Frau . )

„) Mlle . Withoeft erhielt von Brockmann ( 18. Juli 1790 ) einen lebens⸗

länglichen Engagements - Antrag nach Wien mit 1600 fl. Gehalt und denſelben

als Penſion zugeſichert . Dalberg feßelte dieſelbe ( Deutſchlands erſte Schau⸗

ſpielerin , wie er ſie nannte ) für die Mannheimer Bühne durch Zuſtellung

eines Decrets .

* ) Der Worlaut der Decrete war ähnlich wie die „ Penſions - Ver⸗

ſicherung für den Schauſpieler Iffland . “

„ Sr . Churfürſtl . Durchlaucht ſind in Rückſicht der , von dem Schau⸗

ſpieler A. W. Iffland bei dem Mannheimer Theater lange Jahre her ge⸗

leiſteten Dienſten und erprobten Fleißes , mildeſt bewogen worden , anſtatt eines

neuen , auf kurze Jahre wiederum hinausgeſtellten Contractes , demſelben ein

lebenslängliches Engagement bei dem Mannheimer ſowohl , als auch , auf den

etwa erforderlichen Fall bei dem Münchener Theater , dergeſtalten gudgſt . zu

verwilligen , daß , wenn etwa gedachter Schauſpieler Iffland , Alters oder Un⸗
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Das Tänzerpaar , Schubert und Frau , gaſtirte ſechsmal

im Monat Mai , und als ein wahrhaft „ epochemachendes Ereigniß “

erſchien im Juni das Gaſtſpiel der Schweſtern Keilholz ,

vom Theater zu Bonn . Die ältere ( Chriſtiane Magdalena Eli —

ſabeth ) , welche zugleich das ſeltenſte Talent für das hohe Trauer —

ſpiel bekundete , riß durch den Ausdruck , den ſie in den Geſang

legte , durch ihre ſchöne Geſtalt , Jedermann ſo hin , daß man das

geringere Talent ihrer Schweſter Dorothea , ( ihr Fach war das

der Soubretten ) nicht nur gern überſah , ſondern freundlich auf⸗

nahm . Beide wurden engagirt . Der Wetteifer und in Folge

deſſen das Leben , welches dadurch in das Ganze kam , ſchuf ( vie

Iffland berichtet ) die glänzendſte Periode der Mannheimer Bühne .

Unter nennenswerthen Novitäten gelangten zur Aufführung :

„ Mathilde von Gießbach “ , Trauerſpiel aus den Zeiten des Fauſt⸗

rechts , v. Ziegler , „ Die kleinen Savoyarden “ , und Kotzebue' s

„ Sonnenjungfrau “ . Am 24 . October kam „ Die Hochzeit des

Figaro “ “ ) in Anweſenheit Mozarts , welcher ſelbſt alle Tempi

angab , zur Darſtellung . ( Epp ſang den Grafen , Md . Beck die

Gräfin , die ältere Keilholz Suſanne , die jüngere Cherubin , Gern

Figaro , Md . Nicola Marzelline , Demmer Bartolo , Mlle . Boudet

Hannchen , Backhaus Antonio , Leonhard Baſilio , Haßloch den

Richter . ) — Ferner Schröders „Portrait der Mutter “ mit Iffland

als Hofrath , „ Der Herbſttag “ v. Iffland , und „ Oberon “ v.

vermögenheits halber außer Stande geſetzt werden ſollte , Dienſte mehr zu

leiſten , Ihm 700 fl. von ſeinem dermalen feſtgeſetzten Theater - Gehalte als

eine lebenslängliche Penſion andurch gudgſt zugeſichert verbleiben , den Ueber⸗

reſt deſſelben aber , bei würklich eintretendem Penſionsfall , mit 600 fl. zur

Churfſtl . Th. ⸗Kaſſe anwiederum zurückgezogen werden ſoll .

München , den 1. September 1790 .

von Oberndorff .
C. Theodor . “

„) In den Rheiniſchen Muſen hieß es : „ Es war eine unglückliche Idee ,

Beaumarchais treffliches Luſtſpiel in eine Oper umzuſchaffen . Alles was dort

durch raſchen Gang und ſchnelle Coups wirkt , wird hier durch lange Geſänge

trainirt — aufgehalten — unwirkſam gemacht . Jedes Intriguenſtück muß

raſch geſpielt werden ; nicht einmal ein langer Dialog darf die Spannkraft

ſeiner Triebfedern zurückhalten , geſchweige eine lange , obgleich kunſtvolle und

ſchönheitsreiche Muſik . “ Im Jahre 1847 wurde „die Hochzeit des Figaro “

z. e. mit Recitativen aufgeführt .
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Wranitzki , welche als Lieblingsoper des Repertoirs bis zum Jahre

1824 ( in 48 Vorſtebungen ) ſich behauptete . Den Schluß der

reichhaltigen Novitäten in dieſem Jahre machte Kotzebues „ Das

Kind der Liebe “ , bearbeitet nach einem Schauſpiel des Profeſſors

Engel .
Die Liebhaber - Concerte, “ ) bisher im kleinen Saal

abgehalten , fanden in dieſem Jahre ( 5. Februar ) zum erſtenmale

im großen Concertſaale ſtatt . Dieſe Liebhaber - Concerte legten

den Grund zu den muſikaliſchen Academien , deren erſte am

4. Dezember 1807 als „Hof- Muſik - Academie “ angekündigt wurde .

Der Gagen - Etat der darſtellenden Mitglieder , welcher

zu Beginn des Theaters ſich auf 15,000 Gulden belief , erreichte

1790/91 eine Höhe von 22,305 Gulden :

Boeck erhiehlt 1560 fl. , Iffland 1400 , Beil 1300 , Beck und

Frau 2300 , Backhaus 400 , Kirchhöfer 550 , Frau Nicola 570 ,

Gern 1200 , Frau Ritter 1000 , Frank 530 , Epp 1000 , Renn —

ſchüb und Frau 1800 , Richter 545 , Müller und Frau 1500 ,

Leonhard 950 , Withoeft und Tochter 1200 , Mlle . Boudet 400 ,

Mlle . Beck 300 , Demmer 750 , Haßloch 350 , Werdy 400 , Mlle .

Keilholz d. ä. u. j. 2000 , Trinkle als Souffleur 300 Gulden .

Der churfürſtliche Zuſchuß betrug von 1779 bis 81 pro

Jahr 6950 fl. , bis 1790 : 10,550 und 1790/91 : 14,616 fl .

1791 den 18 . Januar erſchien Glucks „ Iphigenia in Tau —

ris “ ; mit ihr eine großartige Leiſtung der Mlle . Keilholz d. ä. ,

welche immer mehr in der Gunſt des Publikums ſtieg . ( Oreſt

— Leonhard , Pylades — Epp , Thoas — Gern und Diana —

Das Programm eines derartigen Concertes , vom 15. Mai 1785 ,

ſei hier mitgetheilt :
„ Concert de Mrs . les Amateurs .

Ouverture de Mr. Gossec .

Mlle . Crux , Concert de Violon de Mr. Stamitz .

Mlle . Fränzl , Scene de Mr. Benda .

Monsieur Wendling , Concert de Flute de sa Composition .

Monsieur Goes , Air de Mr. Piccini .

Monsieur Fränzl , Concert de Violon de sa Composition .

Madame Wendling , Air de Mr. Holzbauer .

Monsieur 1le Baron de Dalberg , Chanoine , Concert de Clavegin

de Mr . Monzart . “

Symphonie de Mr . Heyden . “
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Mlle . Keilholz d. j. ) — Jüngers Luſtſp . „ Entführung “ und Sa —

lieris Op. „ Axur “ errangen Beifall . Shakespeares „ Coriolan “ ,

in der Bearbeitung Dalbergs , am 20 . März gegeben , ſprach trotz

vorzüglicher Aufführung nicht an . ( Coriolan — Boeck , Mene — 10

nius — Beil , Junius Brutus — Iffland , Tullus Aufidius —

Beck , Volumnia — Md . Rennſchüb . ) Mit „ Timon von Athen “

und „ Coriolan “ ſchloß Dalberg ſeine Bemühungen , Shakespeare

auf dem Repertoir heimiſch zu machen . Die immer mehr auf —

geregteren Zeiten ließen im Publikum für die Würdigung und den

Genuß eines Kunſtwerks nicht die nothwendige Ruhe und An⸗

ſchaulichkeit aufkommen .

Der talentvolle Werdy verließ die hieſige Bühne und er⸗

hielt auf Ifflands Empfehlung bei Schröder “) in Hamburg En⸗

gagement , wohin auch im Auguſt Mlle . Boudet d. j. folgte .

—Schröder , auf einer Reiſe nach München begriffen , hielt ſich

Anfangs Mai hier acht Tage auf , war aber von den Vorſtellun⸗

gen wenig befriedigt . “ ) Sein erſter Beſuch war bei Beil , wel —

cher Morgens 10 Uhr noch im Bette lag und ſich vor Schröder

in großer Verlegenheit befand , denn er konnte nicht aufſtehen ,

weil er (ſeit lange vom Dämon des Spiels beſeſſen ) ſeine Klei⸗

der — verſpielt hatte . Schröder löſte dieſelben aus , und

ließ ſie des nächſten Morgens vor ſein Bett legen , ſich an der

drolligen Verwunderung weidend , mit welcher der geniale Humo —

riſt jedes bekannte Stück begrüßte , ſich den Kopf zerbrach , wer

ihm das angethan habe , und endlich mit Leſſings Worten : „ein

unbekannter Freund iſt auch ein Freund “ , ſeinem Bettge —

fängniſſe entſprang .

) Schröder forderte Werdy auf ihm etwas vorzuleſen ; ſchon nach der

erſten Seite nahm er ihm das Buch aus der Hand und ſagte : „ Als ob ich

Boeck höre . “ Werdy hatte freilich bisher Boecks Declamationsmanier für

muſterhaft gehalten . „ Sie werden — ſagte ihm Schröder — von heut ab

ihren Gehalt beziehen , aber gehen Sie ruhig erſt 6 Wochen lang ins Theater

und hören und ſehen Sie , wie wir hier ſpielen , dann wollen wir von Ihrem

Debüt ſprechen . “

**) Schröders Leben , von Meyer, Bd. II . S. 69.



Großes Aufſehen erregte Ifflands „Eliſe von Valberg “ , in

welchem Mlle . Withoeft, “ ) Iffland , Boeck , Beck , Mlle . Keilholz

und Md . Rennſchüb ein vortreffliches Enſemble bildeten . Iff —

lands Abſicht war auch bei dieſem Gedicht die edelſte , menſchen —
einen

freundlichſte , und iſt es ihm Ernſt geweſen in demſelben

Fürſtenſpiegel vorzuhalten , wie damals das Streben aller Beſſeren ,

die Gelegenheit hatten auf das Publikum zu wirken , dahin ging ,

die äußere Verfaſſung der Dinge den höheren Anforderungen der

Menſchenrechte adäquat zu machen .

Unglückliche Ehe aus Delicateſſe “ ( 2 ter Theil
14

Schröders ,

des Luſtſpiels „ Der Ring “ ) , und „ Menzikoff und Natalie “ , v.

Kratter machten viel Glück . Da die Churfſtl . deutſche Geſellſchaft

kein gutes Luſtſpiel hatte erhalten können , obgleich ſie einen

anſehnlichen Preis für das Beſte ihr einzuſendende 1786 beſtimmt

hatte , ſo ſetzte ſie im Jahre 1790 einen Preis von 50 Ducaten

auf das beſte Trauerſpiel . Unter den eingeſandten ward

„ Menzikoff und Natalie “ des Preiſes würdig geachtet .

Weitere mit Beifall aufgenommene Novitäten ſind noch vor —

geführt : „ Der Kaufmann von Lyon “ , a. d. Franzöſiſchen , „ Klara

von Hoheneichen “ , Ritterſchauſpiel v. Spieß , den 3. November

„ Die Hageſtolzen “ , v. Iffland , ( Hofrath Iffland , ſeine Schweſter

Mad . Nicola , Wachtel — Beil , Linde — Beck , Thereſe

Mad . Ritter , Margarethe — Mlle . Withöft , Valentin — Richter, )

ferner „ Das rothe Käppchen “ , v. Dittersdorf und „ Maria Stuart “ ,

Tr . v. Spieß . (Eliſabeth — Mad . Ritter , Maria Stuart —

*) Iffland ſchrieb derſelben : „ An Mademoiſelle Withoeft . — Laſſen

jeden ſchönen , reinen , wahren

Worte lebendig gemacht

Möchte es mir möglich

und die

Sie mich mit gerührtem Herzen Ihnen für

Seelenausdruck danken , womit Sie geſtern meine

haben . Ich fühle es mit der innigſten Dankbarkeit .

ſein , Ihnen jemals die Achtung , die ich für Sie , Ihre Kunſt —

volle Ausübung Ihrer Tochter Pflichten , immer empfunden habe , beweiſen

zu können . Sie zieren die Bühne wie die Menſchheit ; und der Lohn Ihres

Selbſtgefühls, iſt Aiwas Großes. Erhalten Sie mir Ihre gute Meinung , es

iſt mir eine ſüße Pflicht , ſie immer mehr verdienen zu lernen .

Mannh . d. 18. May 1791 .

A. W. Iffland . “



Mlle . Keilholz d. ä. , Norfolk — Beck, Lord Herreis — Beil ,

Douglas — Boeck. )

Ein mehrmonatliches Gaſtſpiel abſolvirte die Tänzerin Md .

Hartwig , von München , Md . Freno ' ) gaſtirte ohne Beifall

als tragiſche Liebhaberin , und Danzwohl fand ( bis 1794 ) En⸗

gagement als zweiter Liebhaber , der ein ſchwacher Erſatz für den

abgegangenen Werdy war .

Die politiſchen Ereigniſſe in Frankreich hatten inzwiſchen

eine ſehr bedenkliche Wendung genommen , deren Rückwirkung auch

die Mannheimer Bühnenkreiſe verſpürten ; Iffland ſchreibt

darüber :

„ Der Krieg der Meinungen begann mit Hartnäckigkeit . Die Unbe⸗

fangenheit des täglichen Verkehrs war früher , als man es bemerkt hatte , ge⸗

ſtört . Dieſe Störung wirkte erſt ſchwächer , dann ſtärker im Schauſpiele , und

ging auf das Privatleben der Schauſpieler über . Es ward allmählich zur

Sitte , daß die Anhänger dieſes und jenes Syſtems durch künſtlich bewirkte

oder gebotene Kälte , wie durch jauchzenden Beifall im Schauſpielhauſe , ihre

Ueberzeugungen geltend zu machen ſich bemühten .

Das unweiſe , oft übermüthige Betragen der Emigranten im gemeinen

Leben beleidigte den ruhigen Bürger , und ihr lauter , ſtürmiſcher , gebieteriſch

ſcheinender Enthuſiasmus , wenn in den Schauſpielen Situationen oder Stellen

vorkamen , welche mit ihren Empfindungen Aehnlichkeit hatten , war nur

wenigen faßlich , vielen beſchwerlich und allen , welche an Ludwig XVI . keinen

oder Antheil gegen ihn nahmen , im höchſten Grade zuwider . “

Gretry ' s Oper „ Richard Löwenherz “ kam in neuer Ein⸗

ſtudirung am 2. October (gleich nach der Gefangennehmung

Ludwig XVI . in Varennes ) unter großem Jubelruf der Emi⸗

granten zur Aufführung ; eine Wiederholung derſelben den 4.

October veranſtaltete Iffland , als interimiſtiſcher Regiſſeur , wo —

durch er ſich bei den Emigranten beſonders in Gunſt ſetzte . Die

Aufregung der franzöſiſchen Flüchtlinge bei dieſen Vorſtellungen

überſtieg alle Grenzen . Verſe wurden auf das Theater geworfen ,

die auf ſtürmiſches Verlangen abgeleſen werden mußten . Bei

der Befreiung Richard ' s wurden die Bänke beſtiegen , weiße

*) Freno war ein angenommener Name der von Gotter empfohlenen

Schauſpielerin Schauwärt ,

Pichler , Chronik,
8

———————————————9

——
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Schnupftücher wehten , man umarmte ſich, man ſchrie , raſte , und

der Name des unglücklichen Ludwig wurde im Parterre zum

Looſungswort gemacht . Als das ganze Perſonal hervorgerufen

wurde , trat Iffland vor und ſagte auf Franzöſiſch : „ Möge der

König einen Blondel finden , der ſein Leben rettet ! “ Das ganze

Publikum , tſche und Franzoſen , ſtimmte jubelnd in den Wunſch

Tages ſandten die Franzoſen an Leonhard , denein . And

5
Darſteller des Blondel , 25 Carolin zum Geſchenk und 13 Caro⸗

lin zur Vertheilung an die Darſteller der Soldaten , welche den

König Rich befreiten .

Die Emigranten bewieſen Iffland ihren Antheil nach dieſem
9Vorfalle während der Vorſtellungen , in denen er zu thun hatte ,

nicht viel , aber doch etwas lebhafter wie zuvor . Beil glaubte ,

daß Iffland auf dieſem Nebenwege Beifall und eine Gattung

Ruf erhalte , welche den ſeinigen übertreffen könne . Eiferſüchteleien ,

falſche Ambition und politiſche Meinungsverſchiedenheit trennte

dieſes langjährige Freundſchaftsbündniß . Die Verdächtigungen9 .
9*

Ifflands erhielten obendrein Nahrung durch die Auszeichnungen ,

welche ihm von Seiten der Höfe fortwährend zu Theil wurden .

Er war „ zum legitimiſtiſchen Hofdichter geſtempelt “ , wie Ed . Devrient

ſagt . Er ſchrieb mehrere Feſtſpiele zur Verherrlichung der Mo —

narchen , u. A. „Friedrich von Oeſtreich “ zu den Krönungsfeier —

lichkeiten Leopolds , und hatte dieſes Jahr auf Beſtellung des

Fürſten von Saarbrücken ein patriotiſches Schauſpiel „ Luaſſan “

geſchrieben , wofür ihm mit der Auflage , die dortige Geſellſchafts —

bühne zu leiten und jährlich einigemal zu ſpielen , eine Penſion

von 300 fl. ausgeſetzt worden war ; für die neu errichtete Frank —

0 furter Nationalbühne ſchrieb er zur Krönungsfeier des Kaiſers

Franz das Gelegenheitsſtück „ Der Eichenkranz “ , und jetzt bekam

er von Wien aus einen förmlichen Auftrag : ein Stück gegen

Staatsumwälzungen zu ſchreiben , in Folge deſſen das Schauſpiel

„ Die Kokarden “ entſtand , welches ihn noch vollends bei den mit

der Revolution Sympathiſirenden in Mißcredit brachte . Bei der

damaligen herrſchenden Aufregung konnte der , royaliſtiſch geſinnte ,

Iffland den Gehäſſigkeiten und Anfeindungen füglich nicht ent —

gehen
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In Folge der durch Dalberg bewirkten lebenslänglichen En⸗

gagements erging an den Churfürſten ein Promemoriaꝰ unterm

1. Dezember 1790 , worin es u. A. heißt :

„ Sr . ODrchl. haben den erſtern und vorzüglichern Mitgliedern dahieſiger

Bühne ( gleich mehrern Münchner Schauſpielern ) Penſionszuſicherungen gudgſt .

zu ertheilen geruht , wodurch allen ferneren Forderungen zuvorgekommen und

der dermalen auf 22,000 fl. fixirte Beſoldungs⸗Status der geſammten Truppe

feſt verbleiben kann .

„ Die Einnahmen von Seiten des Publikums können nicht höher als

auf 20,161 fl. angenommen werden , der Chrfſtl . Zuſchuß beträgt 10,550 fl. ,

Redoutenhauspacht 1430 fl . , mithin kann die Geſammteinnahme nicht höher

als auf 32,141 fl. angeſchlagen werden .

„ Daß dieſer Beſtand niemals zureichen konnte , Schauſpiel , Operette und

das Orcheſter zuſammen das Jahr hindurch zu beſtreiten , erhellt deutlich aus

den verſchiedenen Zuſchüſſen , welche S. Chrfſtl . Drchl . durch Dero General⸗

Caſſa ſowohl , als auch Endesunterzeichneter aus eigenen Mitteln zu

mehrern Malen ſchon geleiſtet hat .

— — — „ Die ſtändigen Ausgaben , nämlich die Gehälter der ge⸗

ſammten Truppe , des Orcheſters und des übrigen Perſonals betragen 28,957fl . ,

die übrigen 11 ferneren Ausgabsrubriken können zuſammen mit 7,500 fl . be⸗

ſtritten werden . Zur Erhaltung des Orcheſters wird eine überhauptige geringe

Vermehrung von 500 fl. annoch erfordert . Dies vorausgeſetzt beläuft ſich

alſo der Status aller Theaterausgaben auf die Summe von 37,000 fl. Die

Einnahme von 32,141 fl. mit der Ausgabe verglichen , ergiebt ſich ein be⸗

trächtliches jährliches Defieit .

„ Nun entſteht die Frage : welche Beſchränkung und Verminderung ließe

ſich annoch machen ? Die einzig mögliche Verminderung aller Ausgabsrubriken

wäre allenfalls jene der Gehälter der Truppe durch die wirkliche Verabſchiedung

mehrerer Subjecte mit 1. October nächſten Jahres , wo alle Theatercontrakte

zu Ende ſind .

„ Wie aber bei einer ſolchen Verabſchiedung die neuerdings gnädigſt an⸗

befohlene dauerhafte gute Erhaltung des Nationaltheaters , ſo wie es dermalen

beſteht , wohl zu erwirken möglich wäre , läßt ſich nicht einſehen . Die erſteren

und brauchbarſten Subjecte ſind bereits lebenslänglich engagirt , die

übrigen ſtehen alle zuſammen in einem mittelmäßigen Gehälte und ſind zur

Beſetzung aller Schau - und Singſpiele erforderlich . Geringer an Perſonen

beſetzt und in mäßigern Gehälter ſtehend , als hier , iſt wohl keine ſtändige

Truppe in Deutſchland aufzuweiſen .

„ Unter dieſen unterthänigſt vorgeſtellten Umſtänden und wahren Ver⸗

hältniſſen bleibt alſo zur dau erhaften Erhaltung des Nationaltheaters nichts

*) Aus den Theateracten .
8²

—

——

—

—

—
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übrig , als S. Ch. Orchl . ziehen entweder den ganzen auf 22,000 fl. ſich be—

laufenden Beitrag des Publikums zum höchſten Aerario und bezahlen daraus

37,000 fl. jährlich zur Theater - Caſſa in monatl . ratis , oder Höchſtdieſelben

geruhen gnädigſt ein für allemal einen überhauptigen Veitrag von 15,000 fl .

aus dem höchſten Aerario zu jenen 22,000 fl., welche das Publikum alljähr⸗

lich zur Theater - Caſſa abwirft , beizutragen , wodurch es einzig und allein

möglich iſt , die höchſte Willensmeinung S. Ch. Orchl . zum fernerenz Ver⸗

gnügen und auch einigen Nutzen der Stadt Mannheim , in die ſpäteſten Zeiten

hinaus ohne allen fernern Beitrag , noch einiger Vermehrung des auf 37,000 fl.

ein für allemal zu fixirenden feſten Theaterfonds zu beſtreiten . — Dadurch

kann ein Inſtitut einzig und allein erhalten werden , welches in ſeinem jetzigen

guten Stande aus mehr als einer Rückſicht fortgeſetzt zu werden verdient ,

und wodurch Endesunterzeichneter in Zukunft nicht mehr wie bisher der Ge⸗

fahr ausgeſetzt bleibt , aus eigenen Mitteln zur Erhaltung dieſer Chfrſtl .

Stiftung beitragen zu müſſen ꝛc.

— — — „Schließlich bemerkt Endesunterzeichneter , daß er den Erſatz

ſeines bis anhero zur Theater - Caſſa geleiſteten Zuſchuſſes aus eigenen Mitteln ,

wie ſolcher aus der Theater - Rechnung zu entnehmen iſt , lediglich der Groß —

muth Sr . Ch. Drchl . ( ohne eine beſtimmte Entſchädigung dafür zu fordern )

unterthänigſt anheimſtellt .

Mannheim , 1. Dezember 1790 . v. Dalberg . “

Für die Theatergeſchichte Mannheims ſind die „ Bemer —

kungen über den Gang des hieſigen Theater - Weſens zur

beſſeren Verſtändigung des anjetzt feſtzuſetzenden Sta —

tus der Theater - Oekonomie “ welche Dalberg ſeinem Pro —

memoria vorausſchickt , zu wichtig , ſo daß ſie hier Aufnahme fin⸗

den mögen .

„Sogleich bei Entſtehung des hieſigen Nationaltheaters war es die

höchſte Abſicht Sr . ch. D. , daß daſſelbe auf einen guten und zugleich

dauerhaften Fuß geſetzt werden ſollte . Denn ein ſchlechtes oder mittelmäßiges

Theater würde in keiner Art und Weiſe die bei einer ſolchen Stiftung zum

( Grunde gelegte höchſte Abſicht ( der Stadt Mannheim Vergnügen , und durch

Anlockung von Fremden ſowohl , als durch einen dadurch erwirkten Cireula⸗

tions - Fond , Nutzen und Vortheil zu verſchaffen ) erfüllt haben .

„ Daß die hieſ . Bühne ſeit ihrer Entſtehung ſich zu dem Ruf einer vor⸗

züglich guten empor geſchwungen hat , iſt wohl ſo wenig zu leugnen , als daß

die höchſte Abſicht durchaus bisher erreicht worden iſt .

„ Daß die gnädigſte Unterſtützung Sr. Ch. D. ſowohl , als die anhaltend

ausgezeichnete Theilnehmung der auswärtig beſuchenden Fremden , und der

Bewohner hieſiger Stadt dieſe Vorzüglichkeit bewerkſtelligt haben , iſt eine be⸗

kannte Sache und bedarf keines näheren Beweiſes .
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„ Aber ſo gewiß es iſt , daß die Schauſpielkunſt überhaupt ſowohl , als

der Geſchmack an derſelben , bis anher immer mehr in Deutſchland geſtiegen

iſt ; ebenſo gewiß iſt es wohl auch , daß ſich während der elfjährigen Exiſtenz

unſerer Bühne ſolche Veränderungen zugetragen haben , theils im Syſtem des

Schauſpielweſens überhaupt , theils auch im Geſchmacke der Zuſchauer , welche

zu auffallend ſind , als daß ſie bei dieſer Gelegenheit übergangen werden

könnten , weil ſie zu viel Einfluß in die Oekonomie des Theaters ſelbſt gehabt ,

und annoch haben .

„ Die erſteren Jahre erheiſchen faſt keiner Erwähnung ; die Bühne war

in ihrer Entſtehung neu und die Luſt zur Neuheit verſchaffte auch den älte⸗

ſten und mittelmäßigſten Stücken Zulauf . Der Operetten bediente man ſich

damals nur zur Aushülfe ; dadurch wurde ſehr vieles erſpart ; man ſah ſie

mit Vergnügen , ohngeachtet ſie veraltet waren : und die Schauſpiele konnten ,

der Ungewohnheit wegen , öfter als jetzt wiederholt werden .

„ Auf einmal kam in Deutſchland eine Gattung Schauſpiele auf , welche

aus der vaterländiſchen Geſchichte entnommen , einen opernmäßigen Aufwand U

von Garderobe , Decorationen und Comparſen erforderte . Allenthalben wurden

ſie gegeben und um den Beitrag des Publikums nicht zu vermindern , mußte 9

man ebenfalls ſolche koſtſpielige Stücke hier aufführen laſſen , wodurch aufs

Neue wieder Vergnügen am Theater erweckt und die Luſt , das Theater zu

beſuchen , vortheilhaft erhalten wurde .

„ Mit dem Jahre 1783 und 1784 entſtand ein anderer Geſchmack , wel⸗

cher nothwendig auch ein verändertes Theaterdirections - Syſtem in Deutſchland

überhaupt , ſo wie hier beſonders nach ſich ziehen mußte . Durch die Erſchei —

nung der Operette „ Die Entführung aus dem Serail “ u. a. m. fing das

Publikum ſowohl hier als auch anderwärts an, ſein bisheriges Vergnügen

an dem Schauſpiel zu theilen , und die Operetten , welche bisher nur als

Nebenwerk betrieben worden , mußten nun zur Abwechslung und um ſowohl

dem Wunſche des Publikums Genüge zu leiſten , als der Theaterkaſſe beſſere

Einnahmen zu verſchaffen , von allen Theaterdirectionen mit dem Schauſpiele

gleich geſetzt werden . Man forderte jetzt Compoſitionen von den berühmteſten

Meiſtern , welche , theils aus dem Italieniſchen , theils aus dem Franzöſiſchen

überſetzt , mit einem koſtſpieligen Aufwande erſcheinen mußten , wenn der Ge—

ſchmack am Theater erhalten werden wollte . Aber welche Veränderung ent⸗

ſtand nicht hierdurch im Schauſpielweſen überhaupt !

—

—

——

„ Bisher konnte man kleine Operetten zur Abwechslung geben , die weder

ausgezeichnete Sänger noch Sängerinnen , noch ſonſt einen koſtſpieligen Auf⸗

wand erforderten ; und nun mußten dieſe neuen lyriſchen Producte nicht allein

theuer angekauft werden , ſondern ſie erforderten auch Sänger und Sängerin⸗

nen zur Darſtellung , welche größtentheils Meiſter in ihrer Kunſt ſind , und

daher auch als ſolche bezahlt werden müſſen , der Choriſten,s ) Decorationen ,

) Choriſtendienſte verſahen die Chorſchüler aus der Jeſuitenkirche ,
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wähnen , welche dieſe neuen Producte ganz unumgänglich nach ſich ziehen .

„ Auch das recitirende Schauſpiel mußte nothwendig dadurch zu

einem größeren Aufwande als vorher ſteigen , wenn eine Direction ſo viel

durch die Comödie , als durch die Operetten einnehmen wollte .

1

9 5
Comparſen , Kleideraufwandes , und koſtbaren Schreibgebühren nicht zu er⸗

8

‚

„ Seit den letzteren 5 oder 6 Jahren her übergaben die Schriftſteller ,

welche für die Theater arbeiten , nur alsdann ihre Stücke dem Druck , wenn ſie

ſolche einige Zeit vorher an die vorzüglichſten Bühnen im Manuſcripte ver⸗

f kauft hatten . Der gedruckten guten Stücke um wohlfeilen Preis wurden

dadurch ſo wenige , daß , wenn das hieſige Schauſpielweſen nicht einſchlafen ,

und zweckmäßig eintragen ſollte , keine andere Wahl übrig blieb , als dem

Beiſpiele der vorzüglichſten Bühnen Deutſchlands zu folgen , und ebenfalls

Manuſcripte zu erkaufen ; denn blos allein durch Neuheiten und folglich durch

beſtändige Abwechslung konnte die hieſige Bühne (bei einer im Grunde ſo

geringen Anzahl von Zuſchauern ) 11 Jahre lang mit gutem Erfolge und

Zufriedenheit erhalten werden .

„Dieſer geringe Betrag konnte freilich damals beſtehen , weil das Perſo

nal mehrentheils blos aus verſprechenden jungen Leuten beſtund , welche ſich

mit mittelmäßigem Gehalte anfangs begnügten , und nach Verlauf des erſten

Jahres kamen wieder Anfänger dazu , welche jährlich nur 150 bis 200 , höch⸗

19
ſtens 350 fl . Beſoldung hatten . So wie aber die Meiſten derſelben ihre

3 Talente entwickelt , und ſich vollkommener gebildet hatten , ſo erhielten ſie auch

mehr auswärtigen Ruf und zugleich fremde anſehnliche Anerbietungen . Kein

Wunder alſo , wenn ihre Gehalte bei jedesmaliger Contractserneuerung dar⸗

nach um etwas vermehrt werden mußten , damit durch dieſer Leute Beibehal⸗

tung noch größere Unkoſten erſpart wurden , welche die Verſchreibung aus⸗

wärtiger brauchbarer Subjecte nothwendig erfordert haben würde . Unterdeſſen

AJ
ſtehen die hieſigen dermaligen Schauſpielerbeſoldungen gegen die Münchener

und andere auswärtige um ein merkliches annoch zurück . “ —

I Eine eigenhändig vom Churfürſten unterſchriebene , vom

Reichsgrafen von Oberndorf contraſignirte Antwort erfolgte

am 18 . Januar 1791 , worin geſagt wurde , Dalberg möge dem

Perſonale erklären : „daß , wo ein jedes Theater - ⸗Mitglied ohnehin in an⸗

„ſehnlich und hinlänglicher Gage ſtehet , keine fernere Zulage mehr Statt

„finden , zugleich auch keine neuen Theater - Contracte länger , als auf ein Jahr ,

„ hinaus les ſei ſolches ausdrücklich oder ſtillſchweigend ) abgeſchloſſen , ſondern

0 einige Schullehrer und Knaben , welche für jede Vorſtellung extra Be⸗

zahlung empfingen . Im Mai 1787 erhielt der Regiſſeur Rennſchüb von

N Dalberg den Auftrag einen Ueberſchlag zu machen , „ ob es nicht vortheilhafter

wäre , die Choriſten zu den Operetten in Beſoldung zu nehmen , weil ſie

mehrentheils äußerſt nachläſſig ſängen “ .
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„ einem jeden Mitgliede des Theaters freigelaſſen werden ſolle , nach einer

„wechſelſeitigen Aufkündigung von ſechs Monaten voraus , die dortige Bühne

„gegen eine andere auswärtige zu vertauſchen . Ferner gene h. Drchl

„ daß die von tit . Frhrn . v. Dalberg vorigen Jahres vorge 5000 fl .

„nach und nach , nach Verhältniß der Caſſe - Umſtände , aus der

„hinwieder zurückbezahlet , bei erſtbeſagter Caſſe aber künftig ſtatt baarem

„ Gelde keine Privatanweiſuugen , ſo nicht zur Rechnungsausgabe geeignet , ein⸗

werden ſollen . “ —

Der ewige Kampf um das Nothwendige wurde

berg zu unangenehm , daß er ſich bewogen fand , wiederholt um

Enthebung ſeiner Stellung zu bitten , worauf aber der Churfürſt

Ch. Drchl . “ —ſchreibt Dalberg 4. Fe —

er⸗Caſſe

Dal⸗

nicht einging . „ Se .

bruar 1791 von München aus , wo er ſich damals befand , an

den Miniſter von Oberndorf nach Mannheim — „ haben

mein wiederholtes Anſuchen , das ganze Theatergeſchäft

einem Andern in Mannheim übertragen zu dürfen , ab —

Gelehnt

„ Das hieſige Nationaltheater ( wie ſ. 3. berichtet wurde )

kann trotzdem ſeit 1791 nun H oftheater im eigentlichſten

Verſtande genannt werden . Der Churfürſt , dieſer große Be⸗

ſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften , erhöhte durch eine be —

trächtlihe Summe den jährlichen Beitrag , um die Bühne auf

einen ſo Riitier e
als feſten Fuß zu ſetzen ; ſie verdankt dem

Freiherrn von Dalberg was ſie nun ganz iſt ! Geſchmack ,

Kenntniß , eigene Sorgfalt den Genius im Künſtler hervorzurufen ,

75 durch ihn die Mannheimer Bühne zu einer der

erſten Deutſchlands , denn keine hat ſo viel große Talente

zugleich aufzuweiſen . Zudem t hier auf der Bühne ein

Ton der Sittlichkeit , eine Würde des Betragens daß ſämmtliche

Mitglieder im vollen Beſitze der allgemeinen Achtun ig ſind . Kabalen ,

Intriguen und der ſo gewöhnliche Rollenneid ſind hier unbekannt ;

jedes Mitglied kennt ſeine Pflicht , und erfüllt ſie gern . Der

zweite Ausſchuß hat aufgehört , nur bei wichtigen Vorfallenheiten

verſammelt ſich der große Ausſchuß . Der Hofkammerrath von

Förſch wurde vom Churfürſten zum Oeconomie - Commiſſair er⸗

nannt , um dem Intendanten dieſen Theil der Oberaufſicht zu

erleichtern . “

—

————
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Rennſchüb , welcher am 20 . October 1791 zum letzten —

male auftrat , kam mit ſeiner Frau um Aufhebung des Contractes

ein , einen vortheilhaften Antrag als Oberregiſſeur am neu —

errichteten Nationaltheater zu Frankfurt annehmen zu können .

Sein Abſchied fand die höchſte Genehmigung und am 21 . Januar

wählten die Mitglieder Iffland einſtimmig zum Regiſſeur .

Das Theater verlor an Rennſchüb “ ) einen gebildeten Schauſpieler

„ im Fache einiger geſetzten Rollen und Raiſonneurs “ . Mad . Renn —

ſchüb, geb. Sommer , gab in den letzten fünf Jahren viele Mütter —

rollen mit „ Empfindung und Anſtand “ .

In einem Berichte Dalbergs an den Churfürſten ( Anfang

März 92 ) hieß es : „ — Zur Wiederbeſetzung der durch Rennſchübs Abgang

erledigten Theater - Regiſſeurs Stelle , hat Churfſtl . Th. Intendance ( wie ſolches

ſeit Errichtung des Nationaltheaters bisher üblich geweſen ) die Stimmen

ſämmtlicher Mitglieder abgefordert , welche alle , ohne eine einzige Ausnahme ,

auf den Schauſpieler Iffland gefallen ſind ; an der Beſtätigung dieſer Wahl

iſt um ſo weniger Anſtand zu nehmen , als gedachter Iffland während Renn⸗

ſchübs langer Abweſenheit die Regiſſeur⸗Stelle vollkommen gut und zur all

gemeinen Zufriedenheit unterdeſſen verwaltet hat ; auch bei der Truppe ſich

wohl ſonſt Niemand tauglicher dazu vorfinden würde . — ꝛc.

Frhr . v. Dalberg . “

Durch den Miniſter Graf von Oberndorf wurde am

7. März die Beſtätigung vom Churfürſten an die Intendance

abgegeben , und anderen Tages erhielt Dalberg von Iffland

einen „ Plan den Regiſſeur betreffend . “ ) Anlangend die Verhältniſſe

des Regiſſeurs zur Intendance , ſo beruht ſeine Pflicht auf folgendem :

A. Niemals die Intendance zu compromitiren ; dies geſchähe durch

1. Protectionen , ſeiner ſeits .

2. Erwieſene Parteilichkeiten .
3. Bemühen , die Intendance zu Gewaltthätigkeiten zu fordern , um

ſein Regiſſeur Anſehen zu erpochen . Der Regiſſeur hat nur als

geſittteter , unterrichteter , offener Menſch und Mit⸗

künſtler Anſehen . Wenn er im Ruffe ſteht , gern zu kom⸗

mandiren ſo iſt das Theater in Zwieſpalt und die Inten⸗

dance alle Augenblicke kompromitirt . Aber — den Ruff

) Joh . Ludw . Rennſchüb nahm in Frankfurt ſeinen Familiennamen

Büchner wieder an ; in den 1820ger Jahren traf man ihn an mehreren

Bühnen als —Collectant .

*8) Aus den Theaterprotocollen .
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5.

6.

1

— 121 —

der Veſtigkeit muß er haben . Nicht , für ſeine Meinung

ſondern für die Ordnung und Geſetze .

Hat er ſich Unhöflichkeiten erlaubt , ſo kann und darf die Inten⸗

dance , ihn nicht souteniren , eine Grobheit für Amts⸗Ernſt

auszu eben .

Die Intendance hat kein Intereſſe als das — vernünftige —

Intereſſe der Künſtler . Der Regiſſeur dient alſo der Intendance ,

wenn er das Intereſſe der Schauſpieler nimmt , und dieſe ,

entwöhnt , die Intendance und die Schauſpieler , als zwei

ſtreitende Parteien anzuſehen .

Der Regiſſeur darf nie ſeine Privatmeinung , über Künſtler ,

Stücke,gelten machen wollen . Er darf ſie weder hören noch

ſehen machen .

Er iſt nichts , als ein ſimpler Kom miſſär der Intendance .

Iſt er unklug genug , mehr ſcheinen zu wollen : ſo wird er

verhaßt , wie ein Präceptor .

Die Verhältniſſe des Regiſſeurs zur Truppe beſtehen

X. In der Gerechtigkeit , die Wünſche der Mehrheit zu erfüllen

zu ſuchen .
*

2.

4.

5.

Durch gleiche Beſchäftigung aller Perſonen .

Durch Vorſchläge an die Intendance , Anfänger zu poußiren .

Durch aufmerkſame Rückſicht , auf körperliche Verhältniſſe ,

von Krankheit und Schwäche .

Durch Gewährung kleiner , dem Theater unſchädliche Wünſche .

Durch Achtſamkeit , daß in den großen Rollen die etwa guten

Stellen kleinerer Rollen nicht mit verſchlungen werden .

Die Verhältniſſe der Intendance zum Regiſſeur beſtehen

A.

1.

22.
25.

in Erhaltung der Achtung ſeines Menſchenwehrtes . Dieſe geſchieht

Durch Anerkennung des Fleißes , und Willens der Gutmüthigkeit .

Wo beide vorhanden ſind .

Durch ſeltene Weiſungen .

Durch unumſtößliches Halten , einer , nach Ueberlegung aller Rück⸗

ſichten , gemachten Weiſung .

Iffland . “

Herr von Dalberg genehmigte dieſen von Iffland vorge —

legten Phan , nach welchem die Stelle des Regiſſeurs zu

führen ſei , ſo lange es nicht im Widerſpruch ſeiner Pflicht wäre ,

das Intereſſe der Schauſpieler zu beobachten , um dadurch am

ſicherſten das Intereſſe des Ganzen zu bewirken . Er bemühte

ſich, die

Bedürfniß zu machen . Zwang , Aengſtlichkeit , Moroſität , Abtötung ,
Geſetze der Ueberzeugung der Schauſpieler zum eigenen
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welche daraus entſtehen , wenn jede gute oder üble Laune notirt

und hart verpönt werden muß , hat Iffland ſtillſchweigend ver —

bannt . Auf dem Wege der Humanität wird mehr erreicht , als

auf jedem andern . Zudem , wo kein Monopolium in der Kunſt —⸗

übung Statt findet , wo jedem Talente Spielraum gewährt wird ,

da findet keine Unentbehrlichkeit ſtatt , und wo die nicht iſt , fällt
ein kindiſcher oder bösartiger Trotz auf den zurück , der ihn zeigt .

Iffland wünſchte Unterricht ohne Schulmeiſterton , Anſehen durch

Offenheit und Zutrauen , Feſtigkeit ohne Starrſinn , Thätigkeit

durch Selbſtthun zu bewirken .

Daß es Iffland gelungen ( bemerkt Devrient ) dieſe voll —

kommenſten und ſchönſten Grundſätze für die Leitung einer Bühne
ins Werk zu ſetzen , vollendet den Character der Mannheimer

Nationalbühne als des erſten undwahrhaften Kunſt⸗

inſtituts in der Theatergeſchichte . Wir ſehen hier ein —

mal die Schauſpielkunſt , auf eine kurze Zeit , dem mühſeligen Ab —

arbeiten gegen Geſchmackloſigkeit , Unbildung und Gemeinheit ent —

hoben , eine freie und edle Bewegung in einer reineren Region

gewinnen .

Dieſe Eigenthümlichkeiten ( fügt Koffta hinzu ) prägen jener

Periode des Mannheimer Theaters den Stempel der Claſſicität

auf , welchen ſonſt weder die Beſchaffenheit der Vorſtellungen ,
worin andere Bühnen die Mannheimer überflügeln mochten , noch
die Großartigkeit der Talente , noch gar die Perhältniſſe des

Publikums rechtfertigen möchten . Aber was Iffland als Richtung

für die ganze Führung ſchildert , was nur zur Verwirklichung
kommen konnte , weil Dalberg , weil der Vorſtand der Bühne

ſelbſt , die erhabenen Intentionen gepflanzt , gepflegt und groß —

gezogen hatte : das wird für alle Zeiten als unvergängliches Vor —

bild gelten und verleiht jener Mannheimer Epoche die wahre

Claſſicität . —

Seit Iffland , der rechte Repräſentant der Mannheimer Schule ,
an die Spitze der Thätigkeit ſtand , gewann die Schaubühne außer —

ordentlich . Der Gang der Stücke iſt beſſer , Decorationen und

Verzierungen geſchmackvoller , das Coſtüm wahrer und richtiger ,
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als vorher . Mit Dank erkannte das Publikum auch hier die

Verdienſte Ifflands .

„ Dalberg , durch die politiſchen Zeitereigniſſe immer mehr

vom Theater abgezogen , konnte jetzt , da er einem Regiſſeur wie

Iffland die Geſchäfte überließ , der ganz in ſeinen Sinn eingelebt

war , dieſem die ausgedehnte Vollmacht geben , und hat man ſich

die Bühne nun weſentlich von Iffland dirigirt zu denken . — In⸗

deſſen waren die Zeitumſtände ſchon ſo drohend geworden , Mann⸗

heim war ſchon ſo beunruhigt von den Stürmen der franzöſiſchen

Revolution , zumal da der Zug der Emigranten ſich hieher ge —

wendet hatte , daß eine conſequente und ſyſtematiſche Führung des

Nationaltheaters ſehr ſchwierig wurde . Auch war Iffland durch

die Tendenz ſeiner literariſchen Thätigkeit in der allgemeinen

Meinung um die freie unpartheiiſche Stellung gekommen , die man

ſo gerne an dem Künſtler reſpectirt . Sein Wirken wurde in den

Partheikampf gezogen . “ “ )

Das Jahr 1792 brachte wenig Neuigkeiten von Bedeutung ;

nennenswerth waren zwei Bearbeitungen Dalbergs „Mütterliche

Ungewißheit “ und „Eheliche Vergeltung “ ; vom 16 . März bis

zum 9. April blieb die Bühne wegen Trauer für den Kaiſer

Joſeph geſchloſſen .
„ Die Weihe “ , ein Feſtſpiel v. G. Römer mit Muſik von

P. Ritter , fand zu Ehren der Frau Pfalzgräfin ſtatt , als ſie

wieder zum erſtenmale im Schauſpiel erſchien .

„ Er mengt ſich in Alles, “ ( worin Beil als Plumper durch

ſeine Komik eine große Wirkung erzielte, ) errang großen Bei⸗

fall . Am 18 . October die „ Die Quälgeiſter “ , nach Shakes —

peare ' s „Viel Lärm um Nichts “ bearbeitet und moderniſirt von

Beck , wurde mit großem Beifall aufgenommen . ( Benedict : Haupt⸗

mann von Linden —Beck , Beatrice : Iſabella , Nichte des Generals

Mlle . Withoeft , Holzapfel : Anwalt Düpperig — Iffland . )

Neu engagirt wurde im Januar Wilhelm Meyer , von der

) Ed. Devrient , Bd . III.
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Boſſanſchen Geſellſchaft in Worms , für zweite Liebhaber und

jugendliche Characterrollen ; ſein lebhaftes Spiel gefiel allgemein
und erhielt ſich die Gunſt des Publikums bis zu ſeinem Tode

1800 den 10 . November . Im Jahre 1795 ehelichte er Marconi

4 d. ä. — Am 19 . April ſang Keilholz den Belmonte in Mozarts

„ Entführung, “ den 21 . reiſten die beiden Mlle . Keilholz , welche

auf drei Monate Urlaub begehrt hatten , mit ihrem Bruder nach

Amſterdam , und ließen ſich, obgleich ihre Contractzeit hier noch

nicht verfloſſen war , mit der Direction des dortigen Theaters
in Verbindungen ein , brachen ihren hieſigen Contract und ſetzten

dadurch das Theater in große Verlegenheit . Die ältere Keilholz
kam nach einiger Zeit wieder um ihre Geſchäfte zu berichtigen ,
und mußte 100 Ducaten wegen des gebrochenen Vertrages Strafe

zahlen . Sie ging wieder nach Amſterdam zurück , und nahm

Haßloch mit , den ſie ſpäter heirathete . Die Bühne fühlte lange

den Verluſt dieſer Sängerin , die in den großen Opern wie faſt
in allen bedeutenden Schauſpielen die „erſte Rolle “ hatte .

Zuccarini , welcher Hamburg verließ um ein lebens —

längliches Engagement in München anzutreten , gaſtirte im Monat

Mai und zeigte ſich als ein trefflicher Schauſpieler aus SchrödersGete

Schule . Beide Marconi , Töchter des Contrabaſſiſten fanden vom

Juli Engagement . )

Die in Hamburg und Leipzig gefeierte Sophie Albrecht

gaſtirte im Monat September und trat für die ältere Keilholz
in Engagement , welches ſie Ende März 1793 wieder verließ .Aläe 0

„% Mit großem Glück und glänzendem Erfolge trat Dlle . Jage —

mann “ ) , die Tochter des Herzogl . Weimarſchen Rathes und

Bibliothekars Jagemann , am 7. October als Oberon auf . „ Manche

) Die ältere Marconi ( Caroline ) Sängerin , heirathete 1795 Meyer ,
der 1800 ſtarb , worauf ſie 1807 Hoffmann ehelichte , mit dem ſie 1812 nach

Darmſtadt engagirt wurde . Die jüngere ( Joſepha ) ging 1808 nach Wien

und Stuttgart ; eine dritte Tochter war die ſpäter berühmte Sängerin Schön⸗

berger , ein Bruder war im Orcheſter von 1804 —1837 .

**) Mlle . Caroline Jagemann , geb. 1778 , wurde die Geliebte des

Großherzogs von Weimar , der ſie in den Adelſtand ( Frau von Heygendorf )

erhob . Sie ſtarb in Dresden 1847 .
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hat da geendet , wo Dlle . Jagemann anfing , ( wurde von ihr ge

ſchrieben ) und ſie erwarb ſich bald durch ihr ausgezeichnetes

Talent den lauteſten Beifall . Ihre Stimme iſt ein Silberton ,

ihr Vortrag geiſt - und geſchmackvoll (ſie iſt eine Schülerin von

Mad . Beck) ; auch im Schauſpiel macht ſie große Fortſchritte , ſie

ſpielt — die Rolle ſei noch ſo klein — mit Anſtrengung und

Einſicht . “ Sie war ſpäter die bedeutendſte Kraft der Weimarer

Bühne unter Goethe , deſſen Verhängniß ſie in Betreff der be —

kannten Affaire mit dem „ Hund des Aubry wurde . “

In einem Promemoria Dalbergs vom 16 . October 1792

an den Churfürſten bei Ueberreichung der abgeſchloſſenen Jahres —

rechnung ( 1. Oct . ) heißt es : „ Die vorjährige Einnahme habe

44,565 fl. 32 kr. , die Ausgaben 39,176 fl . betragen . Die

Urſache der hohen Einnahmen ſei theils der zahlreichen vorjährigen

Anweſenheit der emigrirten Franzoſen , theils dem Zulauf der

kaiſerlichen Offiziere aus dem Schwetzinger Lager zuzuſchreiben . “

Das war eine letzte , glänzend aufflammende Gunſt der Ver —

hältniſſe , die bald um ſo trüberen Zuſtänden Platz machte , in

welchen ſich Dalbergs ganze Bedeutung für das Mannheimer

Theater bewähren ſollte .

Den 29 . November kam Joh . Walter 0 . j.) von der

Mainzer Bühne , die von den Neufranken war zerſtört worden ,

hieher als Gaſt , und die Intendance nahm dieſen jungen , talent⸗

vollen Sänger und Schauſpieler mit Vergnügen unter die Mit⸗

glieder des Theaters auf . Er verblieb bis zum Jahre 1796 .

Iffland hatte gleich nach Antritt ſeiner Regie eine „ Kleider —

ordnung “ “ erlaſſen , gegen welche Md. Müller , im Intereſſe ihrer

( wie Schröder mittheilt ) gern gezeigten ſchönen Geſtalt , viel

Chikanen machte , und eine Klageſchrift an den Intendanten ein⸗

reichte . ( Iffland erwähnt den Fall in ſeiner „theatraliſchen Lauf —

bahn “ als nur die Eine Klageſache , die während ſeiner Regie —

ührung von 1792 —96 vorgefallen ſei . )

Der letzte Tag des Jahres 1792 war der Gedächtnißtag der

50jährigen Regierung des Churfürſten . Konnten die Mann —

Ifflands „ Kleiderordnung “ ſiehe Anhang VII .
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heimer auch den Fürſten nur durch eine Deputation begrüßen

und ihre herzlichſten Glückwünſche darbringen laſſen , ſo war doch

6 ſie , die einſt als jugendliche Fürſtin , an der Seite ihres Gatten ,

die Huldigung des Landes entgegengenommen , wieder in ihrer

Mitte , um nun , nach fünfzig dahingeſchwundenen Jahren , als

hochbetagte Frau , ein Feſt ſich erneuen zu ſehen , das aus Liebe ,

Freude und Dankbarkeit ſich zu einem der ſchönſten geſtaltete ,

das je in dieſen Mauern begangen wurde .

1793 am 1. Januar feierte auch die Schaubühne dieſes

Feſt mit einem von Iffland geſchriebenen Schauſpiel : „ Die

Verbrüderung . “ Als die letzten Töne der Ouvertüre ver —

hallten , öffnete ſich der Vorhang und zeigte im Hintergrunde der

Bühne ein Tableau , bei deſſen Beſchauen beſonders den anwe —

ſenden älteren Perſonen der Zuſchauer die Thränen in die Augen

traten . Es ſtellte den Marktplatz von Mannheim dar , und zeigte

wie einſt , vor fünfzig Jahren , Carl Theodor und Eliſabeth

Auguſte , auf erhabenen Thronen ſitzend , die erſte Huldigung des

Landes empfingen .

Iffland erſchien als Greis auf der Bühne , und ſprach in

einem meiſterhaft gedichteten Prolog über die Bedeutung des Feſtes ,

über das Glück der langen und ſegensreichen Regierung des

gütigſten der Fürſten , und drückte dann am Schluſſe deſſelben die

Freude aus , die allgeliebte Landesmutter in dieſen Räumen be —

grüßen zu dürfen ! Mit der höchſten Meiſterſchaft , mit der vol —

lendetſten Declamation , hatte Iffland , mit ſeiner ſonoren , klang —

vollen Stimme , dieſen Prolog vorgetragen . Alle Herzen waren

aufs tiefſte ergriffen , kein Athemzug regte ſich unter der zahlloſen

Menge ; als er aber geendet , da erfüllte unendlicher Jubel die

Räume des Hauſes , und nun erſt begann die Aufführung des

Stückes : „ Die Verbrüderung “ . Der Inhalt derſelben war eine

ſinnreiche Allegorie auf die Vereinigung der beiden Länder

N
0 8

Pfalz - Bayern und R heinpfalſz , und wurde von allen

＋ Mitwirkenden mit einer ſolchen Vollendung , Wahrheit und Treue

durchgeführt , wie man es nur von ſolchen Künſtlern und Künſt —

lerinnen erwarten durfte , die damals an der Mannheimer Bühne
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wirkten , und auf welche die Stadt mit allem Rechte ſtolz ſein

konnte . —

Die Novitäten in den Monaten Januar und Februar 1793

waren unbedeutend , und erſt am 7. März erſchien ein beachtens -

werthes Schauſpiel „ Die Familie Spaden, “ v. Beil , welches ſei —

nen vorhergehenden Arbeiten an wahrem äſthetiſchen Werth über —

ragte .

Ein talentvoller junger Anfänger Mehbrey , welcher ſchon

ein halbes Jahr als Volontair wirkte , wurde für das Fach der

zweiten Liebhaber engagirt , welches er bis zu ſeinem Tode ( 1796

den 20 . April ) zur größten Zufriedenheit bekleidete .

In Gegenwart des Königs von Preußen fanden den

10 . April „ Die Entführung aus dem Serail “ und „ die eheliche

Probe “ ,) am 29 . „ Ritter Roland “ , Op . v. Haydn und den 30 .

„ Das Räuſchchen “ und „ Drei Freier auf einmal “ ſtatt . Neu in

— 5 — 8 8 2
Scene ging das Schauſpiel von Kratter „ Das Mädchen don Ma⸗

rienburg “ mit durchſchlagendem Erfolg . ( Schatinka — Ulle .

Withoeft , Czaar — Boeck , Menzikoff — Beck , Paſtor — Iff⸗

land . )

Der 12 . Mai brachte Mozarts „ Cosi fan ' tutte “ unter dem

Titel „ Die Wette oder Mädchenliſt und Liebe “ “ ) ohne den

geringſten Beifall , trotz einer vorzüglichen Beſetzung ; der unglück⸗

liche Text trug Schuld an dem Mißfallen . Hingegen ſprachen

die nächſtfolgenden Novitäten ſehr an : „ Die Geſchwiſter vom

Lande “ , Lſtſp . v. Jünger , Salieris Op. „ Der Aufſchluß “ und

Hagemann ' s vaterländiſches Schſp . „ Otto der Schütz “ . In letzt —

genanntem Stück , am 14 . Juli wiederholt , erſchien Boeck , ein

Liebling des Publikums , in der Rolle des Grafen von Cleve zum

letztenmale auf der Bühne ; ein Schlagfluß endete am 18 . ſein

*) Auf Verlangen des Königs , um Iffland ſpielen zu ſehen .

* ) „ Cosi ſan tutte “ konnte trotz der verſchiedenen Textumarbeitungen

ſich nicht auf dem Repertoir erhalten . Neue Bearbeitungen folgten hier 1799

„ Die Wette oder Weibertreue keine Treue “ , 1816 „ Die Zauberprobe

oder So ſind ſie Alle “, 1845 „ Die Guerillas “ und 1868 „ So machen ' s

Alle . “
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Leben . Die Schaubühne verlor viel durch ſeinen Tod . „Boeck ⸗)

war ein Künſtler von ausgebreiteten Kenntniſſen ; Anſtand und Würde herrſch —

ten in ſeinem Benehmen ; tiefes Gefühl belebte ſeine Darſtellungen . Sein

Organ war ſtark , klingend , jeder Modulation fähig , in rührenden Rollen

drang ſein Ton durch die Seele . In Liebhaberrollen war ſein Spiel ſeelen⸗

voll , ſeine Bewegungen waren leicht und ungezwungen Im ernſthaften Dra —

ma erntete er gleichen Beifall , in ganz komiſchon Rollen machte er weniger

Glück , doch hatte er dabei das große Verdienſt , daß er in ſeinem Spiele nie —

mals die theateraliſche Sittlichkeit beleidigte . Ganz groß aber war er im

hohen tragiſchen Fach ; in ſolchen Rollen riß er zur Bewunderung hin . —

Häuslicher Verdruß , Krankheiten und andere Zufälle beſtürmten ihn ſeit ei—

nigen Jahren . Dadurch litt entweder ſein Gedächtniß wirklich oder das Zu⸗

ſammentreffen dieſer Umſtände beugte ſeinen Geiſt ſo ſehr , daß er nur ſelten

in einer Rolle mit ſolcher Wirkung auftrat , wie vorher . Oft war er ſeiner

Rolle nicht gewiß . — Er ſtarb im 50. Jahre ſeines Lebens . “

An Boecks Grabe hielt der Stadtdechant , Herr Spiel —

berger , eine rührende Rede , welche ſeinen Einſichten und ſei —

nem Herzen gleich große Ehre machte .

Dieſe Rede , geſprochen an der Bahre eines Künſtlers , deſſen

Standesgenoſſen noch wenige Jahrzehnte vorher ein ehrliches Be⸗

gräbniß von der Kirche verweigert zu werden pflegte , machte den

tiefſten Eindruck ; Iffland drückte ſeine dankbaren Empfindungen

dem würdigen Domdechanten in herzlicher Weiſe aus . —

Am 3. Auguſt erſchien der König Friedrich Wilhelm

II . von Preußen , deſſen Heer die Feſte Mainz den Franzoſen

wieder entriſſen hatte , im Theater . Iffland hatte für dieſen Tag

—der zugleich das Namensfeſt der Churfürſtin war — einen

Prolog , „ Der Genius, “ verfaßt , der unter lautem Jubel ge —

geben wurde . Der König , welcher ſich für Iffland ſehr intereſ —

ſirte , bezeigte ſeine Zufriedenheit mit ſämmtlichen Vorſtellungen .

Im Herbſt erſchien unter großem Beifall Schröders „ Zwil⸗

lingsbrüder “ , ( worin Joſephe Marconi debütirte ) „ Das Ehe —

paar vom Lande “ , v. Jünger , Paiſiello ' s Oper „ Nina , oder

Wahnſinn aus Liebe “ , und Iffland ' s „ Der Vormund “ mit beſtem

Erfolg .

Im Monat November kam Siegfried Gotthelf Koch , ge —

nannt Ekhardt , ehemals Direktor des Theaters zu Mainz ,

*) Mannheimer Theaterkalender 1795 . j
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mit ſeiner Familie hierher , debütirte mit außerordentlichem Bei —

fall und wurde engagirt , den verſtorbenen Boeck zu erſetzen . „ An⸗

ſtand , Würde , ſchöne Declamation , Gefühl und Wahrheit beleben

das Spiel dieſes Künſtlers . “ Seine Tochter Betty , eine wer⸗

dende junge Künſtlerin , zeigte richtiges Gefühl , einſichtsvolles

Studium und ſchöne Declamation . Beide “ ) verblieben der hie —

ſigen Bühne bis zum Juli 1796 . Sophie Ackermann bbis⸗

her bei der Bellomoiſchen Geſellſchaft in Graz ) gefiel nicht all —

gemein , obgleich man in ihr die einſichtsvolle Schauſpielerin

nicht verkannte ; im Juli 1796 ging ſie nach Stuttgart .

Am 29 . Dezember wurde mit der Oper „Felix “ , wegen der

unglücklichen Retirade der deutſchen Armee aus dem Elſaß , und

Annäherung der Franzoſen gegen Mannheim , bis auf Weiteres

die Bü hne geſchloſſen . “) 1794 den 2. Januar ſollte „ Otto der

Schütz “ , zum Beſten der geflüchteten Landleute ſein , allein aus

beſonderer Furchtſamkeit kam von Seiten der Landesregierung der

Befehl Muſik und Tanz einzuſtellen und das Schauſpiel zu ſiſti⸗

ren . Am 30 . Januar war noch „ Otto der Schütz “ , zum Beſten

der armen Geflüchteten , wornach Iffland den Befehl erhielt , den

Mitgliedern anzuzeigen „ſie ſeien entlaſſen und ſollten ſich nach

anderen Engagements umſehen “ . Iffland bat Herrn von Dalberg ,

das Anſehen ſeiner Stelle und ſeines Standes zu gebrauchen ,

um das Recht der Mitglieder , das Nationaltheater , dieſes Werk

ſeiner Bemühungen , ſeiner Geduld , und das Denkmal ſeines Ge —

ſchmacks zu erhalten . Dalberg verſprach , daß er für die Er⸗

haltung des Ganzen das Unmögliche wagen wolle . Da die

Beſorgniß , daß die Stadt beſchoſſen werden könnte , allgemein ge —

worden war , ließ Iffland zum Einpacken von Garderobe , Biblio —

thek und Muſikalien Kaſten machen ; das Theater wurde demon —

tirt und alles ſtand , wenn nöthig , zur Abfahrt nach Neckar - Els

bereit .

*) Koch ging nach Hannover und ſpäter nach Wien , wo er 1831 ſtarb .

Seine Tochter heirathete den talentvollen Schauſpieler Rooſe in Wien .

) Beck bemerkte in ſeinem Tagebuch : „ Wegen der Nähe der Fran⸗—

zoſen , aus beſonderer Furchtſamkeit geſchloſſen ; aus Dummheit oder Bosheit ,

oder Heuchelei geſperrt , und — bis zur Aufhebung . “

Pichler , Chronik .
9
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Auf Dalbergs Veranlaſſung richteten am 6. Februar die

Mannheimer Gaſtwirthes ) eine Petition an den Churfürſten

um Beibehaltung des Theaters . Am 8. Februar ſandte Dalberg

eine ausführliche „ Vorſtellung “ in derſelben Angelegenheit ein :

„ Der Hauptbewegungsgrund der höchſten Verfügung ſei Erſparniß

geweſen ; ob aber dieſer Endzweck erreicht werde ? Im Jahre

1778 ſei das Nationaltheater in der gnädigſten Abſicht hier er —

richtet worden , die Stadt Mannheim wegen der nach München

verlegten Reſidenz einigermaßen zu entſchädigen . Im Theater —

Stiftungs - Reſcript vom 1. Sept . 1778 heiße es wörtlich „ damit

zu einiger Nahrungsbeihülfe der hieſigen Stadt und

Bürgerſchaft beigetragen werde . “ Durch das Theater iſt

alljährlich ein Betrag von circa 38,000 fl. und darüber in Um⸗

lauf gebracht worden , wozu das fürſtl . Aerarium nur 15,000

fl. , die reichere Claſſe der Mannheimer Stadtbewohner nebſt den

das Schauſpiel beſuchenden Auswärtigen und Fremden das

Uebrige beigeſteuert . Der Nutzen dieſer Zirculation bedarf keines

Nachweiſes , nun frage es ſich aber weiter , ob nicht das höchſte

Aerarium durch Einziehung des churfürſtlichen Beiſchuſſes mehr

erſchwert als erleichtert werde . Die Gehälter ſämmtlicher Schau —

ſpieler und Schauſpielerinnen , Sänger und Sängerinnen ( 30,994

fl. 20 kr. im Ganzen ) gründeten ſich auf förmliche , von Sr . Chfſtl .

Orchl . auf beſtimmte Jahre beſtätigte Contracte , wovon die meiſten

kraft Höchſteigenhändiger Unterſchrift auf lebenslängliche Zeit an⸗

geſtellt ſeien . Es ſei deshalb auch keinem Mitgliede die willkür —

liche Austretung vor Ablauf dieſer Contractzeit verſtattet worden .

Was das Orcheſterperſonal angeht , ſo ſei daſſelbe zwar nicht

durch förmliche Chfrſtl . Contracte engagirt , ihm aber höchſten

Orts wiederholt wegen der ſo ſehr geringen Gehalte feierlich ver⸗

ſprochen worden , daß es nach und nach in das Münchener Hof⸗

orcheſter befördert und dadurch verbeſſert werden ſolle . Dieſe ver —

ſprochene Beförderung habe bisher noch Keiner erhalten , ſie hät —

*) Glöckle in der Neuen Pfalz , Alexander Friſch zu den drei

Königen , Henner zum churpfälzichen Hof , Heckel zum goldenen Bock ,

Diettel zum Mainzer Hof, Seitz zum Prinz Karl , Wittwe Frölich zum

goldenen Pflug .
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ten alſo ein erworbenes Recht , ſich an dem , ihnen gegebenen Ver —

ſprechen des Churfürſten zu halten und wenn ihnen durch Abbe —

ſtellung des Theaters ihre Lebſucht ganz genommen werden

wollte , ihre bisherigen Gagen bis zur Erfüllung der ihnen ge —

machten Zuſage rechtlich zu fordern .

Das übrige Perſonal könnte entlaſſen werden , nur wäre

wohl noch die Gardrobiere Wwe . Meyer , ſowie der Theatermeiſter
Mann beizubehalten , da die Bibliothek , Decorationen ꝛc. einen

Werth von mehr als 70,000 fl. repräſentirend , doch nicht ohne

Aufſicht bleiben könnten . “

In einem Reſcripte des Miniſters Oberndorf erfolgte da —

rauf den 20 . Febr . zur Antwort : Auf den berichtlichen Vortrag

Dalbergs hin , ſei der Churfürſt zwar geneigt , die fernere Beibehal —

tung des Theaters in Rückſicht der dabei in Betracht gekommenen

Bedenklichkeiten wieder gudſt . zu verſtatten , er wolle jedoch in

Bedacht genommen haben , ob nicht von dem Chfſtl . Beitrage von

jährl . 15,000 fl. etwas abgebrochen werden könne . Dalberg

ſoll alſo zu vernehmen geben , auf welche Weiſe die gnädigſt be⸗

fohlene Beitragsverminderung zu bewirken ſein möge .

Hierauf antwortete Dalberg unterm 22 . Febr . 1794 , daß

es erſt nach Ablauf einiger Monate möglich ſei , näher anzugeben ,

wie etwa Chfſtlr . Zuſchuß , der vor der Hand ganz unentbehrlich ,

weil längere Zeit wegen des Theaterſchluſſes gar keine Einnah —

men gemacht werden , zu verringern ſei .

Vorerſt ging ſein Antrag dahin : „ Die Wiedereröffnung des

Theaters längſtens auf den 1. März zu verordnen , die Bezah⸗

lung des bisherigen Zuſchuſſes und des rückſtändigen monatlichen

Beitrags fortleiſten zu laſſen ꝛc. “ — Denſelben Tag erwiedert

darauf Oberndorf bewilligend mit dem Erſuchen , Dalberg möge

nach 3 Monaten über den Theaterökonomiezuſtand und den neuen

Erſparnißplan Rechenſchaft ablegen. “)
Die Wiedereröffnung der Bühne hatte Dalberg nicht durch

ſeine Vorſtellung bei dem Churfürſten erreicht , ſondern hauptſäch⸗

lich durch die Geſchicklichkeit und den Nachdruck , womit er in

* Theater - ⸗Acten .
9*
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München die Sache zu betreiben wußte . Hatte er ja doch in

Mannheim ſelbſt mit den barocken Anſichten des Regierungscolle —

giums zu kämpfen , welches „ in Anbetracht der bedenklichen Zei —

ten “ durchaus nichts vom Theater wiſſen wollte . Aber in Mün —

chen ſiegte endlich ſein imponirender Einfluß . “ ) Herr v. Sten —

gel , ein im Cabinet des Churfürſten angeſtellter höherer Beamter ,

ſchrieb den 17 . Februar :

„ Die Mannheimer Bühne iſt nun gerettet . Ew . Exc . hat das

„dortige Publikum nun aufs Neue dieſes Vergnügen , und die

„ Bürgerſchaft dieſe Wohlthat zu danken . “ —

Im Tagebuch von Beck “ k) ſind die Vorgänge vom 1. Ja —

nuar bis Ende Februar in folgender lakoniſchen Weiſe verzeichnet :

„ Gänzliche Sperrung — Kampf zwiſchen Vernunft und horn —

„artiger Dummheit — Vorſtellung des Dechant — Inte —

„reſſe des Miniſters —Thätigkeit des Intendanten — Kluge

„ und Kunſtliebe athmende Entſcheidung des Churfürſten . “

Am 2. März wurde die Bühne mit der „ Entführung aus

dem Serail “ wieder eröffnet ; voraus ging ein von Dalberg ver —

faßter Prolog , welchen Iffland mit dem Tone der Empfindung

und Wahrheit ſprach ; — „ das Publikum empfing ihn mit all —

gemeiner Stille und lohnte dann der Rede und dem Redner

applaudissement . “
Die Zahl der Spielabende wurde vermehrt , um die Abon —

nenten für die ausgefallenen Vorſtellungen zu entſchädigen . An

Novitäten erſchienen im März Ifflands Luſtſpiel „ Die Reiſe nach

der Stadt “ , welches „ wegen der vielen Wahrheiten im Gewand

der Laune wenig gefiel “, und den 29 . Mozarts „ Zauberflöte “ “ “ )

( Saraſtro — Gern , Tamino — Epp , Königin der Nacht — Md .

Müller , Pamina — Md . Beck , Papagena — Mlle . Jagemann ,

Papageno — Leonhard . ) „Dieſe Oper wurde mit einem Pomp gegeben ,

der alles übertraf , was man je auf unſerer Bühne geſehen . Koſtüm und

) Koffka .

„ ) Eigenthum von A. Pichler .

zn ) Die Partitur der Zauberflöte war von dem Muſikverleger Simrock

in Bonn für 26 fl. bezogen ; die Ausſtattung an Coſtümes , Decorationen ꝛc.

betrug an 3284 Gulden .
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Decoration waren glänzend ſchön , und im Geſang und Spiel leiſteten unſere

Sänger und Sängerinnen Alles , was man von ſolchen Künſtlern erwarten

konnte . Groß ſind die Verdienſte des Herrn Iffland als Regiſſeur um dieſe

Oper , ſo wie ihm überhaupt Theater und Publikum in ſolchen Fällen viel zu

danken hat . “=) Hr . v. Dalberg , der ſo thätige , kenntnißvolle In⸗

tendant , hat , zur Belohnung der in dieſer Oper ſpielenden Mit —

glieder , über 100 Ducaten als außerordentliche Douceurs an ſie

auszahlen laſſen , und überhaupt Alles angewendet , um die Dar⸗

ſtellung der Oper recht glänzend zu machen . Die Rheiniſchen
Muſen berichteten : „ Der Zulauf iſt unbeſchreiblich , von nah und fern

macht Reiz der Neuheit die Zuſchauer herbeiſtrömen ; doch ſcheint dieſe Oper

hier nicht ſo viel Glückss ) zu machen , und ſich ſo lange zu erhalten , als in

Wien und Frankfurt . Des Publikums gebildeterver Theil ſieht ſie für das

an, was ſie iſt , für einen ſchönen Gucktaſten , für ein Ragout von Unſinn und

Vernunft , mit einer reizenden Muſik und koſtbaren Decorationen gewürzt .

Ebenſo vorzüglich als das Aeußere dieſer Oper , iſt auch die Darſtellung der

handelnden Perſonen . “ Die beträchtlichen Koſten , welche dieſe Oper

verurſachten , machten es nothwendig , das Entree im Preis zu

erhöhen . “ )
„ Mannheim vom 14 . Auguſt ( meldet die Zeitung ) : Der

geſtrige Tag entriß unſerer Stadt eine Zierde ihres Theaters .

Beil ſtarb . — Nach einer ausgeſtandenen Ruhr , bei aufdäm⸗

mernder Hoffnung des Wiedergeneſens traf ihn ein Schlagfluß .

Alles iſt von der Trauerkunde gebeugt . Seine Freunde weinen

um ihn , die Muſe der Schauſpielkunſt trauert um ihren zwiefach

Eingeweihten , um ihren Darſteller und Dichter ; die ganze

Stadt klagt um ihn , die ganze deutſche Kunſt wird es . “ — Am

29 . Juli war er das letzte Mal in „Juriſt und Bauer “ auf⸗

getreten .

) Mannheimer Theaterkalender 1795 .

) In Becks Tagebuch iſt ' aufgezeichnet : „ Die Zauberflöte gefiel , ſo

ſublim man ſie hier gab , manchem Eſel nicht “; nach der dritten Aufführung

ſtand : „Jetzt kommen ſie beſſer dahinter ; widerlich iſt das Geſchrei von den

paar Schulmeiſtern in Saraſtro ' s Gefolge . “

zus ) Erſtes Parterre 1 fl . , zweites 36 kr. , Reſerveloge im erſten Stock

1 fl. 12 kr. , Gallerieloge 24 kr. , Seitenbänke allda 18 kr. Die Einnahme

der erſten Vorſtellung betrug 266 fl . 54 kr. Ende 1878 wurde „ Die Zauber⸗

flöte “ zum 208 . male aufgeführt .
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„ Beil war von mittlerer Größe , voll , rund und feſt gebaut , in rich—⸗

tigſtem Verhältniß der Theile . In ſeinem Geſichte lag ein Uebermaß von

Jovialität und Bonhommie . Seine Stimme hatte Umfang , war volltönend

und durchaus vernehmlich . Ein glücklicher Inſtinct vertrat bei ihm die Stelle

des mühſamen Studiums , und —es gehört mit zu den Eigenheiten ſeiner

Charakteriſtik : daß das , was ihm einige Anſtrengung koſtete , ihm oft weniger

gerieth . Je näher der Character der Natur kam, um ſo reiner und wahrer

ſtellte ihn Beil dar ; er ſpielte nie die Rolle , er war ganz der Menſch , und

mit allen Zügen , welche der Dichter gezeichnet hatte . ““ )

Aus Beils Hinterlaſſenſchaft hat ſich kaum ſo viel übrig

vorgefunden , als zu ſeinem Begräbniß erforderlich war ; auf der

Stelle ſorgte Dalberg , deſſen Gemahlin und viele theilnehmende

Menſchen für Beils Wittwe . “ )

Am 17 . Auguſt , wenige Tage nach dem für die Kunſt und

für das Theater ſo ſchmerzlichen Ereigniſſe , verſchied in Weinheim

die Churfürſtin , Carl Theodors Gemahlin , 73 Jahre 8 Monate

alt , ebenfalls an der Ruhr . Die Bühne blieb bis zum 28 . Sep⸗

tember geſchloſſen , wodurch ſich Beils Verluſt nicht ſo merklich

fühlbar machte . An Erſatz wurde vorläufig nicht gedacht , denn

viele Rollen von ihm ſpielte Iffland , Koch , Müller u. A. —

An Stelle des verſtorbenen ( 23. Juni ) Sartori wurde Türk

als Caſſirer angeſtellt .

In München trug man fortwährend den Wunſch , trotz aller

Zuſicherungen , die Laſt des Mannheimer Theaters los zu werden ,

denn ſchon im Juli (d. 26 . ) läßt der Churfürſt bei Dalberg durch

v. Oberndorf anfragen : „ Wie kann das Mannheimer Na⸗

tionaltheater , ohne daſſelbe plötzlich aufzuheben , bis

auf glücklichere Zeiten hinaus ſuspendirt werden ? “

Dalberg machte am 4. Auguſt u. A. den Vorſchlag : „ 1 . Nach

einer auswärtigen andern großen Stadt , z. B. Regensburg , Prag ,

Augsburg , Caſſel , Hannover oder einer ähnlichen andern die

Truppe zu verſenden , wo ſie ſich dann von dem Beitrag des

Publikums allda ein oder mehrere Jahre lang erhalten müßte , * ) und

) Mannheimer Theaterkalender 1795 .

½) Ein Sohn , Karl , 1788 geboren , blieb nach des Vaters Tode zurück .

) Zum Director ſchlug Iffland „ Koch “ vor .
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2. Der Churfürſt ſolle alsbald dafür das Privilegium er⸗

wirken .

3. Die Truppe müßte den Namen Churpfälziſches National —

theater beibehalten u. ſ. w.

Sollten S . Ch. D. bei der wirklichen Ausführung obgedachten

Vorſchlages zu viel Schwierigkeiten finden und Höchſtdieſelben

wollen lieber der Stadt Mannheim verſprochener Maßen ihr

Vergnügen und den für dieſelbe damit verbundenen Vortheil durch

die Fortdauer des Theaters ferner genießen laſſen , ſo erfordert

die Erhaltung deſſelben den bereits durch mehrere frühere höchſte

Reſcripte zugeſicherten monatlichen Chf . Beitrag aus der General⸗

Caſſe ſowohl , als aus dem Redoutenhauspachte . Sollten aber

gegen alles Vermuthen gedachte höchſte Beiträge zur Erhaltung

des Theaters nicht geleiſtet werden , ſo wäre wohl zu dieſem Ende

der einzig mögliche , ohnziel geſetzliche Vorſchlag folgender :

1. Die Theaterintendance wäre von S . Ch. D. zu bevoll⸗

mächtigen , die zur Theaterunterhaltung beſtimmte Jahresſumme

von 15,000 fl. für das nächſtlaufende Theatraljahr aufzu⸗

nehmen .

2. Als Pfand dafür die auf 26,000 fl. geſchätzte Theater —

garderobe einzuſetzen .

3. Das Capital beſonders noch von S . Ch. D. zu ver⸗

ſichern .

4. Könnte die Rückzahlung dieſer Capitalſumme nach Ab⸗

lauf von vier Jahren mit 5000 fl. jährlich aus der Theatercaſſe

oder aus dem Theateraerarium leicht abgetragen werden .

5. Die Intereſſen der Summe aus der Theatercaſſe zu

beſtreiten und dazu

6. Durch Vermehrung von 24 Theatervorſtellungen jährlich

das Abonnement etwas zu erhöhen .

Wäre man nach 4 Jahren nicht in der Lage , das Capital

zurück zu zahlen , ſo könnte man dem Darleiher die verpfändete

Garderobe überlaſſen , und das Theater ohne Entſchädigung der

Theatermitglieder (einſchließlich der penſionirten ) aufheben , welches

früher nicht wohl geſchehen könnte , weil die ſämmtl . Theater⸗
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contracte auf vier Jahre annoch hinaus laufen und bis dahin

verbindlich ſind . “

Hierauf kam von München unterm 31 . Auguſt ein Reſcript ,

worin es hieß : „ Der Churfürſt finde den Vorſchlag für ein rei ſendes

Chfſtl . Nationaltheater mit dem Gebrauch der Chfftl . Garderobe ebenſo wenig

angemeſſen , als das Theater dermalen eingehen zu laſſen räthlich ; Höchſt

dieſelben haben vielmehr den gnädigſten Entſchluß gefaßt , daß daſſelbe ferner

hin und noch zur Zeit in verſchiedener milder Rückſicht für das Mannheimer

Publikum ſowohl , als die Bürgerſchaft beibehalten werden ſoll . “ Ferner

gemachte und unverdiente Vorwürfe entbehrlicher Ausgaben , ſo

wie einer übel geführten Oekonomie von Seiten der Intendanee ,

gingen von dem Hofkammerrath Link aus , deſſen Vorſchläge ſo

recht die Kleinlichkeit der bureaukratiſchen Anſchauungen zeigte .

In einem ausführlichen Promemoria vom 29 . September

beantwortet Dalberg in entſchiedener Weiſe einzelne Punkte er —

läuternd und ſchließt mit den Worten : „Endesunterzeichneter unter —

wirft übrigens die, ſeit 16 Jahren her mit keiner geringen Mühe geführte

Theateroekonomie und Ordnung der nähern , ſtrengſten , höchſten Prüfung und

iſt überzeugt , daß er in Anſehung deſſen keine gegründeten Vorwürfe verdient ,

welche ihm anſtatt der verhofften Zufriedenheit Sr . Ch. Drchl . , ( nachdem

er ſo lange her Geld , Mühe und Zeit bei dieſem Theaterfüh

rungsgeſchäfte aufgeopfert hat ) in oben bemeldeten höchſten Reſeript

gemacht worden . Er wiederholt dieſem zufolge ſeine unterthänigſte Bitte , ihn

von gedachtem Geſchäfte gnädigſt zu befreien und ſolches einem andern anzu

tragen , der es vielleicht zur mehreren höchſten Zufriedenheit führen wird .

Dalberg . “

Die bureaukratiſchen Vexationen hörten gleichwohl nicht auf ;

am 3. und 20 . October kamen abermals Chfſtl . Schreiben über

vorzunehmende Erſparniſſe , ſogar über eine überflüſſige Bezahlung

von 6 fl. an die Einheizerin . Dalbergs Replik vom 15 . Nov .

wurde ſchon am 26 . deſſelben Monats von München beantwortet :

„ Es ſei nicht die Abſicht das Theater eingehen zu laſſen , aber

man befehle die 6 fl. monatl . an die Einheizerin nicht mehr zu

zahlen , ſondern es müſſe dieſe 6 fl. der Pächter des Redouten —

hauſes zahlen , da die Einheizerin auch die Reinigung der Straßen

um das Redoutenhaus zu beſorgen habe . Ferner ſeien keine

Vorſchüſſe mehr zu machen “ , u. dgl . Bagatellen mehr .



Das war die Art , wie man die Verdienſte eines Mannes ,

wie Dalberg , belohnte . “) Den Churfürſten trifft wohl kein Vor⸗

wurf deshalb , er war damals zu alt und zu ſchwach , um noch

perſönlichen Antheil an den Reſcripten zu nehmen , aber es zeigt ,

wie leicht die Büreaukratie der Kunſt gegenüber zur Brutalität

einerſeits , zur Kleinigkeitskrämerei anderſeits ihren Weg nimmt .

Um beſſere Einnahmen zu erzielen , brachte die Intendance

den 16 . September folgende

„ Nachricht .

Da das Churfürſtliche National - Theater zu verſchiedenen malen dieſes

Jahr hindurch auf eine geraume Zeit hat verſchloſſen bleiben müſſen , wodurch

die, zur möglichen Erhaltung des Schauſpiels , erforderliche Einnahme auf

vermindert , auf der andern hingegen , durch das

Theater - Ausgaben ( beſonders jene der Beleuchtung ,

d. m. ) beträchtlich vermehrt

der einen Seite ſo ſehr

Steigen aller Preiſe , die

der Garderobe - und Decorationen - Unterhaltes , u.

worden ſind : So ſieht die Churfürſtliche Theater - Intendanee , auf beſonders

erhaltenen höchſten Churfürſtlichen Befehl , ſich genöthigt , den bis anhero ſo

gering beſtandenen Preis des Logen Abonnements für das nächſtkünftige

Theater - Jahr um etwas weniges zu erhöhen , und zwar ( per Platz ) durch 14fl

für die einzelne Loge im erſten , und durch 33 fl. für eine jede Loge im

unteren und obern Range .

Man iſt zum voraus überzeugt , daß dieſer auf mehr als 150 Theater —

Jahrs hindurch zu berechnende geringe Beytrag , zur dauer —
Vorſtellungen des

eſonders wo mehrere , einen koſtſpieligen
haften Erhaltung des Schauſpiels , (be

Aufwand erfordernde neue Opern noch in Betrachtung kommen müſſen ) einem

Jeden der Herren Abonnenten billig ſcheinen werde .

die von dieſem Jahre her annoch rückſtändige Theater - Vorſtellungen ,

werden das nächſtfolgende Jahr nachgeholt . “

Am 30 . September wurde die Bühne wieder eröffnet mit

Ifflands Schauſpiel „Allzuſcharf macht ſchartig “. In den „ Rh .

Muſen “ ſtand : „ Hrn . Iffla nd wird es nicht kränken , daß der

minder unterrichtete und weniger fein fühlende Theil des Publi —

kums manche Schönheit überſah — manche verkannte . “ Wie

vorſichtig Iffland wegen der Wahl neuer Stücke zu Werle ging ,

Stelle aus deſſen Schreiben vom 26 . September 94

— Die Preiſe
beweiſt eine

an Dalberg : „ — — Nur eines bitte ich. Beil fehlt .

ſind erhöht . — Alſo um dieſe ſchwankende Stimmung zu ſchonen , um nirgends

*) Bemerkung Koffka ' s .
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eine Exploſion böſer Laune zu machen die immer lange nachtönt — geben

J . Ex. mit den erſten auszutheilenden zwei neuen Stücken , ja keine die zu

fein , zu abſtract ſind , ſondern ſolche , die nicht die Reflexion , ſondern

das vohe Gefühl beſchäftigen , deren Erfolgs man alſo faſt mathematiſch

gewiß ſein kann . Dann ſammelt ſich die Wärme ſchnell wieder , und die

Maſchiene , die einmal einen ſtarken Stoß bekommen hat , treibt ſich unmerklich

und ohne Anſtrengung weiter fort . “

Am 7. October gaſtirte Wilhem Vogel , ein geborener

Mannheimer und Schüler Becks , nachdem er vor zwei Jahren

bei Schröder die Bühne betrat , und wurde engagirt . Ein Gaſt —

ſpiel der jüngeren Boudet , welche ihre Laufbahn hier begann ,

und Hamburg mit Frankfurt vertauſchte , fand in demſelben

Monat mit außerordentlichem Beifall ſtatt . Gänzliches Mißfallen

erregte die Oper „ Die luſtigen Weiber “ von P. Ritter , mit Text

nach Shakespeare , v. Römer moderniſirt und auf deutſchen Boden

verlegt . Eine Nachricht auf dem Theaterzettel meldete , daß „ auf

Wunſch des Tonſetzers gegenwärtiges Singſpiel bearbeitet ſei ;

indeſſen erſcheine Falſtaff hier nur in einigen von den Situationen ,

worin Shakespeare ihn auftreten läßt , weil die Muſik dem Dichter

engere Gränzen ſetzt , als das Schauſpiel . “

Als Anhang zu dem bald abgelaufenen Jahre 1794 ,

mögen hier einige Briefe Ifflands , aus den Theateracten , mit —

getheilt ſein , die in ſeiner Selbſtbiographie keine Erwähnung

finden . Nachdem Ende Januar „ Muſik und Tanz eingeſtellt

wurde , das Carneval verboten , das Schauſpiel ſiſtirt und

das 40ſtündige Gebet angeordnet “ wurde , ſchrieb Iffland unterm

3. Februar an Dalberg : )
„Alle und jede Verhältniſſe der Mannh . Bühne ſind jetzt ſo geſpannt ,

ihre Zukunft ſo ungewiß , daß nothwendig die ernſteſten Ideen entſtehen

müſſen .
Meine beſondere Lage dabei iſt von ſo eigener Beſchaffenheit , daß ſie

beſondere Rückſichten und Vorſichten erfordert . Dies Alles , das Hin- und

Herdenken bei der Sache und über die Sache , hat mich abgeſpannt und un⸗

muthig gemacht . Die Sachen an ſich und wir können Beide nicht ſo bleiben .

Es iſt gegen die Natur der Kunſt , welche Unbefangenheit fordert und

vorausſetzt .

) In Folge der Ereigniſſe ſcheint die Faſſung des Briefes durch eine

überreizte Stimmung hervorgegangen zu ſein .
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In Rückſicht auf das Publikum hätte ich wohl nichts zu fragen —

als was mich am glücklichſten macht : denn — das Selbſtgefühl darf ich

haben zu ſagen — von jeher iſt das Publikum von Mannheim

mein Schuldner . In Rückſicht auf den Hof, glaube ich, daß ich unter der

Zahl der indifferenten Diener ſo verloren gehe , daß meine Eriſtenz , ſo oder

ſo —dort nicht beachtet , nicht befragt , nicht vermißt wird . Mein Dekret iſt

Ihr Werk , gnädiger Herr , der Hof hat es blos zugegeben . Alſo von Pflicht

der Dankbarkeit für Sie iſt die Rede .

Ich kam nach Mannheim mit entſchiedenen Anlagen , aber unange

nehmer Bildung . (9) In einem Lande , wo das Aeußere faſt allein entſcheidet

wie hier , riß mein Aeußeres nieder was mein Talent erbaut hatte . Mein

will daß etwa
Herz war damals und immer unendlich beſſer , als ich glauben

meine Phiſionomie ſein mag . Meine Zunge ſchaffte ſich Gerechtigkeit für

das Unrecht , was man dem erſtern , um der letztern willen , that Mein Fleiß

und meine Beharrlichkeit waren eiſern . Sie errangen ſich Gerechtigkeit , gegen

des Publikums Lieblingsfiguren und gegen kleine Komplotte . Was ich bin ,

bin ich durchaus durch mich .

Ich ward Schauſpieldichter , — weniger aus Drang e

— ſondern um meinem verkannten Herzen , einem dürſtenden Gefühle ,

über die Gefühle meines Herzens

5 zu werden

Sprache

zu geben , und meine Feinde zu zwingen ,

Thränen zu vergießen . Es gelang mir .

Hier fing nun eine andere Epoche meines Lebens an. Weit entfernt ,

dem Herzen , deſſen Wärme ergreifen kann , Güte zuzutrauen — erhob man

meinen Verſtand , meine Künſtlichkeit , und erdichtete mir eine beſondere Ge—

fährlichkeit an. — Meine Feder und mein Gefühl diente einigemale um Vater—⸗

landsfreuden der Pfalz zu ſchildern — ich ward belohnt , mit Gold und

Thränen . Da ſing ein neuer Haß an : der Thränen vergaß man , das Gold

—Jahre und Bildung mochten endlich meinem Aeußern

dieſe hieß nun Hochmuth . Erfahrung band

Mit einem Wort , ich litt und leide hier

blieb vor den Augen .

einige Geſtalt gegeben haben ,

meine Zunge , das war Verſtellung .

an dem Ungemach , daß ein Künſtler zweideutig ſcheint , wenn er

lange an dem Orte bleibt , wo man ihn anfangen ſah . Man liebt

die Früchte ſeiner Reife — nur er ſoll dieſer Früchte da ſein , ()) nie

empfinden .
Meine Arbeiten ,

ſiasmus erwerben , dienen hier nur

Gefühl , den erſten unverweigerlichen Tribut ,

fühlt : weil ein Menſch den wir nicht m ögen , gegen

walt über unſer Erkenntnißvermögen ,

die im Auslande mir Ehre und Freude und Enthu⸗

dazu , daß , nachdem das aufgeriſſene

des Mitgefühls , ſich abgedrungen

unſern Willen

durch Talent , die Oberger

auf einen Augenblick hatte .

Dies iſt ſo. Ich kenne den Menſchen . Ich kenne Mannheim . Ich

weiß wie ich ſtehe . Sehr wohl weiß ich und ſchätze es, daß einige mich beſſer

würdigen — aber was iſt das gegen ſo Viele ? Und beſonders hier , wo das
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Gute , wenn es vorhanden iſt , ſich der Energie ſchüämt , und nur das Ver —

kehrte , ſchnell und verderblich wie Gift , durch alle Adern dringt !

Bei Annäherung der Franzoſen machten ſich hier drei verſchiedene

Partheien — verſchieden in ihren Urſachen , einig in ihren Endzwecken —

gegen das Schauſpiel auf .

Dieſe Schauſpielfreuden einzuſtellen geſellten ſich zu den Franzoſen die

exjeſuitiſchen Brüder mit ihren lojoliſtiſchen Zwecken , ferner die Parthei der

alten Weintrinker , die die Künſte haſſen , obscurxistimus ! Aus Leuten , die die

ſcheinbar ſtarke Beſoldung der Schauſpieler anfeinden , die Privaturſachen gegen

uns einnehmen . Aus Democraten , die uns Ariſtokratenknechte nennen und

haſſen , die alſo in denen Stellen , wo Vermögen zu ſchaden war , entweder

ergraute Dummheit , oder gutmüthige Schwärmerei aufhetzten , um zum Zweck

zu führen . “ ꝛc.

Weitere Fragen enthält der Brief : „ was bei Aufhebung des

Theaters der Werth der Decrete ſei ? und wie es mit denen ge —

halten würde , welche durch Contract vom Hofe engagirten ſo wie

mit den Penſionirten ?“
Iffland ſetzte eine Schrift auf „Vorſchläge über die Erhal —

tung des Theaters “ , worüber Dalberg , der Alles aufbot ihn

von dem Gedanken abzubringen , Mannheim zu verlaſſen , unterm

11 . Februar ſchrieb : „ Ihr aufſaz iſt Vortrefflich . Nur bin Ich

mit dem ſchluſſe nicht zufrieden , denn Sie ſcheinen ihrem Enga —

gement hier entſagen zu wollen . Vermöge erhaltener Briefe war

es des Churfürſten abſicht niſe im geringſten , die Engagements —

Rescripte aufzulöſen . “ — Iffland , wohl in Folge der den

vorigen Brief characteriſirenden Stimmung , ſah ſich nach einem

anderen Engagement um , und ſchrieb unterm 13 . Februar ( Dal —

bergs Zuſicherungen verläugnend ) an den Geh . Kämmerer des

Königs von Preußen , von Biſchofswerder nach Berlin :

„Verzeihen Sie , daß meine Handſchrift abermals vor Ihnen liegt . Der

Churfürſt hat das Mannheimer Theater aufgegeben , ohne daß bei deſſen Pu⸗

blication mein und anderer vorher erhaltener Penſionsdecrete Erwähnung

geſchehen , oder nachher dieſelben beſonders verſichert worden ſind . Wie ſehr

würde es meinem Leben Werth geben , wenn ich es dem Monarchen , den ich

ſo herzlich verehre , widmen und in dem Staat , deſſen ganzes edles Syſtem

mir ſo theuer iſt , zubringen könnte . “ Ferner ſchrieb er am 28 . Auguſt ( nach

Abgang Engels von der Berliner Direction ) abermals dorthin : „ Da Herr

Profeſſor Engel die Direction des königl . Theaters in Berlin niedergelegt

hat : ſo iſt mein Wunſch , daß Se . Maj . der König mein gehorſamſtes An —

erbieten zu dieſer Stelle erfahren möchten . Es iſt meine Pflicht als ehrlicher
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Mann voraus und grade zu ſagen , daß ich, um von hier abzugehen , der

Gnade und Nachſicht eines Vorſchuſſes von 5000 Thaler bedarf . Dieſe Summe

iſt groß , ſie entſtand aus anfänglicher , ſehr geringer Beſoldung , wucherlichen

Zinſen und übel verſtandener Gutmüthigkeit bei mangelnder Weltkenntniß ,

vorzüglich aber aus dem Bau eines Gartens und Hauſes , der , da er inner —

halb der Feſtungswerke liegt , bei jezigem Bau derſelben ſeinen Werth von

4000 fl. verloren hat , und nur , wie jezt die Sachen ſtehen , 900 fl. Werth

im Verkauf hat . *)

Dieſes nennt Iffland in ſeiner „theatraliſchen Laufbahn “

daß ihm „ aus dem Lager vor Warſchau erneute Anträge

gemacht wurden , das kugl . Nationaltheater zu Berlin zu über —

nehmen . “ Mit Unrecht bezeichnet Iffland ſpäterhin nicht die Un⸗

ſicherheit der Bühne , ſondern die Erkaltung von Dalbergs Freund —

ſchaft als Urſache ſeines Abgangs . Vorſtellungen über die gegen —

wärtige Lage , wobei er ſeine „ Anträge “ verheimlicht ,

geſchehen in einem Schreiben vom 3. Sept . an Dalberg :

„ Ich habe durch den Krieg eine jährliche Penſion von 300 fl. in Saarbrücken

verloren , desgleichen einen Verluſt von 2600 fl. am Garten . — — ( Hierauf

folgten Befürchtungen und Bedenklichkeiten , daß man die Decrete ꝛc. in Zu⸗

kunft bei den Kriegszeiten nicht halte . ) — J . Exc. ſind in den blühendſten

Kräften und Jahren Sie ſind der beſte , edelſte Commentar aller Dekret

Verhandlungen , und wirklich glaube ich feſt , daß von uns niemand etwas zu

fürchten hat , ſo lang Ihr Raug im Staate , Ihr Geiſt , Ihr Herz — den

möglichen Chikanen zu unſerm Glücke gegenüberſteht . Aber — doch ich will

nicht bei dem Bilde verweilen was und wie es mit uns würde , wenn wir

jemals aus der Hand eines edeln großmüthigen Mannes , in die Hand eines

Mannes übergehen ſollten , der kein Dalberg wäre ! — Dann gilt für mich

und mein Alter nichts als der Buchſtabe ! dann möcht ' ich mit Wehmuth auf

ſchöne Zeiten zurückſehen — ſch ützen könnte mich nur der Buchſtabe . —

Hinweg von dieſer Möglichkeit . J . Exc. wiſſen es — daß Freundſchaft ,

Ruhe und Sie —das ſind , was mich außer der ſchönen Natur , hier feſſelt .

Niemals habe ich auswärtige Anträge jüdiſch gebraucht , um hier damit zu

gewinnen . Ich habe ſie ſogar verſchwiegen , darüber kann ich Beweiſe vor⸗

legen . ꝛc.

Iffland . “

*) Das vom Baumeiſter Winkens bewohnte Gartenhaus auf dem ſo⸗

genannten Jungbuſch . Beim Verkauf des Häuschens und des Gartens wurden

zwei Jahre ſpäter 3011 fl. erlöſt .



Am 5. September antwortet Dalberg :

„ Ich kann aus Ihrem Schreiben nicht beurtheilen , mein werther herr

Iffland , ob das angebotene neue Engagement ( welches Sie mir zu nennen

noch ein geheimniß machen ) Ihnen mehr gewißhe it und ſicherheit gewähren

kann , als das churfürſtliche Decrett — feſt aber bin ich überzeugt , daß Sie

nichts wagen , Ihren verbindlichen Vertrag als ehrlicher mann zu halten .

— — Indeſſen nehmen Sie hier meine bürgſchafft und Verſicherung auf

leben und todt von mir an, ſie iſt zum wenigſten ebenſo Verbindlich und

gültig vor Gott und welt , als ein Reseript und als das neue Engagement ,

welches man Ihnen anbietet . Ich habe keine ſchulden , mithin kann das ,

was Ihre zuknuft feſt ſichert , weder mich noch meine Erben drücken . — — —

Sie haben Wel Verloren , es ſind theuere zeiten , Sie haben ſchön und Viel

gearbeitet . Es iſt alſo billig daß Sie zur entſchädigung , und zum lohn dafür

keinen Schulden⸗enssa abzug mehr leiden . Ich übernehme mit dem October

dieſe ſchuld und an mich ſind Sie von dieſem Augenblik an ( da Sie

jezt in Mannheim Verbleiben ) nichts mehr ſch uldig .

Ich bin mit der Ihnen bekannten Schätzu 'g

Ihr ergebenſter

Dalberg “

( Die von Dalberg übernommene Schuld belief ſich auf

2400 fl. , welche Iffland ſpäter von dem in Berlin erhaltenen

Vorſchuß ſofort an Dalberg zurückzahlte , der ihm dafür ſeinen

1785 ausgeſtellten Revers : „ſich ohne Dalbergs Bewilligung

nirgends wo anders zu engagieren “ , zerriſſen zurück ſandte und die

Worte dazu ſchrieb : „ Sie handeln anders als Sie

ſchreiben . “ )

Dem vorſtehenden Schreiben lag ein Document folgenden

Inhalts bei :

„ Auf den Fall , daß das hieſige churfſtl . National - Theater aufgehoben

„ und der Regiſſeur deſſelben , Hr. Iffland , alsdann zufolge ſeinesechrfſtl . vor —

„deren Penſionsreſeripts dennoch die ihm darin zugeſicherte lebenslängliche

„ Verſorgung nicht erhalten , oder derſelbe auch nach Ableben des Churfürſten

„kein geſichertes gutes Engagement auf ſeine übrigen Tage vom Nachfolger

„ in der Chur oder ſonſt bekommen ſollte : ſo mache ich mich und meine Erben

„ andurch auf das Feierlichſte verbindlich , gedachtem Hrn . Iffland für das

„ Vergnügen , welches er mir ſo lange Jahre her als großer Schauſpieler und

„Schriftſteller verurſacht hat , 800 Gulden in Quartal ratis jährlich zu ſeinem

„lebenslänglichen Andenken , ſo lange nemlich derſelbe beim Leben verbleiben
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„wird , aus meiner Kellerei Bensheim richtig auszahlen zu laſſen . Gegeben

auf Edelmanns treuen und feſten Glauben mit Hinzufügung meines Wappens

und eigenhändigen Unterſchrift .

Mannheim , den 5. September 1794 .

( L. S. ) Wolfgang Heribert ,

Kämmerer von Worms ,

Freiherr von Dalberg . “

Iffland , in ſeiner „theatraliſchen Laufbahn, “ bemerkt über

Dalbergs Edelmuth : „Innigſt gerührt , durchdrungen von Erkennt —

lichleit , ganz hingegeben an dieſen großmüthigen Mann , beſchloß

ich auszuharren bis zuletzt , wie es von nun an auch immer

kommen möge . Ich ſchrieb ſogleich nach Berlin , und alles wurde

abgebrochen . “

Zur Beruhigung und großen Freude ſämmtlicher Bühnen —

mitglieder erhielt den 30ſten November Churfſtl . Theater - Inten —

dance folgendes Reſcript :

„ Serenissimus Llector .

„Gleichwie Sr . Chfſtl . Drchl . auf die nähere Anzeige der Chfſtl . Theater —

„ Intendance zu Mannheim vom 16. d. M. die gnädigſte Entſchließung ge

„ nommen haben , daß die gemachte Auslegung des höchſten Reſcripts vom

20 . v. M. als wären Chfſtl . Drehl . gnädigſt nicht gemeint , auf den Fall

einer Belagerung die Contracte geſammten Theater - Personalis zu halten ,

allerdings nicht gemäß geſtalten die Abſicht nicht iſt , das Theater eingehen

zu laſſen , ſondern auf den noch entfernten Belagerungs — jedoch etwa möglich

„eintretenden Bombardements - Fall , durch dieſen unvermutheten Kriegszufall

die Contractmäßige Verbindlichkeit Sr . Chfſtl . Drchl . nicht aufhören ſollte ,

alſo auch dieſer dem einzelnen Personali nicht erlaubt , ſeine Contracte nach

„Wohlgefallen zu brechen , ſondern um ſo mehr daran gebunden bleibet , als

auf dieſen Fall die Chrfſtl . Th . Int . ſchon ermächtigt iſt zum benöthigſten

„Unterhalt die erforderlichen Gelder aufzunehmen . ꝛo.

München , den 26. Nov . 1794 .

( L. S. ) Carl Theodor “

Die Vorſtellungen wurden gegen Ende des Jahres wieder

auf kurze Zeit unterbrochen , da die Franzoſen die Stadt zu be⸗

lagern begannen . Die Natur half den fränkiſchen Kriegern ; ſie

benutzten die Gelegenheit des zugefrorenen und mit Eis gehenden



Rheins , und beſchoſſen in der Nacht vom 23 . ( nach der Auf⸗

führung von „ Die Eiferſüchtigen “ und „ Die beiden Billets “ ) auf den

24 . Dec . , die Stadt , bis ſie ihren Zweck erreicht , und die Rheinſchanze

in ihrer Gewalt hatten . — So waren die Weihnachtstage ohne

Thaliens Spiel ; die beſten Decorationen und ein Theil der

Bibliothek wurden in den bombenfeſten Keller unter das Theater

gebracht ; die Zimmer im Kloſter der barmherzigen Brüder , wo

die Garderobe verwahrt lag , wurde für die Bleſſirten verlangt

und ein Platz in der Münze zur Aufbewahrung der Garderobe

beſorgt . Etliche Haubitzen waren in das Komödienhaus gefallen ,

hatten aber nicht gezündet . Mehrere Schauſpieler , unter denen

Iffland , flüchteten nach Schwetzingen ; überall herrſchte eine traurige

Beſtürzung . Das Bombardement dauerte acht Tage und endete

erſt mit der Uebergabe Mannheims .

1795 kamen wiederum von München Aufforderungen , die

Ausgaben für das Theater möglichſt zu kürzen , wodurch Iffland

ſich veranlaßt ſah am 21 . Januar ein „ Promemoria “ einzu —

reichen ; ſo ſchleppten ſich die Dinge fort , ohne daß die pecuniären
f

Verhältniſſe eine Wendung zum Beſſeren nehmen wollten .

1795 den 1. Januar wurde das Theater mit „ Klara von

Hoheneichen “ , zum Beſten der Unvermögenden welche durch das

Bombardement gelitten , wieder eröffnet . Ifflands Schauſpiel

Die Dienſtpflicht “ fand den 9. eine enthuſiaſtiſche Aufnahme in
„

einer vortrefflichen Darſtellung: ( Beck —Fürſt , Iffland — Dallner ,

Mad . Ritter — Hofräthin , Karl Beil — Ernſt , Meyer , — junge

Dallner , Koch — Juſtizrath , Müller — Falbring , Demmer —
0

Ehlers , Frank — Baruch . ) Iffland wurde als Dichter und Dar —

ſteller durch einen dreimaligen Hervorruf , damals eine große

Seltenheit , ausgezeichnet . Die Vorſtellungen erfolgten nunmehr

in ununterbrochener Reihe , und ſelbſt in vermehrter Anzahl ; die

Woche gewöhnlich 4 auch wohl 5. —Die zahlreichen deutſchen

Heere , die ſich jetzt wieder — bis zu Anfang September — in

der Nähe der Stadt lagerten , gaben dem Theater eine glänzende

Einnahme , und entſchädigten es reichlich für den durch Trauer

und Krieg erlittenen Stillſtand . Die kaiſerl . Sächſiſchen und
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quartiren herbei , und das Haus hatte oft nicht Platz genug , die

Menge zu faſſen . Vorzüglich war es die weltbekannte „ Zauber —

flöte “, die , ſo oft ſie gegeben wurde , die fremden Zuſchauer

herbeilockte .

Oper und Schauſpiel verlor viel an Mad . Nicola , geb.

Kirchhöfer , welche am 7. Februar an der Auszehrung ſtarb . Sie

hatte das Fach der komiſchen Mütter , und chargirten Rollen be —

tleidet , obgleich ſie auch andere ernſthafte nicht ohne Beifall gab .

Während ſie gefährlich krank darnieder lag , ertheilte Dalberg

der Nicola ' ſchen Familie , die beim Bombardement

beträchtlich gelitten hatte , auf dem Theater ein Concert zu

ihrem Benefiz .

Die Witwe Beil ' s machte ihren erſten theatraliſchen

Verſuch , den 5. März , in einem kleinen , von Iffland eigens für

ſie geſchriebenen Stücke : „ Die Geflüchteten . “ Auf eine ſo ſchöne ,

Ifflands Delicateſſe ſehr 15 Ehre machende Art , vor das Publikum

geführt , konnte Mad . Beil nicht anders als die größte Senſation

erwecken ; man vergaß ganz die Anfängerin und achtete in ihr

— Beil ' s hinterlaſſene Witwe . Mad . Beil ) und die ältere

Marconi waren für das Fach von Md . N icola beſtimmt .

Sehr günſtig wurde ( 16. April ) das Luſtſpiel v. Beck „ Die

Schachmaſc 35
Iffland — der alte Ruf , Beck

— Carl , Graf Balken — Leonhard . — Gern erhielt ein En —

gagement nach München , das er im September antrat , und wurde

für ihn ſein Bruder , churtrierſcher Kammerſänger , nachdem er im

Monat Mai als Saraſtro und Osmin gaſtirte , angeſtellt . — Am

19 . Mai war neu „ Siri Brahe “ , Sch auſp . von „ Weiland Sr .

Majeſtät Guſtav III . , König von Schweden “ , Cumberlands „ Jude “

mit Iffland als Schewa, “ ) und abermals ein neues Schauſpiel

) Md. Beil geb. Ziegler , ältere Schweſter von Becks erſter Frau ,

ſtarb 10. Juni 1840 in Mannheim .

**) Die „Rhein . Muſen “ ſchrieben : „ Iffland ſpielte den Schewa mit

einem Grade täuſchender Wahrheit , die dem feineren Zuſchauer nichts zu

wünſchen übrig ließ . Grade dieſe Art der Darſtellung , ſo ganz ohne Prunk

Pichler Chronik .
10
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von Iffland „ Die Advokaten “ , ſind mit durchſchlagendem Erfolge

gegeben . ( Landrath Klarenbach — Beck , Zimmermeiſter — Koch ,

Friederike — Mlle . Koch , Gleiſer — Müller , Sophie — Mlle .

Withoeft , Selling — Vogel , Wellenberger — Iffland ; der Ver⸗

faſſer erhielt die Hälfte der Einnahme . )

So war der Sommer vergangen , die Armeen der Krieg —

führenden hatten verſchiedene Lager bezogen , und man glaubte

ſich in Mannheim ſchon dem Frieden nahe , als plötzlich die

franzöſiſche Armee bei Düſſeldorf über den Rhein ging und Mann —

heim abermals und plötzlich bedroht wurde . Am 15 . Sept .

wurde die Bühne mit den „Strelitzen “ geſchloſſen , weil die Fran —

zoſen die Stadt aufforderten ; die Hälfte der Schauſpieler flüchteten

aus der Stadt . In der Nacht vom 19 —20 kam eine Capitu —

lation zu Stande zwiſchen dem Miniſter von Oberndorf und dem

General en chef der franzöſiſchen Armee Pichegru , vermöge

welcher ſämmtliche deutſche Truppen die Stadt räumen mußten .

Vom 27 . September bis Ende November wurde auf Befehl der

Franzoſen geſpielt , die Theaterzettel erſchienen deutſch und fran —

zöſiſch gedruckt . Während dieſer Zeit ( Anfang October ) verehelichte

ſich Mlle . Withoeft mit dem verwittweten Muſiker Nicola ,

und Mlle . Marconi d. ä. mit Hrn . Meyer . — Nicht lange

währte es , ſo drohte für die Stadt eine neue Gefahr . Die kaiſer —

lichen Armeen rückten gegen Mannheim vor ; es begann , da die
franzöſiſche Beſatzung die Uebergabe weigerte , eine regelmäßige

Belagerung . Die Vorſtellung am 29 . October „ Die beiden

Billets “ und „ Die Savoyarden “ wurde durch gräuliches Schießen

unterbrochen ; alles verließ das Haus , die Oper konnte nicht zu

Ende geſpielt werden . Das Bombardement währte mit geringer

Unterbrechung den ganzen November fort , bis zuletzt die Franzoſen

capitulirten und Feldmarſchall Wurmſer in die hart mitgenommene ,

endlich erlöſte Stadt einrückte . Unter den zuſammengeſchoſſenen
und niedergebrannten Häuſern , befanden ſich auch das frühere

und Auſpruch , characteriſirt den wahren Künſtler . Sein Geberdenſpiel , ſein

Gang , ſowie ſeine Nüancen des aufgebrachten Tons mit dem ſanften , herz—

lichen , waren meiſterhaft . “



franzöſiſche Theater , das Ballhaus und das prächtige Opernhaus

mit ſeinen ſchönen Decorationen. Iffland , Epp und Eckhard nebſt

Tochter waren geflüchtet , die Familien Beck und Müller hielten

ſich in Schloßkellern auf , Dalberg hatte im Keller unter dem

Schauſpielhauſe gelebt , und war dort mit Faſſung , Gegenwart

und Muth für Ordnung , Geſundheit und Hoffnung bemüht

geweſen .

Man hatte nicht geglaubt , daß die Vorſtellungen ſo bald

wieder beginnen würden , zumal die meiſten Decorationen ſich in

dem ehemaligen Opernhauſe befanden und mit dieſem in Flammen

aufgegangen waren . Allein da das Hauptquartier der Armee

nach Mannheim kam und die Kaiſerlichen große Liebhaber des

Theaters waren , das Schauſpielhaus überdies wenig gelitten hatte ,

ſo konnte am 6. December mit „ Clara von Hoheneichen “ ( einige

Decorationen waren von Schwetzingen geholt ) die Bühne wieder

eröffnet werden . Das Haus war , zu Ehren des General Wurm —

ſer , welcher unter lautem Vivatrufen mit einem Tuſch empfangen

wurde , feſtlich beleuchtet .

Dalberg wurde zum Churfürſten nach München berufen und

übertrug , während ſeiner Abweſenheit , die Führung des Theaters

an Iffland . Dieſer bat um Vollmacht und Inſtruction . „ Ich

kann ihnen keine geben ; handeln Sie nach Ueberzeugung und

Gewiſſen “ , gab ihm Dalberg zur Antwort .

Iffland brachte die beſten Stücke und Opern auf das Re —

pertoir , natürlich wie ſie ſich für die Zeit und die Stimmung ,

ſowie für das mehrentheils aus Offizieren beſtehende Publikum

eigneten . Neu erſchien Kotzebues „ Wildfang “ unter großem Bei —

fall der Oeſtreicher . Da von den Bewohnern Mannheims , deren

Exiſtenz bedroht , wenig Einnahmen zu erwarten war , ſo beſtand

Ifflands Hoffnung auf beträchtlichen Kaſſen - Erfolg , welchen die

Armee und das Hauptquartier geben würde . Von Seiten des

kommandirenden Generals wurde jedoch Iffland erklärt : „daß ,

da nun die k. k. Garniſon in die Verhältniſſe der vormaligen Pfäl —

ziſchen Garniſon trete , ſie auch daſſelbe wohlfeile Abonnement

fordere , das jene gehabt habe , und darauf beſtehe . “ Mühſam

10²⁷
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verſtand ſich endlich Iffland zu einem herabgeſetzten Preis für

das Militair in das Parterre , da alle Gegenvorſtellungen frucht —

los blieben . Ein Theil des Schauſpielhauſes war mit ein paar

Compagnien von der Artillerie als Einquartierung belegt worden ,

welcher Fall mancherlei Händel , Zänkereien , Mißverſtändniſſe und

Verlegenheiten für Iffland hervorriefen ; Krankheiten und ſchlei —

chendes Mißvergnügen aller Mitglieder verbitterten ihm obenein

ſeine Stellung . Dalberg ſchreibt an Iffland kurz nach ſeiner An —

kunft in München : „ Es ſei nun für das Theater Alles verloren ,

und an ſein Beſtand nicht zu denken . “ Iffland beſchloß für die

Ausdauer der Mannheimer Bühne das Unmögliche zu thun , und

ſchrieb an Dalberg , daß er nicht zu früh die Hoffnung aufgeben

möge , welches derſelbe ihm auch verſpricht . Die Bemühungen

Dalbergs am Münchener Hofe erzielten einen günſtigen Erfolg :

denn ſchon unterm 20 . Januar 1796 ſchreibt derſelbe an Iffland

„ Wegen der Dauer unſeres Theaters , habe Ich ein Chrfſtl . Reſeript erhalten

Vermöge welchem dies Kunſt - Inſtitut aufs neue beſtätigte , und wegen den

Mitteln ſolches erhalten zu können , Ich angewieſen bin , das erforderliche mit

dem Kammerpräſidenten feſtzuſetzen . “ In einem Schreiben vom 30. Januar

heißt es : „ Daß unſer Theaterweſen in Mannheim ſo gut geht , wem, als

Ihnen allein , mein wertheſter Iffland , hat das publikum dieſen ſchönen Fort —

gang zu Verdanken ? Ich werde Ihre pflege und ſorge niemahls Verkennen ꝛc.

Ilbrg . “

Der Churfürſt hatte Dalberg , an der Spitze einer Conferenz ,

die Landesverwaltung der Pfalz aufgetragen . Ende Februar nach

Mannheim zurückgekehrt , entfernten die vielen , ernſten , verwickelten

Geſchäfte den nunmehrigen Präſidenten von Dalberg immer mehr

von den Theatergeſchäften und von Iffland . Der Rath Ziwny

und der Hofkammerrath Link wurden zu Theater - Commiſſären

ernannt , um dem Intendanten mancherlei Geſchäfte abzunehmen .

Novitäten des Jahres 1796 waren : „ Die ſchöne Müllerin “ ,

Op . v. Paiſiello , worin Mlle . Opitz debütirte , und Kotzebues

„ Graf von Burgund “ , beide mit außerordentlichem Beifall . ( Nach

fünfmonatlicher Abweſenheit trafen den 20 . Koſch mit Tochter

und Epp wieder hier ein . ) Ifflands „ Spieler “ und „ Das In —

cognito , oder die galanten Leute “ , Schſp . des Federici , v. Dal —

berg , gefielen ſehr .
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Vom 19 . März bis zum 13 . May erhielt Iffland zu einem

fünfwöchentlichen Gaſtſpiel in Weimar Urlaub : „ Die Reiſe nach

Weimar ( ſchrieb er an Dalberg ) iſt nach beikommendem Repertoir⸗

Entwurf möglich . Meine Geſundheit , meine arme Laune , machen

ſie nöthiger als mein Geld . “ Bei ſeinem Wiederauftreten , den

16 . Mai , wurde er ſtürmiſch empfangen . Den 19 . heirathete

er die Kammerfrau der Churfürſtin : „ Greühm . “

Wegen ſtärkerer Annäherung der Franzoſen von Kehl und

gegen Frankfurt , wodurch das rechte Rheinufer bedroht wurde ,

fand nach aufgehobenem Waffenſtillſtand am 10 . Juli mit der

Vorſtellung : „ Die Geſchwiſter vom Lande “ ( Ifflands letztes Auf —

treten im Engagement ) der Schluß der Bühne ſtatt . Am 12 .

erſchien folgende Bekanntmachung :

„ Da man bei gegenwärtiger bedenklicher Lage der Umſtände bewogen

„ worden , das hieſige Schauſpiel auf ein Jahr einzuſtellen , und zu ge—

„ſtatten , daß die ſämmtlich zum Theater gehörige Mitglieder bis zu Wie⸗

„dereröffnung der Bühne , gegen Ausſtellung bündiger Reverſe , von hier

„ſich entfernen , und auch auf ein Jahr auswärtige Engagements ab⸗

„ſchließen dürfen , ſo wird ſolches Churfſtl . Theater - Regie unter Anſchluß

„des Formulars der ausſtellenden Reverſe , mit dem Anhange bekannt

„gemacht , daß den Mitgliedern ihre Contracte und decretmäßige Rechte

„vorbehalten bleiben , auch jedes Mitglied gegen den auszuſtellenden Re —

„vers von der hierzu angewieſenen Theater - Caſſe , außer dem laufenden

„ Juli⸗Monat , annoch die Gagen für die Monate Auguſt und September

„l . J . erhalten ſollen ; unterdeſſen ſie ſich um auswärtige Engagements

„auf das oben beſtimmte Jahr bewerben können , indem nach Verlauf

„dieſer drei Monate ( da keine Gelder mehr zur Theaterkaſſe eingehen )

„fernere Zahlungen gänzlich unmöglich ſind .

„ Mannheim den 12. Juli 1796 .

Freiherr von Dalberg . “

Der Revers lautete :

„ Wir Endes⸗Unterzeichnete reverſieren uns hierdurch auf Ehre und auf

das Verbindlichſte ; daß wir die , von Chfſtl . Hfth . Int . auf ein Jahr . wo das

hieſ . Theater eingeſtellt bleibt , verwilligte Abweſenheits - Erlaubniß nicht miß⸗

brauchen , noch über dieſe Zeit ausdehnen , ſondern auf die erſte Nachricht , daß

die hieſige Schaubühne ſich wieder öffnen werde , die Rückreiſe anher unver —

züglich antreten und die Ankunft möglichſt beſchleunigen , ſohin den an uns
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gelangenden Befehl zur Wiederkehr ſtrakeſt befolgen , und während unſerer Ab—

weſenheit nach Verlauf eines Jahres , auf keine Weiſe in neue Verhandlungen

mit irgend einem Theater , ohne vorherige Genehmigung Chfſtl . Hfth Int

einlaſſen , ſondern den mit hieſiger Bühne eingegangenen Contract in allen

Punkten feſt und getreu halten und erfüllen , auch den Ort unſeres einſtwei

ligen Aufenthalts an hohe Intendance melden werden . Urkundlich unſerer

eigenen Hand - und Unterſchrift . Mannheim ut , supra .

Iffland . Beck und Frau . Herr und Mlle . Koch —

Mlle . Jagemann . Mlle . Opitz . Walter . “

Iffland ging mit ſeiner Frau nach Hamburg und Berlin ,

Koch ' s nach Hannover , Beck ' s , Jagemann und Spitz nach

Gotha , Walter nach Mainz . Die zurückgebliebenen Mitglieder

nahmen Hrn . Licenziat Woeſtenradt zu ihrem Sachwalter an

und klagten . Die Intendance konnte ſich auf nichts einlaſſen , bis

am 21 . Juli ein jedes der Mitglieder durch den Caſſirer Türk

zuſammen berufen wurde . Er machte denſelben bekannt , daß die

k. k. Garniſon durchaus auf die Wiedereröffnung der Bühne be —

ſtünde , widrigenfalls ſie dem in Heidelberg befindlichen Schau —

ſpieldirector Frontini ( welcher bereits um die Erlaubniß die hieſ .

Bühne zu eröffnen , eingekommen war ) auf Chfſtl . Theater zu

ſpielen , erlauben würde . — Der Revers wurde hiemit annullirt ,

man ſuchte ſogleich mehrere Schauſpiele und Operetten aus , welche

durch Beſetzung könnten gegeben werden . Hierauf gingen die

Mitglieder zu Chfſtl . Intendance und legten die neu beſetzten

Stücke vor , welche den guten Willen der Mitglieder mit gnä —

digem Wohlwollen aufnahm und ſie bis auf weitere Verfügungen

entließ .

Am 23 . Juli ließ Dalberg eine „ Weiſung “ an ſämmtliche

Mitglieder ergehen , worin es am Schluß heißt : „ Die Beſorgung

ſämmtlich in die Theater - Regie einſchlagender Geſchäfte wird bis

zur Zurückkunft des Regiſſeurs Iffland , den Schauſpielern tit .

Müller , Meyer und Leonhard anvertraut und dergeſtalt an —

durch einſtweilen übergeben . “

An die abweſenden Mitglieder erging eine Aufforderung wie —

der zurück zu kehren , von denen nur Back und Frau , welche Gaſt —



ſpiele in Hamburg und Berlin angenommen , am 20 . Februar

1797 wieder einrückten . — Von Novitäten war nur bemerkens—⸗

werth „ Graf Benjowsky “ , v. Kotzebue. ( In Becks Tagebuch ſteht

die Bemerkung : „tit . Quaglio machte die Schneedecoration

ſo täuſchend , daß die Zuſchauer in den ſpielenden Perſonen faſt

lauter Schneeballen zu ſehen glaubten . “ )

Ueber die Verhandlungen Dalbergs und Ifflhands , wegen

Rückkehr des Letzteren in das Mannheimer Engagement giebt den

beſten Aufſchluß nachſtehender Briefwechſel Beider, “ ) welcher aus⸗

zugsweiſe benutzt iſt . Auf ein Schreiben Dalbergs vom 13 . Sep⸗

tember antwortet Iffland , von Hamburg aus , unterm 15 . Sep⸗

tember 1796 :

— — Die nach meiner Wegreiſe , gegen alle Abrede und ohne

chehene Suspendirung des Theaters auf ein Jahr , ohne

wohl den feſteſten Menſchen ſtutzen

7
alle Nothwendigkeit geſ

Zahlung , macht denn endlich aber auch

und ſich in der Welt umſehen , wo er denn eigentlich ſtehe und wie und was

es am Ende werden ſoll ? — — Ich habe nach Ueberlegung und nach Pflicht

der Selbſterhaltung gehandelt , als ich Mannheim verlaſſen habe , um nach

manchem Opfer und jeder vergeblichen Mühe , zu ſicherer Erhaltung des

Ganzen , nicht mehr in der unmittelbaren Nähe , ein Spiel der Kriegswuth

und jeder politiſchen Unſicherheit zu ſein . Thöricht würde ich handeln , wenn

ich in dieſem Augenblick zurückkehren wollte , wo Nichts entſchieden iſt . — —

Es iſt ein Befehl auf ein Jahr auswärts Engagement zu ſuchen , da der

Staat nicht mehr zahlen könne ꝛe.

Iffland . “

Großes Intereſſe gewährt nachſtehender Brief an Md . Nicola —

Withoeft :

„ Hamburg den 25 . Septbr . 1796.

Eben läßt mich Madam Beck den Brief leſen , den Sie Ihr ſchreiben.

Selbſt , Was Sie über das dortige Theater

Ich habe dieſem , durch 16 Jahre , meine Blüthe

wieder ! —

Er intereſſirt mich, wie Sie

ſchreiben , muß mich anziehen .

mein Talent , meine ſchönſte Zeit gewidmet . Sie kommt nie

Ich glaube es Ihnen als Künſtlerinn — und wenn wir uns ſchon ſelten

ſahen — als Freundinn ſchuldig zu ſein , offen , ein Wort darüber zu

ſagen .

) Aus den Theateracten .
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Ich habe alles erwogen , was Sie ſchreiben . Hr. v. D. wird gleich —

gültig , ſagen Sie , das Ganze ſinkt ! Kommt wieder . Eben davon iſt die

Rede .

Sie kennen mich, ohne daß ich mich beſchreibe ! Habe ich für das

Theater , das ſeit 1793 alle Augenblicke dem Sturz nahe war , etwas , habe ich

Vieles dafür gethan ? War ich des Opfers fähig ? Oder ſahe ich nur mich ?
—Ihre Erfahrung und Meinung mag es beantworten , mein Gewiſſen erhebt

mich und wer noch zweifeln will , dem kann mein Schreibtiſch Belege geben .

Schon ſeit Januar dieſes Jahres , iſt die Gleichgültigkeit d. Hrn . v. Dalbergs ,

im Steigen und Fallen . Schon länger , ſind manche — ſo manche Unſicher —

heiten unſerer lage , die ich verborgen habe , und die ich Vielleicht nicht hätte

verbergen ſollen ! Es iſt mein Wille , zurückzukehren ! Aber es iſt mein

beſter Wille , mich und meine Zukunft , nie mehr auf Laune zu bauen , ſo

lange das in meiner Macht ſteht . Hr. v. Dalberg iſt ein gutmüthiger Mann ,

aber ſein Humor iſt leicht verſtimmt , und nach ſeinem Stande iſt er mehr
fals wie andere , fremder Einwirkung unterworfen . Er mißhandelt Beck ?)

auf eine mir gar nicht faßliche Art und Weiſe . Er ſchreibt mir , wie mann

Jemandem ſchreibt , der den Erlöſer preiſen muß , wenn er nur wieder ein⸗

rücken darf . Wie ? Den 14. Juli befielt er Jedermann , ſich auf ein Jahr

Brod zu ſuchen , den 18. Sept . ſchreibt er mir , ich ſolle ſchleunig rückkehren ,

oder er wolle andere Masregeln nehmen . Derweile ruft des Königs eigener

Brief , mich nach Berlin , Schröders Einladung hieher . Hier , zu Berlin , zu

Weimar , ſind mir theils reiche , theils ſolide Erbieten geſchehen . Jeder

andere , der die dortigen Kaſſen - Mängel kennt , der nicht wie ich, ehrlich für

das Ganze , rückſichtlich für den Baron dächte , würde das annehmen , und nicht

Kataſtrophen abwarten , deren Möglichkeit Niemand beſſer kennt wie ich —

wo wir am Ende , dem Zufall überlaſſen , oder nach München gewieſen ſind ,

welches Verhältniß mir , wenn ich einmal von Mannheim , an einen fremden

Ort muß , das Unangenehmſte wäre ! — Was ſoll ich von der Dauer der

Mhmer Bühne , und d. Hr . v. D. eignen Glauben daran , halten , wenn ich

hier Brieffe leſe , wo er Akteur , Aktrizen und Sängerinnen ,auf 1 Jahr , Selbſt

ausbietet ?

Mich dünkt , das rechtfertigt mein Zögern , und ich —verheirathet

darf doch endlich wohl fragen , wie ſtehen wir in Mannheim ? Kannn das

Ganze dauern ; ſo kann es meine Zögerung nicht umwerfen . Soll ich bloß

kommen , um die Einnahme vor der Hand zu verbeſſern und dann ſo in

) Dalberg bedauerte „bei den bedrängten Umſtänden und Verhältniſſen ,

keine ( von Frau Beck nachgeſuchte ) Zulage höchſten Orts erwirken zu

können . “



Gottes Nahmen abwarten , wie es wird ; ſo wäre ich ein Thor der indeß

allen Verbindungen entſagt hätte . Das kann ich nicht wollen .

Mann hätte es bei der Lage , dort nicht auf dyei Spieltage forciren

ſollen , da ohnehin Vorſtellungen die uralt ſind , nichts tragen und das per —

sonal ermüden , wohingegen zwey Vorſtellungen , mit Anſtand hätten ge⸗

geben werden können . Außerordentliche Begebenheiten , rechtfertigen einen

außerordentlichen Gang der Dinge . Das iſt es, was ich von Hrn . v. D.

für mich jetzt erwarten muß , oder — dann zwänge er mich ja Selbſt ,

zu einer Entſcheidung in meiner Lage ! Was koſten mich die Emigrationen ?

Kann ich das ohne Erwerb verlieren ? Ueberhaupt — was koſtet mich Mann⸗

heim ? Was koſten mich die Dinge , die meine Stelle unvermeidlich mach —

ten ? Vor Gott ! Ich könnte Rechnung ablegen , Gutmüthigkeiten kann ich

nie verrechnen , Verſchwendungen wahrlich nicht ! — Und die Regie ? Was

duldete , fraß ich nicht ein, um Hrn . v. D. Ruhe zu laſſen , die ihm mein Vor⸗

gänger nicht ließ . Wie wenig wußte er mir das Dank und welche Bitter —

keiten ſagte und ſchrieb er mir nicht oft ? Wie oft galt bei der Truppe für

Schwachheit , was doch berechnete Duldung war ? Dieß alles ,

könnte ich nun , auf dem Fuß , nicht mehr forttragen . Ausgedehntere ! Voll⸗

macht , müßte mich in den Stand ſetzen , nicht mehr zu bitten wo ich zu

verlangen hätte .

Wie viel iſt nun unterdeß verdorben , was fa ſt nicht heraus zu reißen

iſt . Wie weit ſind die Forderungen einer Seite , die nun alles zu errei⸗

chen gewohnt iſt , für die Zukunft gleichſam berechtigt ? Alles das hätte

man bei zweimal ſpielen , größtentheils vermieden und das Gewicht

nicht ſo ſehr verſtrickt . — Wo von ſoll ich das Theater erhalten , wenn

Frieden iſt ? Wenn die Einnahme , die jetzt 2300 fl. iſt , wieder , wie vorher ,

auf 8 —900 fl. kommt ? Alles dieß kann Hr. v. D. beſſer wiſſen , aber der

Frage iſt es doch wohl wehrt ? Ich kann doch nicht wie ein Schaaf zurück⸗

kehren , um hernach mir wieder ſagen zu laſſen „Alles iſt ohne Rettung ver —

lohren . “

Glauben Sie mir ich bin nicht leichtſinnig . Ich wünſche die Erhaltung

der Bühne . Aber , wenn ich etwas aufopfern will , ſo kann ich doch nicht

Alles aufopfern . Es iſt mir nicht gleichgültig . was Sie und etwa noch

Einige — in dem Punkte von mir denken , alſo lege ich Ihnen einige re —

ſlexionen , über meine Lage vor .

Erhalten Sie ſich geſund , grüßen Sie Ihren wackern Mann . — Die

große Starkin habe ich Viel von Ihnen unterhalten . Von ganzem Herzen

der Ihre
Iffland . “

Daſſelbe Datum trägt ein Brief an den Intendanten , und

*
unterm 20 . Nov . ſchreibt Iffland über den Beſtand ſeiner Schul —



den und was er ſeit dem letzten Kriege verloren , ein Langes und

Breites , und fährt fort :

„ Was ich monatlich unumgänglich brauchte , können ſie nicht wiſſen , laſſen

Sie mich in Kürze es herſetzen und bemeſſen Sie darnach , was und wie viel

ich ſeit dem Kriege zugeſetzt habe , theils , obſchon nicht ſo viel , auch ſchon

vorher .

Hausmiethe , monatlich . . . 1) fl.

Haus , Wein , Frühſtück , Tiſch ꝛc. 110

Bediente 5 207

Mag9s “ 3 „

Briefporto
Kleider , Schuhe , Wäſche . 15˙⁹

Holz und Licht 14 ,

Zinſen 33

222 fl.

Monatliche Einnahme als Schauſpieler 116 fl . 40 kr.

„ . Regiſſeup 25 „

141 fl . 40 kr.

mithin ein monatliches Defizit von 80 fl. ꝛc.

— —Den 13. October geſchahen mir zu Potsdam durch Herrn G.

K. Ritz die erſten eröffnungen von des Königs Willen , mich in Seinen

Dienſt zu haben . Ich wich höflich aus und reiſte ab. Unterdeß erfuhr ich,

daß man mir 3000 Thaler und ein Benefiz geben wolle . Den 20. machte

der Herr General von Biſchofswerder mir förmliche Anträge . Ich wich aus .

Den 26. October kam Ihre abſchreckende kalte Antwort auf meinen herzlichen

Brief vom 25. Sept . — Den 29. October ſchrieb ich, daß ich nun nichts

mehr zu thun wiſſe . — Den 1. Nov . geſchah mir der Antrag Propoſitionen

zu machen . Den 7. wurden mir 3000 Thlr . und ein Benefiz geboten

ſchriftlich . — Deſſelben Tages kamen Ihre Briefe , in Antwort auf den

Meinen vom 21. Oetober . Gütigen Inhalts — aber ohne alle und jede

weitere legale Aeußerung über meine erbetenen Punkte . Nun mußte ich nach

Potsdam antworten .

Siel gnädiger Herr ! der ſchöne Himmel am Rhein , meine Freunde ,

mein Garten , der Ort wo ich meine ſchönſten Jahre verlebt hatte , das

ſchöne geſittete Theater , der Stolz der dramatiſchen Muſe , die

Gnade des Herzogs —alles ſtand vor mir —alles rief mich dorthin !

Mein Herz , meine Gewohnheiten ſelbſt riefen mich unüberwindlich nach Mann —

heim hin ! — Der Krieg , meine drückenden Schulden zwangen die Vernunft

auf die Gnade eines gütigen Königs zu hören ! — Ich kämpfte bitterlich .

Aber ich mußte antworten .



— 155 —

Ich dankte alſo am 8. für den Gehalt , und warf —gegen allen meiner

Freunde Rath , das Hinderniß meiner Schulden Selbſt in den Weg. Ich

erhielt Befehl ſie zu melden . Ich that dies erſt am 12. und ſagte , daß das

Erforderniß , wenn ich die Pfalz verlaſſen ſollte , in 14,000 fl. beſtände , daß

ich mich nicht zeitlebens verbinden kann , daß ich — um als Autor nicht zu

verlieren — nur ſelten ſpielen kann . Daß alle Spieltage von mir ab⸗

hängen müßten , daß ich dieſe 14,000 fl. nie zurückzahlen könne ! daß ich

dennoch um 1200 Thaler Penſion , falls ich bliebe , anhalten müßte .

J . Exc. , ich frage Sie , kann man mehr gegen meinen Ruf thun ?

Kann man mehr den Genius ſeines Glücks herausfordern , das Geſicht abzu⸗

wenden ?

Den 14. Nachts 10 Uhr brachte ein Kabinetsbote von Potsdam die

Gewährung des Geſchenks von 14,000 Gulden , 3000 Thlr . Gehalt , ein

jährliches Benefiz und 1200 Thlr . Penſion , nebſt Anſtellung als Director !

— Ich war ſprachlos ! Es iſt geſchehen . Habe ich es gewollt , geſucht , be⸗

fördert , verlangt ! (9)

Des andern Tages erhielt ich das Decret , die Summe von 14,000 fl . ,

und ſprach den König .

Sein Sie gerecht , gnädiger Herr ! laſſen Sie die Empfindungen Ihrer

ſchönen Seele ſprechen — und die erſte Empfindung von Unwillen wird ſich

in Mitgefühl für die wahre Lage eines Mannes umwandeln , deſſen Ein⸗

fachheit und Treue Ihnen ſo lange und aus ſo manchem Vorfall bekannt

iſt ! — — —

Wahrſcheinlich iſt der heitere Frieden meiner Seele dahin , wahrſcheinlich

habe ich die Ruhe meiner Tage gegen das Gefühl ſchuldenfrei zu ſein , aus —

getauſcht . —Laſſen Sie mein Bild nicht in Unfrieden von ſich ! Denken Sie

an eine treue Seele , die von der Gewalt des Schickſals , nicht von ihrem

Willen , von Ihrer Seite geriſſen iſt . Denken Sie mich todt neben Beil —

und wie das Scheiden dieſes Genius Ihr „ Werde “ nicht zertrümmern konnte

—ſo ſein Sie mächtig genug zu ſagen : ich will nicht , daß das Ganze

leide , weil das Glück für Iffland einen Zug gethan hat , von dem —das

Zuſammentreffen aller Umſtände , bewies , daß er nicht davor umkehren durfte .

Nur eins kann mir jetzt Herzensfreude geben — ein Schreiben , worin

Sie meiner ehrlichen Seele Gerechtigkeit geben , und worin der Mann , der

mir ſo innig werth iſt , die Verbindung nicht aufhebt , die ich, der Seele nach ,

wenn ich glücklich ſein ſoll — nie aufgehoben denken kann ! Mit dieſen Ge⸗z

ſinnungen auf das Zeugniß meines Gewiſſens — und — doch vielleicht einſt

noch in ihrer Nähe — lebend und ſterben !

J . E, herzlich dankbarer Diener

Berlin , 20 . November 1796 . Iffland . “
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Antwortſchreiben Dalbergs :

M. 27. Nov . 96.

Der Schritt alſo , welchen Ich lange ſchon Voraus geahnet habe , Ihr

Contracktbruch iſt erfolgt ? und nachdem Sie gegen recht und billigkeit in

Berlin wirklich ſich engagirt hatten , begehren Sie Erſt Ihre Entlaſſung hier !

Ich enthalte mich aller reflexrionen , Ihr Verſtand , Ihr herz mögen ſie machen .

Ich füge nur Eine bemerkung bey : als redlicher Mann hätten Sie dem

König auf Seine Anerbietungen antworten ſollen : Ich habe Kontrackt ,

Ich will um meine Entlaßung bey Meinem Hofe einkommen ,

oder geruhen Ew . Majestät mir ſolche in München Vorderſamſt

zu erwirken , dann kann und darf Ich Erſt in Ihre dienſte
tretten . — auf dieſe weiſe wären ſie mit Ehren vom hieſigen Theater auf
das Berliner übergegangen .

Kein einziger Ihrer Vorigen Briefe an Mich enthielt eine beſtimmte

Forderung , rückſichtlich Ihrer ſchulden ſowohl , als wegen Einer neüen Gagen⸗—

Zulage . Ich fand in Ihren briefen nichts als zweifel und anſtände wegen
der Sicherheit Ihrer Penſion , und der Dauer des Theaters u. a. m. Hätten
Sie beſtimmt geſagt , was Sie jetzt Erſt erklären ( nachdem Sie Sich ſchon

Engagirt haben ) dann hätte Ich Ihnen bieder und grade zu antworten können ,

was der Churfürſt zu Ihrem ferneren glücke hier thun will und kann , und

Ich glaube , auf meine Vorſtellung in München , wäre dieſe antwort zu Ihrer

zufriedenheit ausgefallen , und Ein annehmliches billiges arrangement zu

Ihrem dauerhaften vuhigen glücke wäre gewiß erfolgt .
Die bedingung Mannheim auf Ein Jahr , ohne Gage zu Verlaſſen

( wenn das Theater mit übereinſtimmung aller Mitglieder wäre aufgehoben

worden ) konnte ja nur Diejenigen treffen , welche dieſe bedingung gern und

freywillig unterſchrieben haben , Von Ihnen , nachdem Sie den bewußten
Revers ( auf Verlangen bey hergeſtellter Kriegs Sicherheit wieder zurückzukehren )

ausſtellten , konnte ja die rede gar nicht ſeyn , beſonders da der größte Theil
der mitglieder die fortſetzung des Theaters verlangt hat , und nur einige ſich
den Vorſchlag ( Ein Jahr abweſenheit Von Mannheim ohne Gage für ſich

beſſer zu benutzen ) haben gefallen laſſen .

Ihre bittſchrift an den Churfürſten ? ) um Entlaſſung und Kontraktbe⸗

freyung , werde ich ( mit Verſchweigung Ihres ſchon vorausgegangenen

wirklichen Kontracktbruchs, ) nach München gelangen laſſen , und zweifle

nicht , daß Sie das Verlangte abſolutorium Vom Churfürſten auf meine

Vorſtellung erhalten werden . aber immerhin beſorge Ich , daß Ihr abgang

*) „ Jugend , Gutheit und Wucher ( heißt es in derſelben ) ſtürzten mich

nach und nach unter die Laſt von 12,000 fl. Schulden , die ich zu Mannheim

von 1400 fl. Beſoldung , ebenſo wenig zu zahlen , als die Intereſſen zu

erſchwingen , oder von dieſer Beſoldung ferner zu leben weiß . “
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Von Mannheim den hieſigen Hof nunmehr beſtimmen wird , keinem Mitgliede

des hieſigen Theaters mehr eine Penſionsbewilligung zu ertheilen . Das , nebſt

anderen nachtheilen für das hieſige ſchauſpielweſen , iſt aldann Herrn

Ifflands werk .

möge übrigens der unrechtmäßige ſchritt , welchen Sie gethan haben ,

und wodurch der ſchauſpielerſtand Vor den augen aller rechtſchaffenen Leüten

aufs neüe in Einen ſtarken ſchatten Verſetzt wird , Herrn Iffland zu glück

ſchlagen , und Ihn durch etwas me hr geld für die ruhe und Ehrenvolle lage

beym Mannheimer Churfſtl . Nat . - Theater dauerhaft entſchädigen können ,

dies iſt mein letzter wunſch für Einen großen Künſtler , welchen Ich bisher

auch als feſten rechtſchaffenen Mann ſchätzen zu dürfen , geglaubt habe .

Nachſchrift .

Im begriff mein ſchreiben an Sie abgehen zu laſſen , erhalte Ich Einen

Brief Von Beck , in welchem Er ganz freymüthig Ihren unerlaubten

Kontracktbruch mit denjenigen farben ſchildert , welche Eine ſolche

handlung Verdient ; Beck hat mir zugleich Ihr ſchreiben an Ihn Vom

13. 9br . beygefügt , und darin leſe Ich unter andern , mit erſtaunen fol⸗

gende ſtelle :

„ Zahlt man hier meine ſchulden nicht — nun ſo gehe Ich

zurück . “ — Hierauf folgt dann Ihre berechnung aus welcher klar iſt , daß

Sie übers Jahr in Mannheim nur 3000 fl. ſchulden mehr gehabt hätten

deren tilgung , ein ſehr leichtes geweſen wäre . u. d. m. — So ſchrieb und

handelte Ein Iffland , deütſchlands Dramatiſcher Sitten und

tugendprediger ! — —

Mein letzter , aufrichtiger rath iſt , laſſen Sie auf das ſchleünigſte

alles hier bezahlen , was Sie ſchuldig ſind .
Dalberg . “

Ein Brief Ifflands vom 10 . December 96 , ausführlich ſein

Wirken in Mannheim auseinanderſetzend , enthält die Bemerkung :

„ Ew. E. ſetzen mich tief herab ! — — Seit 1794 weiß ich, daß das Muhmr .

Th. , am Münchner Hofe ein Enfant perdü iſt , welches nur durch Ihre

Kraft ſich hält , und wenn Sie heute die Hand wegziehen , morgen zu—

ſammen fällt .

Ihnen muß man das danken , und ich habe es mit Ausharren

und Geldzuſetzen gethan . Endlich folge ich einem Glück , daß nicht ich , daß

mich ſucht , zahle Jedermann redlich und habe jede Verbindlichkeit

abgetragen .

Welcher Pfälzer mir mit Kummer über unſere Scheidung , Glück wünſcht ,

der iſt mir heilig ! Wer Alles was ich gethan habe und wie ich es ge—

than habe , ſo vergißt , daß er mit Hohn und Bitterkeit , mich ſchmäht —
Gott ſegne ihn , er erleichtert mir , die mir guten Narren , ſchwere Trennung !



Das Dekret der Anſtellung , iſt vom 16. Ich lege des G. K. Ritz
Brief vom 14. in Original bei, Sie zu überzeugen , daß früher nichts ab
geſchloſſen ward . Den erbitte ich mir zurück . — Einem guten Menſchen
bricht das Herz , wenn er in dieſer Eigenſchafft vermißt zu werden , glauben
kann . Wer nur als Handwerker vermißt wird , muß ſich dann leichter
beruhigen .

Hiemit ende ich das Kapittel , weil mann Niemand überzeügen kann , der
nicht überzeügt ſein will .

( Hiernach folgen Bemerkungen und Vorſchläge wegen Engagements ꝛc. )
Ich weiß — Ihro Excellenz werden einſt noch mit mir zufrieden ſein

und unſere Geſchäfte , ſind ſo wahr Gott lebt , nicht für ewig geendet —
wenn Sie dann wollen ,

Mit derſelben Verehrung

Ihro Excellenz

Gehorſamſter Diener

Iffland . “

( Schröder ging 1780 nach Wien — 1785 —kam er nach Hamburg zurück
— und endet dort ! ) — bemerkte Iffland noch am Rand des Briefes .

Unterm 14 . December zeigt Iffland an , daß 12,000 fl. von

ihm auf der kugl . Bank in Berlin deponirt liegen . Es erfolgte
nachſtehendes Schreiben an Iffland :

„ Mannheim , 27 . Dezember 1796 .

Beygehende Originalbriefe empfangen Sie mit Dank zurück — ſie be⸗
weiſen , daß man rückſichtlich fremter Kontrackte und Verbi udlichkeiten , der
Konvenienz wegen , nicht ſehr Delikat in Berlin denkt .
über Ihren unverhoften abgang Vom Mannheimer Theater , weiß Ich weiter
nichts mehr zu ſagen , als daß der Verluſt Eines ſo Vortrefflichen Künſtlers
und dramatiſchen ſchriftſtellers Ein großer ſchaden für die hieſige Bühne iſt ,
und daß Ich denſelben perſönlich bedaure ; denn Hr. Iffland war die
Zierde Eines werkes , welches Ich geſtiftet habe und welches alß
Ein Monument deütſcher Kunſt ſo lange beſtand . Was mich am
meiſten Von Ihnen ſchmerzt , iſt die wenige achtung , mit welcher Sie in
manchen Ihrer Briefe nach Mannheim ſich über Mich ausdrücken — nein ,
Ich glaube doch wirklich , und feſt , etwas mehr , und beſſer zu ſeyn , als
Ein bloß gutmüthiger ſchwach , leicht zu lenkender Menſch , wie Sie
mich in Einem ſchreiben an Md. Nicola ſchildern .

Herrn Ifflands abgang wird hier ſtark empfunden , und Ich weiß noch nicht
zu beſtimmen , ob Er nicht den umſturz unſeres Theaters nach ſich ziehen
wird . — — Die Entſcheidung des Churfürſten iſt in beygefügtem Reseripte
enthalten . ) Kein Vernünftig , billig denkender Menſch wird ſolche nöthige

) Der Churfürſt verlangte , daß Iffland „zur Schadloshaltung für



Verfügung ungerecht finden können . — — Ein abſtand iſt keine ſtrafe

Eine abfindung fließt aus der Natur Eines jeden Kontracktes . — —

Sollte der Hof zu München auf Einen näheren bericht Von Mir ( welchen Ich

heüt abgehen laſſe ) keine äbänderung in anſehung der angeſezten Entſchädigung

machen wollen , ſo ſoll mir das alßdan Eine neüe gelegenheit geben , Hrn .

Iffland ( obſchon entfernt ) zu Verbinden und Ihnen zu beweiſen , daß mir jezt

noch, ſo wie Vor 17 Jahren her Ihr glück, Ihr Vortheil und Ihre Zufrie⸗

denheit , angelegen ſind , wenn Sie gleich Eine andere Meinung von mir haben

wollen . ꝛc. —

Dalberg . “

Entrüſtungen Ifflands , über eine mit 3000 fl. zu zahlende

Abſtandsſumme , weitläufige Auseinanderſetzung ſeines Wirkens ,

ſeiner ſchlechten Beſoldung , ſeiner Verluſte und dergl . m. ent —

hält deſſen Antwortſchreiben vom Fe Inzwiſchen
erwirkte Dalberg beim Churfürſten den Nachlaß der Straf⸗

ſumme , Ifflands Anwald Woeſtenradt cedirte deſſen Garten an

Dalberg , ſein Guthaben zu decken , und eine g änzliche Aus⸗

ſöhnung erfolgte wie die nachſtehenden Briefe beweiſen :

„ Ihre Excellenz !

Meinen lezten Brieff , hat ein hieſiger Advokat geſchrieben — mehr darf ich

darüber nicht ſagen . Ihren lezten Brieff , hat Ihr Herz geſchrieben , wie ich

17 Jahre es kenne ! Ich bin bis auf das Innerſte erſchüttert ! Beck wird

Ihnen mehr — Vieles — ſagen !

Ille terrarum angulus practer omn ; maxime mibi viedeb : !

Haben Sie die Güte , mir Ihr Wort zu geben , daß Niemals , Niemand

meinen nächſten Brieff an Sie leſen oder erfahren ſoll ? — Nur

auf dieſe Antwort warte ich, um Ihnen Dinge zu ſchreiben , die , nach Ihrem

lezten Briefe zu ſchließen — Ihnen angenehm ſind .

Von ganzer Seele

Ewig derselbe

Berlin , den 31 . Jenner Iffland . “

1797.
Dalbergs Antwort erfolgte am 10 . Febr . 97 .

„ Ihr eigener wunſch , daß kein advokat Ihren lezten brief an mich , möge

geſchrieben haben , iſt auch der Meinige . — Ich freüe Mich ſehr , Beck wieder

zurück in Mannheim zu ſehen , um von Ihm zu Vernehmen , was Hrn .

Iffland betrifft .
Sie Verlangen Mein wort , daß Niemand , niemahls erfahre , was Ihr

nächſter brief Mir ſagen ſoll , hier empfangen Sie dies wort ! und Ich

den Verluſt ſeines ſchleunigen Abgangs an die Theaterkaſſe 3000 fl. zahle ,

wie ſolches bei Abgang der Keilholz , Albrecht und Rennſchübs geſchehen . “
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erwarte nun Ihre nähere geheime Eüſerung , zugleich auch ſchleunigſt die be

dingniſſe , welche Sie auf die abtrettung Ihres Gartens an Mich , ſetzen wollen

unterdeſſen Verharre Ich

Ihr Dalberg . “ “)

Unterm 24 . Mai 1797 erging an den Theater - Commis -

sarius titl . Rath Ziwny nachſtehender Bericht :

„ Nachdem von dem Regierungs und Hofgerichts Advokaten Titl . Woeſtenradt ,
als Geſchäfts - Vertreter des vormals bei dem hieſ . Churfſtl . Theaters ange —
ſtellt geweſenen Regiſſeurs titl . Iffland , bey Churfſtl . Intendance die formelle
Anzeige geſchehen , daß die Schulden deſſelben nun ſämmtlich bezahlt worden

ſind ; ſo hat der Theater Com titl . Rath Ziwny das bey dem Hofgerichtsrath
Siegel deponirte Absolutorium für den genannten Iffland , deſſen Geſchäfts —
Vertreter zuſtellen zu laſſen .

Churfürſtl . Theater Intendance . “

Vorſtehende Briefe werfen einen klaren Blick auf die Hand —

lungsweiſe Dalbergs und Ifflands , und wahrlich , zu Gunſten
des Erſteren , welcher ungerechterweiſe vielfach von verſchiedenen
Seiten durch ſein Benehmen gegen Iffland angefeindet und ver —

läumdet wurde . Auf der anderen Seite war es übrigens Iffland

nicht zu verargen , wenn er der Unſicherheit der Mannheimer

Bühnenverhältniſſe halber , ein feſtes und ruhiges Engagement

abſchloß , ſo ſehr er auch ſelbſt am beſten fühlte , wie er gegen

Dalberg im Unrecht war . —

Die klaſſiſche Theaterzeit nahte mit Ifflands Scheiden ihrem
Ende , denn er , das Vorbild jüngerer Talente , war die Seele

des Ganzen , obgleich der bedeutende Einfluß Dalbergs nicht ver —

kannt werden darf , der bei allen künſtleriſchen Leiſtungen ſowohl ,
wie bei den gediegenen Aufführungen an der damals erſten
Bühne Deutſchlands ſich kund gab . Zufall und Glück vereinte

hier eine Reihe ſtrebſamer für die Kunſt begeiſterte Talente ,

denen die Lehren des Altmeiſters Eckhof tief ins Herz

gepflanzt waren , und denen es Ernſt geweſen nach ihrer weiteren

Ausbildung und Vollkommenheit zu ſtreben . Ein Zuſammen —

halten dieſer trefflichen Kräfte bildete ein vollendetes Enſemble ,

) Die Theateracten , denen vorſtehende Briefe entnommen , enthalten
natürlich dieſen , ſeines Inhalts wegen gewiß höchſt intereſſanten , Brief nicht —
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wie es am Wiener Burgtheater nur noch zu finden war . Weithin

erſchallte der Ruhm des Mannheimer Theaters , welches noch

Großes geleiſtet haben würde und das erſte Deutſchland

geblieben wäre , wenn nicht durch äußere Bedrängniſſe die

ruhige Fortentwickel 05 geſtört ward . Nach Ifflands Ar isſpruch

war die Mannheimer Bühne im Jahre 1803 noch immer nach

der Berliner die erſte Deutſchlands .

Was in Hamburg und Gotha angebahnt wurde , in Wien

durch Gründung eines Nationalt vom Kaiſer Joſeph II . ,

nur unvollkommen gedeihen wollte , ſollte ſich in Mannheim er —

freulich erfüllen . Ein günſtiger Boden für freie geiſtige Bewe —

gung , das Zuſammentreffen ſchön geſtimmter Perſönlichkeiten ,

eine glückliche Miſchung der geſellſchaftlichen und Bildungs - Ele —

mente , alles das erzeugte hier einen neuen Geiſt der Verfeine —

rung und Veredlung , gerade da die Natürlichkeitsrichtung ſich

alles zu erlauben begann , und die wild geniale Kraft der jugend —

lichen Literatur alle Zügel abſtreifte .
Das Characteriſtiſche der Mannheimer Schule , wie

ſie in der Kunſtgeſchichte ſich feſtſtellte und ihren Namen für alle

Zeiten fortführt , beſtand in den ſchauſpieleriſchen Vorzügen und

Eigenthümlichkeiten Ifflands , welcher der beſeelende Mittelpunkt

der Schule war und ihr namentlich in den letzten Jahren ganz

beſtimmt das Gepräge ſeiner künſtleriſchen Individualität gab .

Wie ſich Ifflands Stücke durch Abrundung der Charactere , ſorg —

fältig abgewogene und leiſe Uebergänge , durch eine Fülle feinen

Details , immer aus dem Quell der Natur und der Wahrheits —

treue geſchöpft , auszeichnen , ſo war auch die Darſtellung , welche

ſie verlangten , auf Ausführlichkeit , auf ſorgfältige Nüancirung ,

auf überzeugende Lebendigkeit begründet . Eine gewiſſe Kälte des

Herzens , ein zu großes Studium , bemerkte Dalberg oft an Iff —

lands Spiel . Der Mannheimer Schule kamen Ifflands Vorzüge

aber wohl zu ſtatten , ohne daß ſienddeshalb die Mängel des Künſt —

lers vollſtändig zu adoptiren brauchte . In Beils Urſprünglich⸗

keit , in ſeinem ſprudelnden , von glücklichen Inſpirationen gelei⸗

teten Talent war der zu großen Reflexion Jenes das Gegen —

gewicht gegeben . Aus der Vermiſchung dieſer beiden Elemente

Pichler Chronik,
1
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konnte ſich ein Ganzes bilden , deſſen hinreißende Wirkung leicht

zu begreifen iſt ; nehmen wir dazu noch die richtigen Grundſätze ,

von welchen die tonangebenden Künſtler ausgingen : in der Re —

production des Gedichts in ſeiner Geſammtheit , nicht in einzelnen

Hervortreten das Ziel ihrer Beſtrebungen zu erblicken , ſo haben
wir wohl Grund , das Muſter einer dramatiſchen Schule in der

Mannheimer Anſchauungs - und Behandlungsweiſe zu erkennen . “ )

Iffland trat merkwürdigerweiſe mit Schiller “ “) in demſelben

Jahre und auf derſelben Bühne als Dichter auf , und noch merk —

würdiger iſt es , daß , ſo unendlich weit verſchieden Beider Werke

auch ſind , dennoch gewiſſe Aehnlichkeiten in ihren inneren Ten —

denzen obwalten . Iffland hat unläugbar weſentliche Anregungen

durch Schiller empfangen , die er nur in ſeiner eigenthümlichen

Weiſe verarbeitet . Beide ſprechen die Stimmung ihrer Zeit aus .

Kabale und Liebe hat die Breſche gelegt , durch welche er mit all

ſeinen ſchurkiſchen Kanzlern , Hofräthen , Kammerjunkern , Amts —

leuten ꝛc. hindurchzog . Auch in der Behauptung der moraliſchen

Wirkung der Schauſpielkunſt wurde Iffland durch Schiller geſtärkt ,
und er ging nun darauf aus , ihre praktiſche Nützlichkeit zu er —

weiſen . — Ifflands Stücke wurden überall nicht nur vom Publi —
kum mit größtem Beifall , ſondern von den beſſeren Schauſpielern
und der Kritik als eine richtige Hülfe zur Aufrechthaltung des

guten Geſchmacks begrüßt .
Die gegenſätzlichen Anregungen der Mannheimer Literatur —

bewegung kamen dem Nationaltheater außerordentlich zu Statten ,

wie es denn überhaupt das Glück hatte , daß die Blüthezeit ſeines

künſtleriſchen Enſemble ' s in die Periode der belebteſten dichteriſchen

Production fiel .

Perſonen , welche jene Epoche mitlebten , gaben das Zeugniß ,

daß das Mannheimer Nationaltheater zu jener Zeit , in

Hinſicht auf ſeinen warhrhaft künſtleriſchen Geiſt , als

einzig und muſterhaft in der ganzen Theatergeſchichte

ſtand .

) Koffka .

6 ) Devrients Geſchichte .
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Leſſing und Shakespeare , Goethes und Schillers

Jugendwerke , Schröders und Ifflands bürgerliche Dramen ,

von Gemmingen , von Dalberg , Hofgerichtsrath Meyer , Hof —

kammerrath Schwan , Profeſſor Klein , die zahlreichen Ritter⸗

ſtücke, die Arbeiten von Brandes , Engel , Weiße , den Brüdern

Stephanie , Kratter , Babo , Jünger , Bretzner , Gotter ,

Beil , Beck , Dyk , d ' Arien und ſchließlich Kotzebue drängten

ſich förmlich auf dem Repertoir.
Ifflands Intention, “ ) als dramatiſcher Schriftſteller und

Bildner auf der Bühne , war : Wahrheit , durch das Gefühl

veredelt , aber nicht durch die Phantaſie erhoben ; deshalb

haßte er alles Ideale , den Rhytmus , den Cothurn der Tragödie

und die höhere Romantik , und wirkte einſeitig , zur Ausbildung

und Vollendung einer einzelnen Schule , als deren Stifter man

Eckhof bezeichnen kann . — Mußte er ſich durch die Zeit und

den Geſchmack bezwungen , zum Gegentheil bequemen , ſo geſchah

es mit innerem Unwillen , und er ſuchte ſich überall Proſelyten

zu machen . Er konnte den öffentlichen Beifall nie entbehren und

war eiferſüchtig darauf ; und eine augenblickliche Kälte des Publi —

kums ſetzte ihn oft außer Faſſung . “ )

*) Klingemann : „ Kunſt und Natur . “

n ) Iffland gab in einem Schreiben an Dalberg , den 5. October 1784 ,

nachſtehendes Urtheil über das Mannheimer Publikum ab : „ Ich bekenne ,

daß die Kälte , womit das Publikum geſtern Den aufnahm , — den es doch

„ſeinen gerngeſehenen Schauſpieler “ nennt ; daß mir dieſe eine ſchlafloſe Nacht ,

eine bittre Thräne , gekränktem Ehrgefühl gewidmet , koſtete !

Das Nichtherauskommen war nicht Schuld an dieſer Kälte . Ich war

von den Graden dieſer Stimmung unterrichtet . Es iſt ein unläugbarer

daß aller Enthuſiasmus der Mannheimer — Strohfeuer
Satz ,

—die Volksklaſſe iſt durchaus die beſſere .
iſt . Und doch unterſcheide ich,

Zum Volk zähle ich jeden , der durch Nichtverläugnung ſeines Herzens , Sim⸗

plicität ſeiner Aeußerungen ſich ankündigt . Civil⸗Parterre und Gallerie waren

voll . Das Militär kömmt und kam bei mir ohnehin nie in Betracht .

Freilich ſollten Stabsoffiziere , ſich im Betragen von Fahnenjunkern ſcheiden

—indeß das bin ich gewohnt . Aber was mich über mein Urtheil berichtigte ,

waren die Logen . Die Mittelgattung , die — ich will ſie diſtinguirte Gattung

nennen — betrug ſich kläglich — Stolz , Kälte , — Dünkel , Vorurtheil und

Dummheit , iſt die Farbe dieſer Klaſſe , die durchaus hier ſtärker beſetzt iſt ,

11 *
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Für die deutſche Theatergeſchichte trägt im Ganzen dieſe

ſchöne Zeit des Mannheimer Nationaltheaters den Character einer

Uebergangsperiode . k) Die Reaction , welche Iffland , durch ſeine

Stücke wie durch ſein Spiel , gegen die Ueberſchwänglichkeit und

Brutalität der hiſtoriſchen Manier hervorgerufen hatte , brachte ihr

dieſe Haltungsloſigkeit , dies Schwanken , dieſen Mangel an be —

ſtimmten Styl . Das Beſtreben nach Veredlung griff nach allen

Mitteln , nach dem Elemente des vornehmen Lebens , der franzö —

ſiſchen Grazie , der jambiſchen Sprache , der Nachahmung der An —

tike . Die Periode ſelbſt war aber viel zu kurz , zu ſehr auf

Perſönlichkeiten geſtellt und ermangelte eines Dichtergeiſtes , der

ſie vollſtändig vertreten hätte ( denn Iffland repräſentirte nur ihre
eine Seite ) , ſo daß ſie nur als ein Moment des Ueberganges ,
der Vorbereitung auf wichtigere Umgeſtaltungen zu betrachten iſt .

Dieſe Miſſion aber hat die Glanzepoche des Mann —

heimer Theaters auf eine erfreuliche Weiſe für die Kunſt —
entwicklung erfüllt . —

Mit Beginn des Jahres 1797 gaſtirte Gern d. ä. , von

München , bis Ende März ; in Engagement trat der Sänger

Balthaſar Buchwieſer bis zum Februar 1798 . Am 18 .

Januar fand eine Feſtvorſtellung zu Ehren des anweſenden Erz —

herzogs Karl ſtatt : „ Der Genius der Zeit “ , Prolog von Römer ,

und die Oper „ Die Danaiden “ . Beck und Frau ſtellten ſich
am 20 . Februar wieder ein und am 1. März erſchien ein Er⸗

laß von Dalberg , daß Beck die Theaterregie übernimmt und die

als irgendwo . Dieſe Leute , deren Gegenwart kaum beim politiſchen Kannen —

gießer wünſchenswerth iſt , machten das Vacium des Hauſes aus . Und von

dieſen iſt in Sachen des Geſchmacks und Herzens nie etwas zu hoffen . Es

iſt meine Pflicht , das Publikum überall zu ſtudiren , und was ich hier ſage ,

iſt Reſultat fünffähriger mühſamer Betrachtung . Beleidigtes Ehrgefühl war
mein Gram , nicht verfehltes Intereſſe . “ —

*) Nach Ed. Devrient .



— 165 —

bisher beſtandene Tripel - Alliance , mit Zugabe von Kirchhöfer , in

einen Ausſchuß umgeſchaffen würde .

Beck , welcher die Lage des Theaters kritiſch und ängſtlich ,

durch die außerordentliche Beſchränktheit des Perſonals , fand ,

nahm ſich der Regie mit großem Eifer an , ſo daß ſchon am 58.

April ihm Dalberg ſchrieb : „ Sie haben ſchon verſchiedenemal durch Ihr

vortreffliches Spiel , mich an die vorige Vortrefflichkeit unſerer Bühne wieder

lebhaft erinnert : merklich hat ohnehin ſchon durch Sie , mein lieber Herr

Beck, die Theaterregie gewonnen . Das Ganze bekommt nun feſte Geſetze ,

deren Erhalter Sie werden müſſen , und dann ſtiften Sie ſich ein Denkmal

zu des Publikums Dankbarkeit und zu der Theater - Intendance Belohnung . “

Die neuen Theatergeſetze erſchienen den 15 . April . Der

edle Dalberg beabſichtigte einen Fond für Wittwen und

Waiſen unvermögender Mitglieder der Bühne zu errichten , und

fand ( aut Art . I. §S 6) am 24 . Auguſt zu dieſem Zwecke ein

Benefice ſtatt mit dem Schauſpiel „ Das Gewiſſen “ , welches Iff⸗
land , ohne ein Honorar zu beanſpruchen , einſandte . Leider

kam dieſer Fond in Folge der ſchlimmen Zeitverhältniſſe nicht zu

Stande .
Beck brachte von Novitäten u. A. zur Aufführung : Kotzebue ' s

„ Bruderzwiſt “ , mit enthuſiaſtiſcher Aufnahme Zſchockes „ Abällino “ ,

Cherubini ' s „ Lodoiska “ , Süßmaiers Op . „ Die neuen Arkadier “

und Ifflands „Hausfrieden “. “)

„ Mehr alte gute Stücke müſſen wieder in Gang gebracht

werden ( bemerkte Dalberg in den Regieberichten ) , wir leyern zu

viel auf einer geringen Zahl mittelmäßiger Stücke herum, “ worauf

Beck erwiderte : „ Er müſſe viele Stücke liegen laſſen , weil Ifflands

Rolle durchaus nicht zu beſetzen iſt . “ Dalberg antwortete : „ Iff —

land iſt für ' s hieſige Theater todt ! alſo muß man die

lebendigen Heck und Giron , auch in dieſen guten Stücken

anſetzen ( freilich iſts nicht das vorige mehr ) aber warum diesfalls

ſolche Stücke entbehren wollen ? “ — Beck berichtete : „ Die Sänger

*) Das Honorar von 110 fl. für den „ Hausfrieden “ wies der Ver⸗

faſſer durch Beck für zwei dürftige Perſonen in Mannheim an, welche bisher

immer von Iffland Wohlthaten empfingen .
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beklagen ſich über Chikanen des Orcheſters , das Orcheſter über Grobheit der

Sänger . Fränzl ( Capellmeiſter ) iſt wacker , gut und hat den beſten Willen ;

aber er hört nicht mehr fein genug , vieles ſieht er nicht , manuches will er

nicht ſehen . Er hat den Reſpect bei ſeinen Untergebenen verloren , ſie lachen

ihn aus , ſchimpfen laut über ihn , wenn er ſich einmal in Anſehn zu ſetzen

ſucht . Wendling iſt ein Phlegmatikus , giebt Keinem einen Verweis , und

Ritter iſt ein Tollkopf und Narr ; wenn er ſprechen ſoll , ſchimpft er gleich ,

und erbittert ohne zu nützen . — Die ganze zerrüttende Unordnung unſers

Theaters kommt einzig aus dem nachtheiligen Satze her : „ daß man die

Guten und Fleißigen zu allem nöthigt , ihnen billige Bitten und Wünſche

verſagt . Den Böſen und Halsſtarrigen hingegen , giebt und nachgiebt .

Ich bin nichts — das Geſetz iſt alles “ Das Geſetz fordert , die Inten —

dance beſtätigt . Zu einem ſolchen Mittelsmann , wie E. Ex. meinen , werde

ich mich nie brauchen laſſen . Welch ein verächtlich Ding iſt ein Regiſſeur ,

wenn er die ſchwächeren chikanirt — den bedeutenden und böſen , aus Furcht

alles nachſehen muß , was auch wider Geſetz und Ordnung läuft . “

Zur Completirung des Perſonals wurden im Mai gewonnen :

C. F. Giron ( bis 1802 ) , Georg Heck für Character - Väter , der

ein beliebtes Mitglied blieb bis 1825 ( ſtarb in Mannheim 1828

den 24 . Juli ) , Ludwig Uhink , ein Schüler Epp ' s mit ſchöner

Tenorſtimme , ging 1798 im März wieder ab . Im September

debütirte J . Ch. Illein , ein gern geſehenes Mitglied , ( ſtarb

1806 den 10 . April an der Auszehrung ) . Eine enthuſiaſtiſche

Aufnahme fand als Gurli in „ Indianer in England “ und

Margarethe in den „ Hageſtolzen “ , Maria Joh . Renner , geb.

Brochard , das größte Muſter auf der deutſchen Bühne in der

Darſtellung des Naiven . Durch ihr Engagement gewannen die

Vorſtellungen an Leben , Friſche und Natürlichkeit . ( Maria Ren —

ner , eine Schülerin des Directors Marchand in München , betrat

daſelbſt 1790 den 22 . Auguſt zum erſtenmale die Bühne , hei —

rathete 1792 den Tänzer Renner und wurde ſpäter die Frau

des Schauſpielers und nachherigen Directors Franz von Holbein . )

Karl Leibnitz machte einen glücklichen Verſuch in der Op. „ Die

neuen Arkadier “ , welcher ein Engagement zur Folge hatte ; er

ehelichte die Tochter der verſtorbenen Nicola . ( Beide gingen 1803

im März nach Stuttgart . ) Für Characterrollen wurde Louis

La Roche , von Hamburg , gewonnen , verließ aber ſchon nach

einem halben Jahre wieder die Bühne , da ſeine Uebertreibungen
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dem Publikum nicht zuſagten . ( Beck ſchrieb in ſein Tagebuch : „ Wie la

Roche den Geizhals , den alten Hermann in „ Er mengt ſich in Alles “ zeich—

nete , muß der Nachkommenſchaft wegen bemerkt werden . Er verſchüttete den

Tabak , ſcharrte ihn knieend wieder zuſammen und ſchnupfte den Reſt heiß⸗

hungrig vom Boden . Auch iſt ſein Aufwand auf natürliche Bärte und

Augenbraunen von allen Couleuren — lobenswerth . “ )

Der alte Kirchhöferd ) feierte ſein Jubelfeſt 50jähriger

theatraliſcher Dienſte und erhielt eine Vorſtellung ( am 27 . No⸗

vember ) zum Benefice . Er empfing neben der Einnahme von

333 fl. , aus der Theaterkaſſe die Summe von 20 Ducaten und

von Dalberg ein Geſchenk von 50 Gulden .

1798 am 24 . Januar , während der Vorſtellung „ Der Juriſt

und Bauer “ und „ Medea “ machten die Franzoſen einen Angriff—

auf die Rheinſchanze , welche ſie erſtürmten ; einige Haubitzen fie —

len in die Stadt und trieben die Zuſchauer aus dem Schauſpiel⸗

hauſe . „Iſt das linke Rheinufer über — klagte Dalberg —

dann weiß ich kein Mittel die Bühne hier zu erhalten . “ Seine

feſte Abſicht war , die Intendance an Herrn von Haake , krfſtl .

Hofgerichtsrath , abzutreten und nur dann und wann Einſicht in

die Geſchäfte zu nehmen . Aber auf Bitten und dringende Bor —

ſtellungen von Beck, „ den Sturz des Theaters nicht zu bewirken “ ,

—verblieb noch Herr v. Dalberg .

Den Chikanen mehrerer Mitglieder ( namentlich von Müllers ,

Demmer, “ * ) Uhink , Vogel u. A. ) war der kunſtliebende Beck ſeit —

her ſtets ausgeſetzt , ſo daß viele Aufführungen abſichtlich durch

ſchlechtes Spiel litten . Bei Neueinſtudirung des „ König Lear “

ſteht in Becks Tagebuch : „ Ich allein ! gegen Dummheit und

Bosheit ! “ Dalberg erfreute ihn Tags darauf mit den Zeilen :

Ihre Darſtellung als Lear macht Ihnen Ehre , Sie leiſteten mehr als Iff⸗

land ; allein die Vorſtellung des Stücks war ſchändlich , ärgerlich ; die meiſten

) Joh . Georg Kirchhöfer , als Schauſpieler und Decorateur ſeit 1779

engagirt , ſtarb den 13. Januar 1804.

zn ) Ueber Demmers Brutalität ſchrieb Beck an Dalberg : „ Seltſam genug !

Es iſt ein Originalzug der Mannheimer , daß ein theatral . Subject nicht

den mindeſten Werth haben kann — als bis es anfängt zu trotzen und zu

brutaliſiren .
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wusten ihre Rollen nicht und ſchienen mit Fleis zu verderben . Dies fordert

einen Verweis , ſetzen Sie ihn auf , wenn Sie es für gut halten . “ —

Auf ein Geſuch Becks , bei der Regie eine Stütze zu haben , um

mehr ſeiner Geſundheit und literariſchen Thätigkeit lebenzu können ,

ernannte Dalberg den lebenfalls kränklichen ) Leonhard zum zweiten

Regiſſeur .

Die Oper von Ritter „ Dilara “ , Kotzebues „Unglücklichen “

und „ Die ſilberne Hochzeit “ , Salieris „ Palmira “ ( mit außer —

ordentlichem Beifall ) , und „ Das unterbrochene Opferfeſt “ v.

Winter waren in dieſem Jahre neu .

„ Wir werden noch ganz zu Kotzebue , ſuchen Sie einige gute alte

Stücke hervor “ berichtet Dalberg an Beck, und fragte an, „ ob Iffland ,

welcher für ſeine Stücke ſtets 110 fl. Honorar empfing , mit 12 Ducaten zu⸗

frieden ſei , da bei der immer mehr ſinkenden Einnahme nicht mehr gezahlt

werden könne . Kotzebue bekommt nur 10 Ducaten , und ſeine Stücke , wenn

auch nicht die Beſten , tragen am meiſten ein “.

Werdy , für das Frankfurter Theater engagirt , trat vom

Januar bis Ende März mehreremal hier in jugendlich komiſchen

Rollen auf , und Joh . Ph . Jac . Tochtermann mit Frau de —

bütirten im März . Ein dreimaliges Auftreten der Md . Brochard

( Mutter der hier engagirten Renner ) ging ſpurlos vorüber ; Dal —

berg nannte ſie eine „unerträglich affectirte Puppe “ . Der talent —

volle Schauſpieler Carl Stentzſch erhielt nach ſeinen Gaſtrollen
als „ Hamlet “ und Falbring in „Dienſtpflicht “ Engagement .

Großes Intereſſe erregte ein Gaſtſpiel von Herdt ( eine Empfeh —

lung Ifflands ) , welcher ſich in den Rollen der polternden und

humoriſtiſchen Alten auszeichnete . In Penſion , mit einem Gehalt

von 800 fl. , trat der ſeit 1795 engagirt geweſene Baſſiſt Balth .

Gern , deſſen Fach durch M. Sutor wieder beſetzt wurde .

Als eine fehlgeſchlagene Speculation Dalbergs —beſſere

Einnahmen zu erzielen — iſt das Einſtudiren mehrerer Ballets

zu bezeichnen , zu welchem Zwecke ein Balletmeiſter Morelli

ſeit Anfang September angeſtellt wurde . In dieſen Ballets figu —

rirten die jungen Leute : Johann Witmund , Joſeph Delank , Eich —

holz , Lay , Kügler und Treſch , auch einige Mitglieder ließen ſich

herbei mitzuwirken , worunter Leonhard , Frank und die Renner
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und Ritter . Nach vier Monaten löſte ſich das Ballet wieder auf ,

weil daſſelbe „ zum Schaden der Theater - Oeconomie gereicht hat ,

und die dermaligen Verhältniſſe die genaueſte Sparſamkeit er —

fdennt
1799 gefielen von den Novitäten nur Beck ' s „ Rettung für

Rettung “ , Schröders „ Der vernünftige Narr “ und v. Kotzebue

„ Das Epigramm “ und „ Die beiden Klingsberge “ ( er alte

Klingsberg — Heckß.
Der große Freund und Förderer der Künſte , der von den

Pfälzern geliebte und hochverehrte Churfürſt , C arl Theodor ,

verſchied an den Folgen eines Schlagfluſſes am 16 . Februar ; am

18 . fand die Huldigung des vortrefflichen und geſchätzten Maxi —

milian ſtatt , welcher am 19 . nach München reiſte . Der Schluß

der Bühne war auf 6 Wochen beſtimmt , allein durch nachdrück —

liches Verlangen der franzöſiſchen Generalität, ?) wurde , vermöge

Churfſtl . Reſcript die Trauer eingeſtellt und am 10 . März die

Bühne wieder eröffnet . Eine von Beck vorgeſchlagene Einführung

der Luftheizung konnte in der abgekürzten Zeit nicht bewerkſtelligt

werden . Auf Befehl des Generals mußten die Theaterzettel

franzöſiſch gedruckt , vor Beginn der Vorſtellungen patriotiſche

franzöſiſche Muſikſtücke geſpielt und im Zwiſchenact oft Arien

geſungen werden .

Der Churfürſt von Baiern und der Pfalz , Maximilian

Joſeph , welcher ſich große Verdienſte durch Beförderung der

Wiſſenſchaft und ſchönen Künſte erwarb , bewilligte für das

„ Mannheimer Hoftheater, “ “ ) vorläufig auf ein Jahr ,

den beträchtlichen Zuſchuß von 25,000 Gulden , fügte aber

der hieſigen Bühne einen Schaden dadurch zu , daß derſelbe die

beſſeren Mitglieder ( Md. Renner , Beck und Frau , Stentzſch ,

Tochtermann und Frau , ſo wie den Architecten Julius

) Die Franzoſen rückten am 2. März wieder ein ; in Bernadotte ' s

Proclamation hieß es, daß „Sitten und Gebräuche unangefochten geſichert

ſind “.

* ) Bis zum December 1806 wurde dieſer Name der hieſigen Bühne

beigelegt ,



— 170 —

Quaglio ) an die Münchener Bühne engagirt wiſſen wollte .

Einer Bittſchrift der Mitglieder an Dalberg , unterm 10 . Juni

1799 iſt entnommen :

„ Unter allen Unfällen , welche die hieſige Bühne in einem Zeitraume

von 10 Jahren theils durch den Tod oder Abgang vorzüglicher Mitglieder ,

theils durch die Schrecken des Krieges , trafen , wirkte keines ſo ſtark auf den

Umſturz , als der gegenwärtige , da Obengenannte zum Münchener Theater ver⸗

ſetzt worden . Selbſt in der glänzendſten Epoche , in der die hieſige Bühne

unter die vorzüglichſten Deutſchlands ſich zählen durfte , wäre ein ſolch viel⸗

facher Verluſt empfindlich , er wäre ſchwer zu erſetzen geweſen ; nun iſt es aber

um ſo ſchwerer , als ganze Rollenfächer ( worin ohnehin ſchon ſeit einiger Zeit

merkliche Lücken geweſen ) durch dieſe Abgänge vernichtet werden . Mit Beck' s

Verluſt als Regiſſeur und Darſteller ſteht der Umſturz unſeres Theaters in

Ausſicht , und doch iſt es Sr . Churfſtl . Durchlaucht wiederholt gnädigſter

Wille : daß die hieſige Bühne als ein beträchtlicher Nahrungszweig hieſiger

Einwohner ferner beſtehen ſolle . “

Dalberg , der zwar zu Beckäußerte : „ Niemand auf der

Welt iſt unentbehrlich und unerſetzlich , ſo lange

die Menſchenfabrik enoch nicht bankerott gemacht

hat, “ erhielt auf ſein nach München gerichtetes Geſuch beſagte

Mitglieder der Mannheimer Bühne zu belaſſen , nachſtehenden

Beſcheid vom 28 . Juni 1799 : „ Da Wir gnädigſt entſchloſſen ſind den

bisher bei Unſerm Hoftheater in Mannheim angeſtellten Heinrich Beck und

deſſen Gattin , ſodann die Schauſpielerin Renner und den Schauſpieler

Stentzſch zu Unſerem Hoftheater hieher zu verſetzen , ſo eröffnen Wir euch

dieſe Unſere Höchſte Willensmeinung , und beſagte Individuen ungeſäumt hie⸗

nach anzuweiſen , und ihrer Hieher - Reiſe keine Hinderniſſe in den Weg zu

legen .

Max Joſ . Cphfſt.

Hompeſch . “

Beck , in München als Director angeſtellt , ſeine Frau ,

Mad . Renner und C. Stentzſch verließen im Auguſt , Toch —

termann und Frau , nebſt Jul . Quaglio im December die

hieſige Bühne ; die Stelle des Regiſſeurs übernahm Leon —

hard . Bei Dalberg trat eine große Gleichgültigkeit gegen

das Theater ein , denn unter den wenig kunſtſinnigen Mitgliedern

herrſchte Uneinigkeit und Kabale ; Proben und Vorſtellungen wur —

den vernachläſſigt , die Achtung gegen das Publikum und für das
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Inſtitut verſchwand , ſo daß nur eine ſchlenderhafte Erhaltung
des Theaters zu bemerken war . Leonhard , der zugleich bei einem

ſeit mehreren Jahren Aufſehen machenden Liebhabertheater “) als

Regiſſeur fungirte , ſtellte mit einigen talentvollen Anfängern Ver⸗

ſuche auf der Bühne an , namentlich mit Lay , Gerlach und

Kügler , alle drei geborene Mannheimer ; Erſterer wurde en⸗

gagirt und verblieb bis zum Jahre 1802 . — Im Fache der

Helden und Liebhaber debütirten Joh . Fr . Gley und Karl

Koch , als Baſſiſt Franz X. Hörger , für zweite Fächer nahmen

Warwik “ “ ) und Hochkirch ( bon Loo ) ein vorübergehendes

Engagement an ; als jugendliche Sängerin debütirte Joh . Hartig

( nachherige Koch ) und Mlle . Gollmann , ſpäter verehelicht an

Gley . A5)
Kotzebue war mit neuen Stücken im Jahre 1800 viel —

fach vertreten , unter denen „ Der alte Leibkutſcher Peter des III. ,“ )

„ Abbee de l ' Epee “ , „ Johanna von Montfaucon “ und „ Bayard “ ;

*) Zur Beſtreitung der Koſten für Garderobe , Decorationen , Bibl io⸗

thek ꝛc. dieſes Liebhabertheaters , fanden ſich viele junge Leute aus den vor⸗

nehmen Ständen , welche Geld zu dem Unternehmen beiſteuerten , worunter

Hr. Hofkammerrath Glatt , Brentano und Scolari ſind .

) Warwik , aus Petersburg lein alter Anfänger ) , trat am 2. De⸗

cember als Horſt in „ Menſchenhaß und Reue “ auf , und mißſiel ; ſeine zweite

Rolle war Pygmalion in dem gleichnamigen Duodrama . Nachdem der Vor⸗

hang aufging , trat Warwik - Pygmalion mit Schlägel und Meißel an die

Rampen vor und erklärte dem Publikum , „ daß er nur dieſe zwei Rollen aus

Liebe zur Kunſt einſtudirte , weshalb von dieſem Geſichtspunkte aus das ge

ehrte Publikum ſeine Leiſtung zu beurtheilen hätte . “ Nach einem Compliment

begann er ſeine Rolle — herzuſagen .

* Koch' s , Gley ' s und Hörger verließen Ende 1801 die hieſige

Bühne .

) Seit Beginn des Theaters beſtand die Sitte , daß durch Annoneiren

die nächſtfolgende Vorſtellung dem Publikum bekannt gemacht wurde . Dem⸗

mer erregte durch ein Verſprechen die größte Heiterkeit , als er nach der Oper

am 12. die nächſte Vorſtellung mit den Worten anzeigte : „ Künftigen Diens⸗

tag werden wir die Ehre haben aufzuführen : Der alte Leibkutſcher

Peter , König der Dritte . “ Das Gelächter hierüber verwirrte ihn

und fuhr im Mannheimer Dialect fort : „ Un hernoch is ſe kleni Oper . “
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eine Bearbeitung nach Cimaroſa und Mozart „Theatraliſche
Abenteuer “ , mißfiel , vom 25 . bis 28 . März fanden drei

Ballette von Frankfurter Tänzern ( Hr. u. Md . Heiß u. Md . u.

Mlle . Pianchi ) ſtatt .

Der Unfrieden ſtiftende Schauſpieler und Dichter W. Vogel

erhielt Ende Oktober ſeine plötzliche Entlaſſung wegen unſittlicher

Aufführung . Von München aus , durch Beck und Gern , wurde

ein junger Baſſiſt Joſeph Fiſcher , Sohn des berühmten L.

Fiſcher , warm empfohlen , der am 6. Juli in „ Don Juan “ als

Leporello zum Auftreten kam . Sein übertrieben komiſches Spiel

mißfiel durchgehends , ſo daß ein weiteres Gaſtiren nicht ſtattfin —
den ſollte ; allein andern Tags brachte Fiſcher der Frau von

Dalberg und deren Töchtern ein Ständchen , worauf er einen

einjährigen Contract erhielt ; es hieß : „ eine große Parthei im

Publikum “ wünſchte ſein Engagement . “ )

In Folge der geringen Einnahmen ſah ſich Dalberg genö —
thigt die Abonnements - Preiſe der Logen zu erhöhen , welches in —

deß eine ſolche üble Senſation erregte , daß andern Tags 17 Lo —

gen gekündigt wurden . Augenblicklich meldeten ſich zum Abonne —

ment derſelben franzöſiſche Emigranten , Kaufleute , Bierbrauer

und Metzger , und unter dieſen eine eben nicht beliebte Perſön —
lichkeit , „ der rothe Gebhard “ genannt , der aus Speculation , um

den Preis von 12,000 fl. , ſämmtliche Logen miethen und ver —

ſtei gern wollte . Um hierdurch Unannehmlichkeiten zu entgehen ,
verzichtete Dalberg auf ein erhöhtes Abonnement (durch Zureden
des Hrn . v. Reibolt und des Stadtdirectors ) und fügte dem The —
aterzettel vom 24 . Auguſt folgende Nachricht bei : „ Nach der gegen —
„ wärtigen Lage , in welche das churfſtl . Nationaltheater , durch Verluſt und

„ Verminderung verſchiedener Einnahmsquellen verſetzt worden , iſt es nicht
„möglich , genau beſtimmen zu können , ob die hieſige Bühne , ohne eine Er⸗

„ höhung der Abonnementspreiſe , noch auf ein Jahr hinaus erhalten werden

) Joſ . Fiſcher unternahm , nachdem er hier und in Stuttgart ſich ein

großes Repertoir verſchaffte , Kunſtreiſen , entſagte Ende der 1820er Jahren
der Kunſt und lebte zurückgezogen in Mannheim , wo er den 9. Oktober 1862
im Alter von 82 Jahren ſtarb .
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„der Hand nur auf ſechs Monate verlängert . “

Der Churfürſt Maximilian Joſeph ſandte an Dal —

berg nachſtehendes Schreiben :

„Baireuth , den 2. Febr . 1801 .

Da die Anweſenheit des Schauſpielers Beck in München und deſſen über —

nommenes Directions - Geſchäft meiner Erwartung und meinen Abſichten nicht

entſpricht , und durch wechſelſeitige Neckereien , wobei freilich auch die Baiern

nicht vorwurffrei ſind , eine Kette von Beſchwerden und Behelligungen ent —

ſtehet , deren ich entübrigt zu ſein wünſchte ; ſo würde es mir zu einem be⸗

ſonderen Vergnügen gereichen , wenn der Präſident Frhr . v. Dalberg beſagten

Schauſpieler als Regiſſeur in Mannheim anſtellen , und auf dieſe Art die Er⸗

haltung der Ruhe bewirken könnte . Ich erwarte hierüber die baldigſte Ant⸗

wort , und verbleibe demſelben zu Wohlwollen geneigt . “

Dalberg ging auf des Churfürſten Wunſch , „ der ihm Be —

fehl war, “ ein und bemerkte in ſeinem Antwortſchreiben vom 10 .

Februar : „ Nur muß ich Ew. Churfſtl . Durchl . wiederholt unterthänigſt

bitten , durch den erforderlichen Vorhin beſtimmt geweſenen höchſten zuſchus ,

die dermahlen entſchöpfte Theater Caſſa , in den ſtand zu ſetzen , die nö⸗

thigen Ausgaben beſtreiten zu können ; indem es ſonſt keine möglichkeit iſt das

Mannheimer Churfſtl . Hoftheater länger zu erhalten , denn die bevölkerung

der hieſigen zu wenig bemittelten ſtadt , reicht nicht hin , dieſen Entzweck zu

erfüllen . “ —

Zu gleicher Zeit ſchrieb Dalberg an Beck , daß es ihm an —

genehm ſei ihn wieder zu gewinnen , da „ Sie Eigenſchaften eines

Direktors Vollkommen beſitzen und Ich vorher jederzeit mit Ihrer

Theater - Regie zufrieden war . “

Ferner ſprach Dalberg aus , es möge Beck , vor ſeinem Ab —

gange nach München , bei dem Churfürſten nachſuchen um einen

Zuſchuß von 12,000 fl. jährlich für das Mannheimer Theater

ſe ſt zugeſichert zu erhalten , worüber Beck den 25 . Februar berichtet :

„ Daß dieſe Summe Trotz dem allgemeinen Elend und Geldmangel , ganz ge—

wiß erfolgen kann und — wird , darüber können Sie ganz außer allen Sor⸗

gen ſeyn ! So gewiß , als dieſe Summe —aber auch alles entſchöpft —

was vor der Hand —der Staat für das Mannheimer Theater thun kan !

Nur von der Zeit — Länder Aquiſition und der bekannten Kunſtliebe der

höchſten fürſtlichen Perſonen läßt ſich in der Folge noch, unter dieſer und

jener Rubrik , ein Zuſchuß — oder Vermehrung — erwarten .

—

—
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Dieß lautet nun ganz unmittelbar auf die unumgänglich nöthige Oeco —

nomie des Mannheimer Theaters ! ! ! wenn bei dem jetzigen Zuſtande , dieſer

ſo unendlich mißhandelten Stadt , ein Theater nicht mehr als 12,000 fl.

Zuſchuß vom Hofe erhält ; wird freylich die allerſtrengſte Oeconomie er⸗

fordert ! Dieſe Summe reicht nicht an das — was in den Jahren 91 —92

für das Theater erwirkt wurde ; doch fehlt ſehr wenig daran . Damahls be—

ſaß Mannheim aber für dieſelbe Summe — das erſte Theater in Deutſch —

land ! — — Jetzt wünſchte ich der Zeit Flügel ! wünſchte daß : der

deutſche Länder - Fraß bald geendigt ſein möge ! und mit dem Schickſale

der Pfalz und Mannheims , auch meine Zukunft entſchieden werde . “

Weiter ſchreibt Beck am 9. April : „ Das Mannheimer The —

ater hat ſich auf wundervolle Weiſe , und durch das rühmlichſt unerſchütter —

lichſte Beſtreben ſeines verehrlichen Chefs , durch alle gräßlichen Stürme durch

geſchlagen und erhalten !

Es muß aber in gar vielen Stückeu anders werden ! Das fühlen Sie

ſelbſt ! ſchon in den letztern Jahren meiner Anweſenheit , da Unfälle , To⸗

desfälle ꝛc. eintraten , verlohr das dortige Theater vieles von ſeiner Einheit

und Reinheit . Statt wirklicher , traten affter Künſtler ein, dieſe fan⸗

den nicht resourcen genug in ihrem innern Werth , jeder machte ſich eine

Parthie im Publiko ; ſo wurde man beklatſcht , herausgerufen , in Rollen ge—

ſezt und — über Verdienſt bezahlt . So ſtanden ſpäterhin Menſchen — in

den Rollen trefflicher Künſtler , die ihnen nicht an die Schuh reichten — er —

hielten den Beifall — und Gehalt jener ! ! Dieſe Mißbräuche laſſen ſich

nach und nach abſtellen ; und — ſo gewiß die Dauer jenes Theaters geſichert

iſt , ſo gewiß wird ſich auch eine Auswahl der Glieder treffen laſſen . “ —

Beck traf bald darauf mit ſeiner Frau hier ein und wurde

von der Intendancte am 19 . Mai 1801 der Geſellſchaft als

Theater - Director vorgeſtellt .

Für den abgegangenen Architecten und Maler J . Quaglio ,

wurde vom 1. Januar 1801 bis Ende December deſſen Vetter

Gio Marco Quaglio engagirt , und Keer fand bis zum Auguſt

für Väterrollen Engagement . Im Fache der Liebhaber und Bon —

vivants debütirte Mitte April Carl Zimmermann , und als

Gäſte erſchienen Joh . Bapt . Ellmenreich nebſt Frau ( geb. Frie —

derike Brandl ) welche in „ I Maestro di Capella “ von Cimaroſa

großen Beifall erzielten ; das Tänzerpaar Telle und Frau gaſtirte

im Monat Mai .

Auf Becks Klagen über die ſchlechte Geſellſchaft , welche jetzt

beiſammen ſei , antwortete Dalberg : „ Durch den Abgang der beſten



Mitglieder muthlos gemacht , mit Afterkünſtlern beläſtigt , war der Drang in

meiner Seele reif , das ganze Theatergeſchäft ( welches ich aus Gefälligkeit und

nie aus Schuldigkeit 20 Jahr lang geführt ) dem Hof zu Füßen zu legen , aber

dem Wunſche guter Freunde und der Stadt - Einwohner , gab ich nach und

wollte das Aeußerſte verſuchen “ Ueber das Publikum machte Beck

die Bemerkung , „ daß die Neigung zum Schauſpiele , der Liebe zum

Vergnügen in Gärten und auf Tanzplätzen , bei weitem nachſteht . “)

Das iſt übel ! bringt jämmerliche Einnahmen , und nöthigt um

ſo mehr den ſichern Ertrag durch Abonnement . “ „ Von Jahr zu

Jahr bemerkte ich dieſe Veränderung beim hieſigen Publikum

( erwiederte Dalberg ) und ſchwerlich kommt die vorige Schauſpiel —

luſt wieder zurück ; Mangel an Menſchen und an Geld ſind der

Hauptgrund , Erhöhung des Abonnements muß verſucht werden .

Die Kunſt ſtirbt ab bei Schauſpieler und Publikum . “ „ Zuvörderſt

ſei ein vorzügliches Repertoir die Hauptſache — ( äußerte Beck) —

„ Denn es iſt hohe Zeit , das , durch Fargen faſt ſehr verdorbene Publikum ,

durch große Darſtellungen wieder herauf zu heben ! Geſchrei , Lärm und

Firlefanz haben das Gefühl für das ſtill Erhabene verdräugt , und Ge⸗
meinheit, * ) Frechheit, *n *) Extemporiren , Zoten — ſtehen da, wo

die ſüße Natur eines Beil , die hohe Kunſt eines Ifflands entzückten . “ —

Von Novitäten lag wenig vor , weshalb Beck gute ältere

Stücke , worunter auch die „ Räuber “ , welche Jahre lang nicht

gegeben , wieder auf das Repertoir brachte . In neuer Bearbeitung

erſchien „ Guſtav Waſa “ v. Kotzebue , obgleich Beck kein großer

Freund von deſſen Muſe war . Der Regiebericht Becks lautete :

) Große Schuld mögen wohl auch die vergnügungsſüchtigen Franzoſen

hieran getragen haben , welche ſeit 26. Juli bis zu ihrem Abzug 12. Mai 1801

in Mannheim ein „unſittliches Leben “ führten .

Hartig die Bühne im trunkenen Zuſtande betraten ; Zimmermann erhielt deshalb
häufig Arreſt , wurde , wenn er zu ſpielen , mit Wache auf die Bühne gebracht

und nach der Vorſtellung wieder heimgeführt ; er erhielt in Folge mehrfacher

ſcandalöſer Vorfälle im Januar 1803 ſeine Entlaſſung .

Die Demoraliſation war aufs höchſte geſtiegen ; wohlthätig wirkte

Beck, der den 18. December 1802 an Dalberg ſchrieb : „ Die Polizei im

Theater habe ich durch 12 Reformen hergeſtellt ; das Branntweintrinken bei

Proben , das Schimpfen und Schlagen in den Couliſſen , den unſittlichen

Ton ꝛc. abgeſchafft .



„Die Spielenden verdienen alles Lob ! Der einzige Fränzl , mit dem ich

doch die Abrede getroffen hatte , verdarb durch elende Auswahl und Stellung

aller Muſikſtücke — dieſen — nicht unweſentlichen Theil der ganzen Vor —

ſtellung . “ Dalberg antwortete ; „Dieſer Menſch iſt und bleibt ein Dumm —

kopf ! es iſt zeit , daß Sie mit Ritter den bewußten plan feſtſetzen . “ —

( Ritter wurde am 1. October als Concertmeiſter dem Perſonale

vorgeſtellt . )

Rooſe und Frau ( geb. Betti Koch ) ſowie die beiden Ja —

gemann ' s gaſtirten im Monat Juli ; im Auguſt kam Beck ' s

„ Chamäleon “ und „ Der Scheintodte “ , Op . v. Paer zur Auf —

führung . Dieſe Oper ( berichtet Beck) hat trotz der trefflichen Muſik nicht

viel gewirkt Das Ganze ging gut ; Epp ſang vortrefflich ! Die Müller

ſingt und ſpielt die Zuſchauer in Schlaf ! “ Dalberg erwiederte : „ Die Oper

hat auch in Frankfurt das erſtemal nicht gefallen wollen , gefällt jetzt und

wird dort oft gegeben Schöne Muſik muß endlich wirken und anziehen .

Durch lauter Spectakel - Opern Verdirbt man den reinen muſikaliſchen

geſchmack zu ſehr und Verwöhnt das Publikum . “

Die letzten Monate waren neu : „Pflicht und Liebe “ v.

Vogel , „ Der Dorfbarbier “ und „ Die komiſche Ehe “ , Luſtſp .

Stentzſch und Frau ( geb. Lebrün ) von München und Sigismund

Grüner gaſtirten im October mit allgemeinem Beifall ; Letzterer

wurde für die Bühne gewonnen , welche er im October 1803

wieder verließ .

( Eine Anzeige auf dem Theaterzettel vom 6. Auguſt nimmt ſich höchſt

drollig aus , es heißt darin : „ Zur Erhaltung und Geſundheit und Bequem —

lichkeit eines verehrungswürdigen Publikums , ſind dem Hausbeſchließer und

Theatermeiſter die gemeſſendſten Befehle zugegangen , durch Oeffnung aller

Fenſter , vor und nach der Vorſtellung im ganzen Raum des Schauſpielhauſes
die verdorbene Luft ( ) aus , und reine kühle Luft einſtrömen zu laſſen . “)

Becks Unverträglichkeiten zwangen Dalberg ſich gegen den

Conſulenten Wöſtenradt in einem Schreiben vom 13 . Juli

auszuſprechen , wie folgt :

„ Es ſcheint , Hr. Beck legt es darauf an, mir die fernere Führung des

Theaters zu verleiden . Ich glaube nicht , daß es Sr . Chfſtl . Drchl . höchſte

Willensmeinung iſt , mich der unartigen Schreibart des Hrn . Beck preiß zu

geben , noch viel weniger die ſchranken des Theater - Directors ( welcher der

Intendance untergeben iſt ) über die höhere Stelle hinaus zu ſetzen . Rückſicht⸗

lich der Theater - Oekonomie hat der Intendant nur dem Churfürſten und jetzt



dem O. L. Commiſſariat Rechenſchaft abzulegen , keineswegs aber dem Theater⸗

Director . Es iſt ganz ungeeignet was er in einem beleidigenden Tone gegen

mich zu eüßern beliebt . Es thut mir leid , daß Herr Beck ( welcher mir doch

ſo manche Verbindlichkeit ſchuldig iſt ) ſich ſo gegen mich und die Intendance

beträgt . “

1802 unterm 28 . März meldete Dalberg dem Miniſter v.

Hartmann in München ſeine Verdrießlichkeiten und Unannehm —

lichkeiten mit Beck und ſprach den Wunſch aus , ſich von den

Theatergeſchäften zurückzuziehen ; ein ausführlicher Bericht nach

München erfolgte den 26 . April . Zu gleicher Zeit ſchilderte

Dalberg ſeine Lage dem Hof - und Theater - Commiſſair Rath von

Babo in München , welcher unterm 9. Mai antwortet :

„ Das Schreiben , womit E. E. mich unterm 22 . v. M. beehrt haben

iſt Sr . Chrfſtl . Drchl . zur Einſicht vorgelegt und von höchſtſelben darauf

bemerkt worden , es erhelle nun , daß „ Beck der nämliche unruhige Kopf

in Mannheim bleibe , der er hier war . “ — —

Indeſſen ward ich von anderwärts ſehr genau von den Verdrüßlichkeiten
unterrichtet die E. E. von dieſem Menſchen verurſacht werden . Ich mußte

erſtaunen , daß er ſeine Anmaßungen ſogar noch höher treibt als gegen mich !

Um es begreiflich zu finden , muß ich ihm die ſchlaue Abſicht zutrauen , daß

er von Mannheim ebenfalls mit einer Penſion von 800 fl. fortgeſchickt zu

werden trachtet ! — So beſtraft zu werden iſt eben kein abſchreckendes

Unglück !

Beck hat während ſeines hieſigen Aufenthalts 11 mal geſpielt , weil

niemand ihn mogte , und 8 Vorſtellungen dirigirt . Von der Oekonomie

und andern Verwaltungsgeſchäften des hieſ . Theaters kann er nicht die ge⸗

ringſte legale Kenntniß beſitzen , denn ſein Amt als Directeur des Theaters

gab ihm nicht mehr Befugniß darin , als jedem andern Schauſpieler , d. h. —

gar keins . — — Meine Amtsbekanntſchaft mit Künſtlern hat mir die Kunſt

recht ekelhaft gemacht und kaum kann ich den rachſüchtigen Wunſch unter⸗

drücken , daß Beck zum Intendant en chek über alle pflalzbaieriſche theatraliſche

Angelegenheiten ernannt werde . Die Unholde würden ſich ſo unter einander

erwürgen und aus dem ſo reinen Reſt , wie klein er auch wäre , ließe ſich dann

etwas Gutes erbauen . ꝛc.

Babo . “

Von beachtenswerthen Neuigkeiten des Jahres 1802 iſt zu

erwähnen Cherubini ' s : „ Waſſerträger “ ( 6. Jan . ) , „ Drei Väter

und zwei Kinder “ von Hofmeiſter und Mozart ( 27. Juni ) ,

Pichler , Chronik .
12
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„ Titus “ *) 8. Aug. , ( Titus — Hiller , Annius — Hoffmann ,

Publius — Gerl , Vitellia — Md . Beck , Sextus — Md . Müller ,

Servilia — Md . Meyer, ) Kotzebues „deutſchen Kleinſtädter “ ,

und am 24 . Octob . Schillers „ Jungfrau von Orleans “ ( Johanna
— Md . Ritter . ) Dem Regiebericht Dalbergs entnehmen wir :

„ Die geſtrige Vorſtellung hat mich ſowohl in anſehung der theatraliſchen

Darſtellung , als rückſichtlich des Spiels überhaubt , außerordentlich überraſcht !

Sie macht Ihren anordnungen Viel Ehre Das ſpiel der Ritter , Becks ,

Zimmermanns Verdienen Eine eigene auseinanderſetzung und ästhetiſche zer —

gliederung , welche ich zu Einem Jurnal ſelbſt bearbeiten will . — Einige Be—

merkungen nach meinem Gefühl ſind folgende : Der ſchwarze Ritter , deſſen

Kleidung etwas ſchornſteinfegeriſch ausſah und lachen nothwendig bey Erſtem

Blicke erregen muß , ſollte beym Eintritt der Johanna , aus der Erde Ihr

entgegen kommen , um dadurch den ſchrecken bey Ihr zu wecken, welcher ſich

den Zuſchauern gleich mittheilte ; auch wäre ſchwarzer flor vielleicht beſſer als

tuch . “ ( Beck replicirte : Beim ſchwarzen Ritter wollte man ſparen , ſuchte

Kleidung aus der Zauberflöte ; aus der Erde kann er nicht kommen weil

Johanna ſagt „ Du haſt mich trüglich durch verſtellte Flucht vom Schlacht —

feld weggelockt “ . ) „ Die großen , trugen damahls noch keine Sterne , ſondern

goldene Kette mit Einer ordens Medaille am halß . Biſchöfe und Ihr

clerus , gingen bey Krönungen , Einweihungen ꝛc. nie dem Zuge Voraus , ſie

erwarteten die zu Krönenden und Einzuweyhenden beim Eintritt der Kirche

am portal derſelben . Doch , der theater convenient : wegen kann man ſich

nicht ſo ſtrenge ans hiſtoriſche binden , ſonſt müſte auch Johanna verbrandt

werden , ꝛc. Nochmahls wiederhole Ichs : die geſtrige Vorſtellung war eine

vortreffliche Darſtellung . Der Koſtenaufwand muß ſehr groß ſeyn ! “ Beck

bemerkte hierauf : der Koſten Aufwand zur Jungfrau von Orleans — beträgt “
— an Kleidung , Decorationen und Attributen keine 180 fl . ! — „ Ich

erſtaune über den mäßigen Verwand ( 180 fl . ?) , es wird ſich gut reutiren .

Dlbrg . “

Franz Hoffmann wurde für Liebhaber und 2te Tenor —

parthien engagirt , heirathete 1807 die Wtw . Meyer und ging

1812 mit ihr nach Darmſtadt . Marie Koch debütirte Ende

Januar und verblieb der Bühne bis 1807 ; während Epps Krank —

heit iſt Tenoriſt Mändl für einige Monate gewonnen worden ,

desgl . auf ein halbes Jahr J . G. Hiller . Im Mai fand ein

Gaſtſpiel von Mittel und Frau , und Muck ſtatt , ſo wie des

*) Im Jahre 1859 d. 9. Sept . wurde , „ Titus “ z. e. mit Recitativen

gegeben .
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trefflichen Baſſiſten Franz Gerl nebſt Frau , welches zu einem

Engagement führte . ( Gerl, “ ) für den Mozart den Saraſtro ge —

ſchrieben , blieb bis 1826 Mitglied der hieſigen Bühne , ſeine Frau

bis zu ihrem Tode 25 . Mai 1806 . ) Eliſe Bürger geb. Hahn ,

gaſtirte in den Schauſpielen : „ Emilia Galotti “ ( welches Dalberg

veraltet und zu abgeſpielt fand ) , „ Agnes Bernauer “ ( das

lange Jahre verboten war ) , „ Ariadne auf Naxos “ und in einem

von ihr verfaßten Stück , betitelt „ Das Bouquet . “

Vom 26 . Juli bis zum 5. Auguſt erſchien der mit Jubel

empfangene Iffland in „ Der deutſche Hausvater “ und „ Pig⸗

malion, “ “ ) „ Selbſtbeherrſchung “ , „ Der Taubſtumme “ und „ die

eheliche Probe “ , „ Menſchenhaß und Reue “ , „ Benjowsky “ und

„ Die Jäger “ . ( Dalberg bemerkte auf Becks Regiebericht über

Abſchluß des Gaſtſpiels : „Iffland endlich hier wieder zu ſehen ,

bin ſehr erfreut “ ; er war aber während der Zeit verreiſt und

hatte Woeſtenradt erſucht auf einige Wochen die Stelle des Inten⸗

danten zu verſehen .

Mehrere Stücke , die unter Carl Theodor viele Jahre

verboten waren , ( Agnes Bernauer , Kabale und Liebe , Otto von

Wittelsbach u. A. an . ) brachte Beck wieder zur Aufführung . In

den intereſſanten Regieberichten ſchreibt Beck :

„ Da nur der vorige Churfürſt „ Kabale und Liebe “ verboten hatte ,

und das Sujet den jetzigen gar nicht incommodiren kann (0)

ſo glaube ich, daß man dies gewünſchte gute Stück wohl geben ſollte . “ Dal

berg bemerkte dazu ; „ Dieß ſtück ( welches der autor ſelbſt in dem dermaligen

Geiſte der Zeit , nicht würde geſchrieben haben , um Fürſten würde und an⸗

ſehen an den Pranger zu ſtellen ꝛc. ) bleibt weg ! “ — Zu „ Otto von

Wittelsbach “ machte Dalberg die Randbemerkung : „ Eines deutſchen

Kayſers Mord , hat mir von jeher kein gegenſtand zu Einem ſchauſpiele ,

beſonders in unſern ſtaaten , geſchienen . “

Unterm 26 . Auguſt 1802 klagt Beck : „ Die Lage des Theaters

hat ſich ſehr verſchlimmert ! Die politiſche Unſicherheit des Schickſals raubt

) F. Gerl ſtarb in Mannheim den 9. März 1827 , im Alter von 61

Jahren .

n ) Die Einnahme der erſten Vorſtellung 788 fl. 6 kr. erhielt Iffland

zum Benefiz .
12 *



— 180 —

Credit und gute Laune . Der große Geldmangel verminderte ſchon ſeit ge—
raumer Zeit den Zulauf .

Dieſer ſchwankende unſichere Zuſtand des Theaters , hat auf die Geſin⸗
nungen und Handlungen der beſſern Mitglieder den nachtheiligſten Einfluß !
daß dem Ganzen —die allernachtheiligſte Erſchütterung droht ! nähmlich
die : daß die brauchbarſten abgehen werden , und ein großer Theil dem
Staate und der leeren Caſſe zur Laſt fallen dürfte . “

Dalberg erhielt von München keinen Zuſchuß mehr , da

über Mannheims Zukunft ( lobgleich Gerüchte courſirten , daß die

Stadt an Baden fallen würde ) , noch nichts bekannt war .

Die Tochter von Frank , Luiſe , machte mit dem glück —
lichſten Erfolge ihren erſten Verſuch in „ Oberon “ und wurde

eine Zierde der hieſigen Bühne . Vom Jahre 1812 ſpielte ſie in

Darmſtadt eine bedeutende Rolle . —

Als ſchon im Monat Auguſt 1802 bekannt wurde , daß

Mannheim , von den vermittelnden Mächten ( dem Kaiſer von Ruß —
land und dem erſten Conſul der franzöſichen Republik ) dem

Markgrafen von Baden zugewieſen würde , fuhr Beck ohne
Wiſſen Dalbergs nach Carlsruhe über den zu erlangenden Zu —
ſchuß für das Theater zu unterhandeln , ohne indeß das Geringſte

zu bezwecken . Dem Rhein - Pfälziſchen Theater - In —
tendanten von Dalberg wurde vom Hof der Markgräflich —
Badiſche Theater - Commiſſair Conſulent Wöſtenradt zur Seite ge —

ſtellt . Mehrere Sänger und Schauſpieler kündigten ihre Con —

tracte , weil ſich Gerüchte über das Eingehen des Theaters ver —

breiteten . Dalbergs Eingabe vom 3. October an das Miniſte —
rium erwirkte einſtweilen einen Zuſchuß für das Theater von

16,000 Gulden, ) worauf den Mitgliedern bekannt gemacht
wurde :

„ Da das ganze Theater Porsonalo , mit ſeinen bisherigen Ein —
„ richtungen proviſoriſch gogſt beſtätigt ſey, ſo habe ich es mir zur Pflicht
„augerechnet , zum wohl und zur Erhaltung des hieſ . Theater - Jnſtituts pro⸗
„viſoriſch und bis zur bevorſtehenden neuen Theater orgauisation in meiner

) Nach eingerichtetem Gagenetat und vermehrten Ausgaben wurde im

März 1803 der Zuſchuß auf 20,000 fl. erhöht ,



„bisherigen Eigenſchaft als chek und Intendant des Theaters , mich dieſes
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„Geſchäfts annoch fort zu unterziehen .

Zum Regierungsantritt des Markgrafen von Baden ,
wurde am 23 . November (bei freiem Entree ) Mozarts „ Titus

aufgeführt , und zum Schluß vom Director Beck vor der ausge⸗

ſtellten , „ von der Frau Reichsgräfin von Hochberg zu dem

Ende anher geſchickten Büſte des Markgrafen, “

Epilog geſprochen :
„ Der heutige feierliche Tag gibt uns einen neuen Regenten , deſſen Na⸗

me die cultivirte Welt mit Ehrfurcht nennt ; der gleich Titus in der Ge⸗

ſchichte Jahrtauſende fortlebt ! Weisheit , Gerechtigkeit und Güte bezeichneten
durch 55 Jahre ſeine ruhmvolle Herrſcherbahn ! erwarben ihm die Hochachtung
und Freundſchaft der größten Beherrſcher der Erde und die Herzen ſeiner
Unterthanen ! Dieſe ſind nun unſere Brüder ; das Band der reinſten Ein⸗

tracht umſchlingt uns ; wir theilen mit ihnen die Empfindungen der Liebe
und Treue für unſern Fürſten !

Die römiſche Nation nannte Titus „die Luſt und Liebe ſeines
Volkes . “

Edle deutſche Nationen , Pfälzer und Badener vereinigen von heute
an ihre Stimme : Es lebe Carl Friedrich , die Luſt und Liebe ſeines
Volkes . “ —

An dieſem Abend erſchien Beck zum letztenmale vor dem

fand in der „ Jungfrau von Or —

Am 8. Januar 1803 von ſeiner

März penſionirt , verſchied Beck

Publikum , ſein letztes Auftreten
leans “ am 14 . November ſtatt .

Directorſtelle ſuspendirt , den 4.

am 6. Mai an der Auszehrung . —

Die Zukunft des Theaters war geſichert und am 12 . Jan .
1803 erließ Dalberg folgende

wollen , daß das Mannheimer Rheinpfälziſche Theater , nicht allein im

Rufe ſeiner Güte , ſondern vorzüglich im Glanze ſeiner Sittlichkeit und Ord —⸗

nung erhalten werde , bemerkt man dieſe höchſte Abſicht allen Mitgliedern
überhaupt und jedem insbeſondere

J ) ſich in Zukunft einer moraliſch guten und geſitteten Aufführung zu
befleißen ,

2) die beſtehenden Theatergeſetze ſtreng und pünktlich zu befolgen ꝛc.
Die Rheinpf . Th . Int . hofft , daß ſämmtliche Theater - Mitglieder von

ſelbſt einſehen werden , daß die bisher eingeriſſenen Inſubordinationen , und das

„ Bekanutmachung .

Da Sr . Hochfſtl . Durchl . der Herr Markgraf von Baden gnädigſt
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mehrfältig vorgefallene Ordnungs und ſittenwidrige Betragen verſchiedener In —

dividuen fernerhin mit der Würde und Achtung des Mannheimer Theaters

nicht beſtehen können , man daher feſt entſchloſſen iſt , künftighin auf der Feſt

haltung der Geſetze und Verordnungen unabänderlich mit geeigneter Strenge

feſtzuhalten . Diejenigen Mitglieder , welche ſich durch ein fleißiges , ordent⸗

liches , ſittliches und ruhiges Betragen bei der Bühne auszeichnen , dürfen auf

die möglichſte Unterſtützung und Beförderung abſeiten der Intendanee jeder —

zeit ſeſt zählen .

Rheinpfälziſche Theater - Intendance . “

1803 beſtand die geringe Anzahl der beifällig aufgenom —

menen Novitäten in Collins „ Regulus “ , Mehuls „ Die beiden

Füchſe “ , Babo ' s „ Puls “ (bei Anweſenheit des Königs von

Schweden ) , Winters „ Maria von Montalban “ , den 9. Sept .

„Muſikaliſcher Prolog “ und Concert in Schwetzingen vor

dem Apollotempel , zu Ehren der anweſenden höchſten Gäſte .

Kotzebue war u. A. vertreten mit „ Die Huſſiten vor Naumburg “ ,

„Pagenſtreiche “ , „ Eduard in Schottland . “

Karl Prandt , vom Frankfurter Theater , gaſtirte im Fe —

bruar im Fache der Heldenväter , wurde engagirt und am 20 .

März dem Perſonale als Regiſſeur vorgeſtellt ; zu gleicher Zeit

fand der Characterſpieler K. Leo ( gerühmt in düſtern , finſtern

Rollen ) Engagement , ging aber wegen ungenügender Beſchäfti —

gung im Mai 1805 wieder ab . Der Baſſiſt K. Singer trat

in die Reihen der Mitglieder bis zu ſeiner Penſionirung 1822 .

— Katharina Mittel , eine Mannheimerin ( ihr Vater war

Buchbinder ) , wurde nach zweimaligem Auftreten als Sängerin

engagirt und zeigte ſich auch im Schauſpiel durch „ vornehmen

Schliff , als durch humoriſtiſche Characteriſtik bedeutend . “ Sie

ehelichte 1808 den Muſiker Gervais , mit welchem ſie Mai 1811

nach Carlsruhe ging , und ſtarb 1872 . d. 23 . Mai in Baden —

Baden . Große und allgemeine Bewunderung erwarb ſich Md .

Unzelmann , nachherige Bethmann , bei ihrem Gaſtſpiel im

Monat Mai . Kaum ein Jahr Mitglied der hieſigen Bühne ſtarb

den 31 . Mai der talentvolle Lübenau , weshalb für Helden

und Liebhaber L. Kupfer engagirt wurde , der mit ſeiner Frau

( I . u. 2. Liebhaberin ) 1806 nach Meklenburg ging . Als Gäſte

erſchienen Sutor , Ellmenreich und Md . Renner . Kotze —
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bue , welcher auf ſeiner Durchreiſe im Monat December mehrere

Tage hier verweilte , wohnte einigen Vorſtellungen bei .

Nach dem Einzug des Churfürſten von Baden , am 3.

Juni , fand eine Feſtvorſtellung mit der glanzvoll ausgeſtatteten

Oper „ Palmira “ und einem „ Prolog “ , geſprochen von Md .

Ritter , ſtatt ; am 7. , dem Tage der Huldigung , in Gegen —

wart des Hofes , wurde „ Der Waſſerträger “ gegeben . „ Sr . Chrfſtl .

Drchl . ( ſo lautete eine Bekanntmachung von Seiten der Regie ) haben dem

Perſonale des dahieſigen Hof - und Nationaltheaters aus Anlaß der vorge —

weſenen Huldigungsfeierlichkeiten ein Geſchenk von 1500 fl. , und der Schau⸗

ſpielerin Md. Ritter , wegen des am Tage des Einzugs Sr . Chrfſtl . Drchl .

gehaltenen Prologs , eine Gratification von 40 Stück Ducaten gnädigſt zuge⸗

dacht . “

——

—

—
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